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Die Not der Landwirtschaft.
Der Reichslandbund hat vor einigen Tagen in

Berlin eine große Kundgebung veranstaltet , die darauf ein¬
gestellt war , der Regierung und den Kreisen außerhalb der
eigenen Berufsgenossenschaft einmal ein eindringliches Bild
von der Not der Landwirtschaft zu geben. Es war ursprüng¬
lich in Aussicht genommen, daß der Ernährungsrninifler
Schiele dabei Programmatisches über ein Agrarpro¬
gramm sagen wollte ; er hat sich im letzten Augenblick ent¬
schuldigen müssen. Da ist dann der Präsident des Reichs¬
landbundes , Dr . Hepp, in die Bresche gesprungen und hat
dieser, zum Teil nicht agrarisch eingestellten Versammlung
klar gemacht, wo die Landwirtschaft der Schuh drückt . Das
war einmal notwendig . Denn das Schwierige unserer gan¬
zen Lage ist ja eben das , daß jeder Wirtschaftsstand mit sei¬
nen eigenen Röten beschäftigt ist und keine Zeit hat , auf den
Nachbarn zu achten, obwohl nationalökonomisch die Gefahren,
die dem einen drohen, sich unmittelbar auch gegen den an¬
deren auswirken müssen. Welche Bedeutung aber die Land¬
wirtschaft als solche für uns alle hat , darüber legen sich nur
die wenigsten Rechenschaftab . Das ist — man kann das zu¬
geben — zum Teil Schuld der Landwirtschaft aus der Ver¬
gangenheit her . Sie war der erste Beruf , der sich vor mehr
als einem Menschenalter organisierte , um zu verhindern,
daß sie unter den Auswirkungen der Caprivischen Handels¬
verträge unter den Schlitten kam . Ihre Organisation hat
aber dann später den Mund oft zu voll genommen und Klage¬
lieder angestimmt da , wo es nicht nötig war . Mit dem Er¬
folge, daß es ihr so ging , wie dem Hirten , der wiederholt
falschen Alarm geschlagen hatte , so daß niemand ihm half,
als der Wolf wirklich kam.

Daß heute die Landwirtschaft in schwerster Bedrängnis
steht, darüber kann eigentlich kein Wort mehr verloren wer¬
den. Sie bekommt für ihre Produkte durchschnittlichwenig
mehr , als sie im Frieden erhalten hat , mutz aber alles , was
sie kauft, um ein Mehrfqches teurer bezahlen. Dazu ist ihr der
Kredit erheblich verteuert . Die sozialen und steuerlichen
Lasten sind gestiegen. Das Rechenexempel, das einstmals
eine kleine, aber sichere Verzinsung ermöglichte, ist daher
längst nicht mehr richtig. Jede Rentabilitätsgrundlage fehlt,
und die Folge ist eine in raschem Tempo fortschreitende Ver¬
schuldung, die trotz der Inflation jetzt Wohl schon den
Prozentsatzdes Friedens überschritten hat , nur daß
eben die Zinsbedingungen schlechter geworden sind und
infolgedessen die Schuldrente höher ist . Nimmt
man dazu die Kette von schlechten Ernten,
die wir hintereinander erlebt haben , dann ist es
kein Wunder , wenn der Landwirt jeden Boden unser seinen
Füßen wanken fühlt und nicht mehr sieht , wie er seine Exi¬
stenz aufrechterhalten soll. Was das aber bedeutet, mutz man
sich nur einmal klar . machen. Die Landwirtschaft ist der
beste Kunde unserer Industrie ; in guten Zeiten hat sie fast
ebensoviel abgenommen , wie unsere ganze Ausfuhr betrug,
und wenn sie imstande ist , ihre Bestände zu ergänzen und sich
gleichzeitig zu modernisieren , so sind dadurch allein Milli¬
ardenaufträge für die deutsche Industrie sicher.

Umgekehrt gesehen, aber ist die Landwirtschaft auch die
große Reserve, die wir in dem Mißverhältnis zwischen Aus¬
fuhr und Einfuhr noch einzusetzen haben . Irgendwann in
absehbarer Zeit müssen wir unsere Handelsbilanz ins Gleich¬
gewichtbringen . Das Milliardendeftzii bedeutet nicht nur Ver¬
schuldung, sondern Katastrophe. Vielleicht könnten wir
unsere Ausfuhr noch steigern; obwohl das bei der Art , Wie
alle unsere Nachbarn sich hermetisch gegen die deutschen Pro¬
dukte abschließen, nicht einfach ist . Sicher ist jedenfalls , wenn
wir das Problem von der entgegengesetzten Seite her an¬
packen und die Lebensmitteleinfuhr , die in die Hunderte von
Millionen geht, abzudrosseln suchen , indem wir unsere Land¬
wirtschaft kräftigen . Man braucht nicht einmal darüber zu
streiten, ob wir als Volk vollkommen von dem Ertrag der
eigenen Scholle leben können; das ist unbedingt sicher , daß
durch eine ins Intensive gesteigerte deutsche
Landwirtschaft die Erzeugung an Getreide und an
Fett so erheblich gesteigert werden kann, daß die Beträge,
die wir heute dafür ans Ausland zahlen müssen, dann als
Belastung unserer Handelsbilanz nicht in Frage kommen.

Hrer also muß der Hebel angesetzt werden , und es ist
selbstverständlich, daß die Landwirtschaft aus Eigenem dazu
nicht mehr stark genug ist . Sie braucht staatliche Hilfe und
Unterstützung. Herr Dr . Hepp hat den Kern des Nebels m
der übergroßen Schuldenbelastung gesehen und Reichshilfe
in Höhe von 2s4 Milliarden verlangt , um langfristige Real¬
kredite gegen Zinsermäßigung zu bekommen. Solche
Summen werden kaum zur Verfügung stehen; aber gewiß
ist , daß das Reich hier irgendwie einsprmgen muß . Gewiß
ist , daß auch das Reichskabinett bereit ist zu helfen ; über
den Umfang wird sich reden lassen. Nur viel Zeit ist nicht
zu verlieren , denn je später die Aktion einsetzt, desto tiefer
sind die Wunden , die inzwischen geschlagen werden . Die
deutsche Landwirtschaft geht einem Winter entgegen , der ihr
von der finanziellen Seite her schwer zu schaffen machen
wird . Aber gerade, wenn man einmal erkannt hat , wie eng
mit ihrer Entwicklung die gesamte deutsche Volkswirtschaft
verbunden ist , wird man zu der Erkenntnis kommen müssen,
daß es sich bei einer solchen Hilfe nicht um eine „ Liebes¬
gabe" handelt , sondern um crne N o t st a n d s a k t i o m,
deren Wirkungen dem ganzen Volke zugute komm» .

Große Aussprache -erZenirumsfrakiLon.
Berlin , 10. November.

Heute nachmittag traten die Zentrumsfraktionen des
Reichstages und Landtages zu einer großen politischen Aus¬
sprache zusammen. An der unter überaus starker Beteiligung
unter der Leitung des Herrn von Gu 6 rard stattfinden¬
den Besprechung nahm auch Reichskanzler Dr . Marx, so¬
wie die Zentrumsminister des Reiches teil.

Herr von Gusrard erstattete zunächst Bericht über den
Gesundheitszustand des Prälaten Dr . Kaas, und die Ver¬
sammlung sandte ein Telegramm an den Kranken mit besten
Wünschen zur baldigen Genesung.

Dann wandte man sich zunächst dem von Tag zu Tag
mehr in den Vordergrund des politischen Interesses treten¬
den Problem des Einheitsstaates zu. Dabei wurde überein¬
stimmend betont , daß dieses Problem zu einem großen Teile
den kommenden Wahlkampf beherrschen werde. Deshalb
wolle das Zentrum auch eine Klärung der Auffassungen in
der Zentrumspartei über die Frage Föderalismus
oder Unitarismus herbeisühren ; schon jetzt mache sich
die Auffassung geltend , daß inan an einer Lösung dieser
Frage nicht vorbeikommen könne. Das Zentrum werde zwar
seiner föderalistischen Tradition getreu bleiben ; es müsse
aber auf der anderen Seite als verantwortungsbewußte
Partei im Interesse des Volksganzen sich dafür einsetzen,
daß unbedingt Ersparnisse in der Verwaltung er¬
zielt würden , die, wie der Artikel des Abg. Ersing in der
„Germania " nachweist, erzielt werden könnten, ohne dadurch
die Interessen der Allgemeinheit oder einzelner Landesteile
zu schädigen.

Zu diesem Thema sprachen in der Hauptsache die Ab¬
geordneten Brüning und Lauscher von der Reichs¬

tagsfraktion und Dr . Heß von der Landtagsfraktion . An
ihre Ausführungen schloß sich eine längere und lebhafte
Diskussion, die am Freitag fortgesetzt werden soll. Daraus
wandte sich die Versammlung der allgemeinen politischen
Lage zu, bei deren Behandlung auch die Denkschrift des Re¬
parationsagenten Gilbert eine gewisse Rolle spielte. Es
wurde in der Beratung der allgemeinen Lage unter anderem
betont , daß das Zentrum an der Besoldungsvor¬
lage festhalte, allerdings müsse sich die Vorlage in einem
Rahmen halten , der sich mit den Bedürfnissen der Gesamt-
Wirtschaft vereinbaren lasse.

In der Besprechung kamen auch die vielen Falschmel¬
dungen zur Sprache , die in den letzten Tagen über Bespre¬
chungen des Reichskanzlers mit Fraktionen und Partei¬
führern veröffentlicht worden sind . Man könne sich dabei
des Eindrucks nicht erwehren , daß diese Meldungen letztett
Endes nur den einen Zweck haben , Stimmung gegen den
Reichsfinanzminister zu machen. Die Versammlung stellte
aber fest , daß der Reichsfinanzminister Dr . Köhler nach
wie vor das Vertrauen der Zentrumspartei genießt.

Als Ergebnis derBeratungen wurde die Bil¬
dung eines Unterausschusses beschlossen , der das Material
zu den verschiedenen politischen Problemen sammeln , prüfen
und für eine erneute Beratung der beiden Fraktionen vor¬
bereiten soll. Der Ausschuß, zu dessen Vorsitzenden die Frak¬
tionsvorsitzenden des Reichstages und des Landtages von
GuZrard und Dr . Porsch gewählt wurden , wird erst nach
Zusammentritt der Parlamente seine erste Sitzung abhalien.
Dem Ausschuß gehören außer den beiden Vorsitzenden noch
die Abgeordneten Fräulein Weber, Dr . Lauscher, Dr . Heß,
Bolz , Dr . Brüning und Bockius an.

Viktor - -s-.
Berlin , 11 . November.

Wie die Morgenblätter berichten, ist gestern in Berlin
der frühere Pressechef der Reichsregierung , Gesandter a . D.
Dr . Viktor Naumann, im Alter von 63 Jahren ge¬
storben.

Der Verstorbene, der Jura studiert hatte , begann bereits
als Referendar literarisch hervorzutreten . Diese Betätigung
führte jedoch dazu, daß er in den 90er Jahren den Staats¬
dienst aufgab und freier Schriftsteller wurde . In München,
wo Naumann lebte, kam er mit dem späteren Reichskanzler,
Graf Hertling , in Verbindung , der ihn mit vertraulichen
Missionen im In - und Auslands betraute . Als Hertling im
November 1917 Reichskanzler wurde , ging Naumann mit
ihm nach Berlin . Nach der Revolution wurde ihm unter Er¬
nennung zum außerordentlichen Gesandten und bevollmäch¬
tigten Minister im Februar 1919 die Leitung der politischen
Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amtes übertragen,
welchen Posten er etwa eineinhalb Jahre bekleidete.

vre „Affäre von MoUer ".
Berlin , 10 . November.

In der Linkspresse wird scharfe Kritik an dem Berliner
Universttätsprofessor Möller geübt, der in einem Kolleg am
9 . November scharfe Angriffe gegen die H o ch s ch u l - P o l i-
tik des Kultusministers Becker und gegen die
republikanische Staatsform gerichtet hat . Zum
Teil wird die Sache so dargestellt, als ob ein Disziplinarver¬
fahren gegen Professor von Möller und eine Amtsentsetzung
unausbleiblich ist . In Kreisen der preußischen Regierung be¬
urteilt man , wie wir hören , die Angelegenheit erheblich
ruhiger . Das Kultusministerium hat Professor von Möller
zu einer Aeußernng zu den Angriffen der Presse aufgefor¬
dert . Ebenso hat der Rektor der Berliner Universität eine
Nachprüfung eingeleitet. Von einem Disziplinarverfahren
kann keine Rede sein.

Vas AeieksfekMgefetL vor Äem
WiMungsasissedsiK.

Berlin , 10 . November.
Im Bildungsausschuß des Reichstages teilte heute der

Vorsitzende mit , daß Anträge auf Beschränkung der
Redefreiheit vorliegen . Der Ausschuß beschloß , erst
morgen darüber abzustimmen.

In der fortgesetzten Einzelberatung des Reichsschul-
gesetzes stand der zweite Absatz des grundlegenden Z 1 zur
Beratung , der zum Ausdruck bringt , daß die besonderen Auf¬
gaben , die die einzelnen Schulformen nach den Bestim¬
mungen des Schulgesetzes erfüllen, durch die allgemeinen
Ausführungen im Absatz 1 unberührt bleiben. Auf einen
Antrag der Regierungsparteien und der Wirtschaftlichen
Vereinigung wurde diese Bestimmung in eine Pflichtbestim¬
mung verwandelt.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde auch
der dritte Absatz des grundlegenden 8 1 angenommen , der
besagt, daß in allen Volksschulen darauf Bedacht zu nehmen
ist , daß die Empfindungen Andersdenkender nicht ver¬
letzt werden. Darauf wurde der ganze § 1 des Reichs¬
schulgesetzes in der Gesamtabstimmung angenommen.

London, 10. November.
An dem Staatsbankett in der Guildhall aus Anlaß der

Einführung des Lord mayors in sein Amt nah¬
men etwa 800 Personen teil . Ministerpräsident Baldwin,
sowie fast die gesamte Regierung und zahlreiche Vertreter
des Oberhauses waren anwesend . Von ausländischen Diplo¬
maten waren u . a. der deutsche , spanische, französische, japa¬
nische und italienische Botschafter erschienen.

Premierminister Baldwin, der die übliche große
Rede über außenpolitische Fragen hielt , bekannte sich zum
Optimismus. Er unterschätze nicht die enormen
Schwierigkeiten im In - und Auslande ; aber wenn er das
heutige Europa mit dem Europa nach dem Sturz der Koali-
litionsregierung in England oder der Regierungsübernahme
durch ihn vergleiche, dann könne er einen erfreulichen Fort¬
schritt feststellen . Großbritannien , Frankreich, Deutschland
und Italien träfen sich nun als gleichberechtigte Partner,
um gemeinsam den Frieden zu fördern und die Zivilisation
erneut zu befestigen. Er erhebe für sein Land und auch für
die englische Regierung den Anspruch, einigen Anteil an
dem großen Werk der Wiederherstellung und Wiederversöh¬
nung zu haben . Aber der bei weitem größte
Dank gebühre jenen weitsichtigen Führern
von Frankreich und Deutschland , die diese
Annäherung möglich gemacht hätten . Ganz
Europa ehre diese Führer und zolle ihnen Dank
für die Dienste, die sie nicht nur Europa , sondern der gan¬
zen Menschheit geleistet hätten . Sie hätten eine Friedens¬
kerze angezündet und ein Beispiel aufgestellt, zu dem ganz
Europa aussehe und das namentlich für jene Bezirke wohl
ausmunternd wirken sollte, wo die alten Gegensätze noch nicht
überwunden seien, und die alten Schwierigkeiten , das alte
Mißtrauen und der alte Hatz noch fortbestünden . Ganz
Europa halte nach einem Staatsmann mit
der Courage Dr . Str es e manns und der gro¬
ßen Menschlichkeit Briands Umschau.

Welches Land auf dem Balkan , in Zentral - oder Ost¬
europa , so fragte Baldwin , werde das erste sein, das dem
Beispiel dieser Staatsmänner folgen werde ? Er würde sich
freuen , wenn er in der gleichen Weise von Rußland
sprechen könnte. Die Umstände, die zu dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen Englands zu Rußland geführt
hätten , seien die gleichen gewesen, die die kürzliche Ent¬
scheidung des Gewerkschaftskongresses
gegen Rußland veranlaßt hätten . Sie entsprächen
denen, die unlängst den Fortbestand der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Rußland schwer bedroht
und die Vereinigten Staaten von Amerika davon abgehalten
hätten , in direkte Beziehungen mit Rußland einzutreten.
Sobald Rußland bereit sei , die Forderungen der internatio¬
nalen Höflichkeitzu beachten und auf die Einmischung in die
inneren Angelegenheiten Englands und eine Politik der
Feindseligkeiten in englischen Interessensphären zu ver¬
zichten, dann würde es auch Großbritannien zu dem Geist
des guten Willens bereit finden , der die gesamte englische
Außenpolitik beseele. Ueber die englische Politik gegenüber
China erklärte Baldwin , daß England zu den Grundsätzen
stehen werde , die in dem vor zwölf Monaten verfaßten Me¬
morandum niedergelegt seien. Baldwin kam dann auf den
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lürzlichen Besuch des ägyptischen Ministerpräsi¬
denten in London zu sprechen , wobei er betonte , daß
beide Parteien Grund hätten , mit dem Verlaufe der Ver¬
handlungen zufrieden zu sein . Es sei zu hoffen, daß in
diesen Besprechungen das Fundament gelegt worden sei,
auf dem ein festes und dauerhaftes Gebäude der englisch-
ägyptischen Freundschaft errichtet werden könne. Hinsichtlich
der Pläne der englischen Regierung in Indien betonte
Baldwim daß das Kabinett die Zeit für gekommen halte , rn
eingehender Untersuchung festzustellen, bis zu welchem Aus¬
maße das indische Volk für die Selbstverwaltung
reif sei . Auf die wirtschaftliche Entwicklung in England
übergehend , erklärte Bald Win , daß der Ausblick befriedigen¬
der sei als seit längerer Zeit . Er erwähnte die aus gleichende
Haltung der Gewerkschaftsführer auf dem letzten Gewerk¬
schaftskongreß und pries affe diejenigen , die es sich Zmn Ziel
gesetzt hätten , Arheitgeher Md Arbeitnehmer einander
näher zu bringen.

A ^ SLSZ MAWSßZeKLT?.
Das Kriegsgericht erklärtsich für zuständig.

Bukarest, 11. November.
Bor dem Bnkarester Kriegsgericht hat gestern

morgen um ö .M Uhr der Prozeß gegen den früheren Staats¬
sekretär Manoilescu begonnen. Als der Angeklagte in den
Saal geführt wurde, wurde er von seinen Verteidigern durch
Erheben von den Sitzen begrüßt. Nachdem der Präsident ge¬
beten hatte-, Manifestationen zu unterlassen, wurde die Zeugen¬
liste der Verteidigung verlesen, die 37 Namen führender poli¬
tischer Persönlichkeiten, darunter des Prinzen Carol ausweist.
Bon den Zeugen sind jedoch nur wenige erschienen.

Die Verteidigung weist zunächst in längeren Aus¬
führungen daraus hin , daß sie unbedingt darauf bestehen müsse,
patz sämtliche Zeugen, mögen sie nach so hohe Stellen im
Staate bekleiden , im Gerichtssaale erscheinen , da nur auf diese
Weise eine Aufklärung dez Falles Manoilescu möglich sei.
Nachdem sich auch der Staatsanwalt den Ausführungen der
Verteidigung angeschlossen hatte, erklärte der Vorsitzende , daß
alle Zeugen vom Gericht nochmals geladen werden würden!
Bon der Verteidigung wurde daraus die Zuständigkeit des
Kriegsgerichtes beanstandet mit dem Hinweis darauf , das; der
Belagerungszustand ungesetzlich sei . Nach einer Replik des
Staatsanwaltes zog sich das Gericht zur Beratung zurück . Nach
etwa 40 Minuten teilte der Vorsitzende Mit, daß das Gericht
sich mit drei gegen zwei Stimmen für zuständig erklärt H-M.
Daraufhin wurde die Sitzung ans heute vertagst

KSLKWAMI"
Wird wieder aus allen Teilen Deutschlands und der benach¬
barten Länder gemeldet. Der Rhein ist stark gestiegen,
Mosel und Neckar mit , die Pegnitz auch . Das gesamte
Fürstentum Lichtenstein steht unter Wasser. Auch hei
Landern ist alles überflutet . Tiros meldet gleichfalls
Hochwassergefahr, desgleichen die Schweiz und die Ri¬
tz i e x s , WürtteMherg ist auch in Gefahr.

Nach dm heutigen Wasserstandsrneldungen sind die
Nebenflüsse des Rheins weiter gestiegen. Der
Neckar, der in der vergangenen Nacht über einen Meter
gestiegen war , ist innerhalb her letzten 24 Stunden um
Weitere Meter gestiegen- Auch der Obermain ist um nahezu
2 Meter gestiegen. Der Wasserstand der Mosel, der gestern
nachmittag 4,27 Meter betrug , steigt stündlich um Zenti¬
meter . An zahlreichen Stellen ist die Mosel bereits über die
User getreten, sy daß her Hochwafferdiensteingerichtet wurde.
Verschiedentlich mußten die Fährbetriebe eingestellt werden.

Die StMmschKvW ist FrMmch.
DisStürmeherletztenLage haben allenthalben

in Frankreich, und besonders an den Küsten und in den
Häfen großen Schaden angsrichtet . So wurden im Hafen
von Douarnenee die Fischerboots von den Ankern gerissen
NNd stark beschädigt; fünf Koste gingen unter.

Aus den französischen Aspen, den Vogesen und den
Pyrenäen wird heftigerGchneefakl gemeldet.

M MWW AIWA« UU M WlllMMM.
Die parlamentarischen Beratungen. — Die RegierungskoalMou hält die Regierungs¬

vorlage aufrecht.
V.L . Berlin , 10 . Nov . (Eig . Meldg . )

(Von unserem Berliner Korrespondenten.)
Die Konferenz des Interfraktionellen Ausschusses der

Regierungskoalition ist auf morgen vertagt worden . Heute
mittag traten lediglich die Bcamtenvertreter der
Regierungsparteien zusammen, um der morgigen
Sitzung neue Vorschläge für die Besoldungsreform
zu machen. Außerdem hat heute der Reichskanzler die
Führer der Regierungsparteien , Graf Westarp,
Dr . Scholz , v . Gu 6 rard und Prälat Leicht zu einer
Besprechung über die gesamte politische Lage zu sich gebeten.
Tn der morgigen Tagung des Interfraktionellen Ausschusses
werden , wie angekündigt, der Reichskanzler und der Reichs-
finanzmimster teilnehmen.

Von parlamentarischer Seite hören wir , daß die mor¬
gige endgültige Entscheidung über das Schicksal der Be¬
soldungsreform kaum noch zweifelhaft ist , nachdem das Zen¬
trum sich mit starker Mehrheit für die Ausrecht-
erhaltrrng der Regierungsvorlage trotz der Bedenken des ge¬
werkschaftlichen Flügels ausgesprochen hat . Auch die heuti¬

gen Konferenzen des Reichskanzlers mit den Führern der
Regierungsparteien und den Mitgliedern des Interfraktio¬
nellen Ausschusses haben nach unseren Informationen eine
Weitgehende Uebereinstimmung ergehen. Nicht ausgeschlossen
ist jedoch , daß innerhalb des Rahmens der Regierungsvor¬
lage kleine Abänderungen vorgenommen werden,
die aber den Gesamtcharakter der Besoldungsreform nicht
antasten.

Wie verlautet , werden die Parteien der Regierungskoali¬
tion versuchen, die Ausschußverhandlungen über Besoldungs¬
reform und auch über das Schulgesetz nach Möglichkeit zu
beschleunigen. Namentlich das Schulgesetz soll
wenigstens nach den Wünschen der Deutschnationalen und
des Zentrums noch unbedingt in diesem Jahre vor das
Plenum des Reichstages kommen. Infolgedessen besteht im
Bildungsausschuß die Absicht , die Redezeit zu verkürzen.
Mit dem Schulgesetzentwmf wird sich übrigens auch der
Reichsausschuß der Deutschen Volkspartei in seiner
morgigen Tagung sehr eingehend beschäftigen. Die Ergeb¬
nisse dieser Tagung werden den Fortgang der Verhandlung
gen über das RerchsvolksschulgefeH voraussichtlich ent¬
scheidend beeinflussen.

M « es vs » TsM«
Die HandelsvertmgAverhandlungen zwischen Frankreich

und Belgien.
Paris , 11 . November.

(Drahtloser Eigenbericht. )
Zwischen dem französischen HanbelSminister Boka-

nowski und dem Führer der belgischen Wrtschastsdelega-
twn van Zangenhoven fand gestern nachmittag eins
Unterredung Wer den Stand der Hanbelsvertragsverhantzs
kuqgen zwischen Frankreich und Belgien statt. Die beiden
HelegatiynSfü- rex einigten sich darüber , den Gang der Ver¬
handlungen zu beschleunigen , um so rasch als möglich zu einem
Abschluß zu kommen . Man rechnet damit, daß der Vertrags¬
abschluß bald Werde erfolgen können.

Der Text des französisch-südslawischen Vertrages
Mussolini mitgeteilt«

Paris , 11 . November.
(Drahtloser Eigenbericht .)

Nach hier aus Rom vorliegenden Meldungen hat gestern
der südslawische Gesandte in Rom Mussolini dm Text des
französisch -südslawischen FreMdschastSverftages mitgeteilt.

Die Führer der Regierungsparteien beim Reichskanzler.
Berlin , 10 . November.

Reichskanzler Dr . Marx empfing heute nachmittag im
Reichstage dis Führer der RegierunaZpartelsn des Reichs¬
tages . An der Besprechung nahm auch Reichsinnenminister
v. Rondell teil. Reichsfinanzminister Dr . Köhler war
nicht anwesend. Die Besprechung dauerte nur etwa eine
Stunde . Der Reichskanzler ließ sich über dse Stellungnahme
der einzelnen Regierungsparteien zu den Beschlüssen des
BildungsarMchUsseK des Reichstages zum Reichsschulgesetz
unterrichten. Mch andere lMserOe Angelegenheiten wurden
kurz erörtert.

Aussperrung der Arbeiter in der gesamten Wuppertaler
TexMndWrie.

Wie der DHD. zuverlässig erfährt , haben die Verhand¬
lungen zu ( einem einigenden Ergebnis geführt. Nun ist die
Anssperrung der Arbeiter her gesamten Wuppertal?; Textil¬
industrie durchgesührt.

Die Llshdanleihe überzeichnet.
Newport, 10 . Nov , Die ZeichnungsbüKer für die Llohd-

anleihe mußten heute mittag bereits geschlossen werden, dg
die Anleihe bereits stark überzeichnet ist.
Zur Auszahlung per Guthaben ehemaliger Kriegsgefangener,

Berlin , 10. November.
Zur Auszahlung der KriegHgLfangenenguthghenan Heim¬

kehrer aus englischer und französischer Gefangenschaftteilt die
Restverwaktung für Reichsaufgaben der ArtzeitsgeMemschsst
der Bereinigungen ehemaliger Kriegsgefangener Deutschlands
(Gitz Berlin -Friedenau ) u. a, mit, daß hex Restverwaltung
für RetchHaufgabenim Interesse der Heimkehrerdaran gelegen
ist, die Zahl der unanbringlichen Guthaben aufs äußerste zu
beschränken . Da bedauerlicherweise bei den meisten Heim¬
kehrern infolge der derzeitigen allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse eine Notlage als vorhanden anerkannt werden
mutz , kann von dem Grundsätze der Bearbeitung nach der
Reihenfolge des Eingangs der Anträge nicht abgewichen
Werden.

Das Ergebnis der HindenSms -Stzende.
Wie eine Korrespondenz von. maßgebender Melle erfährt,

hat dis Hindenbvrgspmde etwa bis 6,h Mitt- Mk - ergeben.
Dies ist der größte Betrag , der in Deutschland seit Ende des
Krieges von einer Sammlung erfaßt worden ist. Der end¬
gültige Rechenschaftsbericht dürste kaum vor dem 20 , November
fertigzustellensei . In der letzten Zeit sind aus dem Auslands
noch erhebliche Beträge eingelaufen. Uns dem . Saargebiet wur¬
den gdM Mark überwiesen.

Berufung im Prozeß des Herzogs von Rntibor.
Ratihor . 11 . Kov. Gegen das freisprechende Urteil im

Prozeß gegen den Herzog von Ratibor wegen fahrlässiger
Tötung seines LeMMschers bei einer SMdfchwemiagH hat
der Staats » n wglt Berufung eingelegt.

Nicht mehr zu Verbieten.
Wie aus Bozen gemeldetwird , haben die amtlichen Bür«

germeister von Südtirol , zweifellos auf höheren Befehl den
Ersatz herausgegeben, wonach Inschristen aus Grabsteinen nur
in italienischer Sprache hexgestellt sein dürfen. Bis. zum
30. November sotten alle deutschen Grabinschriften durch ita¬
lienische ersetzt werden, und falls dies nicht geschieht , sollen
Strafen verhängt werden.

Wohnmaschme und Keim.
Betrachtungen einer Hausfrau.

Von Hilde Mxdch
Niel Nachdenken, viel Diskussion bringt die Wsißsn-

hofsiedt » ng in Stuttgart der Fachwelt und den
Laten . Manche Feder schärfte sich dagegen - - manche schrieb
dafür . Zch möchte hier für ms Hausfrauen , deren eigenste
Welt doch eben das Haus ist , ein Wort avgeben . Die Sach¬
lichkeit, die Kußerste Zweckmäßigkeit in Bau und Ein¬
richtung ist die Losung der neuen Richtung , die vorläufig
Versuchsobjekt ist.

Eingestellt sind di ? meisten Häuser aus den mädchen-
losen MiftelstandzyMShM , den die Zeit im Durchschnitt
heute erfordert . Immerhin rechnete ich bei meinen Betrach¬
tungen eine HausHaltzilse uns auch ein jüngeres Tagmäh-
chen oder eine Aufwartung mit ein . W ist mir nicht möglich,
Über alle Häuser im einzelnen ZU berichten; mir liegt vor
allem daran , einen GssairMndrüü Über die Auswirkungs-
Möglichkeitenher neuen Wohnung auf die Tätigkeit und das
Wohlbefinden der Wau Au

'
gehen.

Da find denn Zunächst die Küchen. Für den Mädchen-
losen Haushaft sind sie geradezu ideal . Bon der Mitte des
Raums aus lassen sich fast alle Handgriffe erledigen . Un¬
nötiges MüdelMm fällt fort - Ein Drehstuhl , eingebaute
Bssen- und Vorratsschxstnke, elektrischer Tellertrockner,
Bügeleisen , das aufklappbare Bügelbrett -- - alles sachlich,
klein, aber ausreichend . Diese Astchentypensind annehmbar;
ich würde Mir allerdings etwas mehr Bewegungsfreiheit
wünschen und dis Möglichkeit des Ausruhens . Die Haus¬
frau selbst kann sich schließlich einmal auch etwas Ruhe im
Wohnraum gönnen - aber die Bedienende , die Aufwartung,
muß die wenigen Minuten der Ruhe beim Essen aus recht
unbequemer Sitzgelegenheit zubringen . -- Kicht und Luft ist
durch breite Fenster Einlaß gewährt.

Lobenswert sind ferner die bequemen Badeeinrichtun-
gen --- außer einigen Auswüchsen der neuen Richtung , wo
der Architekt das Bad mit nur mannhoher Betonmauer von
den Wohnräumen trennt . Dies ist zum Beispiel der Fall in
dem unmöglichen Haus Le Corbusiers , das meiner Meinung
nach von jeder Hausfrau der- Welt abgelehnt werden dürfte.

Häufig genüg ist die Unzweckmäßigkeit der
Fenster, die zu gläsernen Wänden geworden sind und
den Zimmern ein treibhausähnliches Ansehen verleihen,
kritisiert worden . Für eine Hausfrau ist es unmöglich, diese
Fenster rein zu halten . Und wie unordentlich wirken blinde
Scheiben ! Vorsichtig, angsterfüllt kann sich die Frau nur in
solch einem Hause bewegen : die kostbaren Scheiben drohen
mit Unheil ! An Kinder ist in diesem Hause, wie überhaupt
in der ganzen MdAns , wohl kaum gedacht worden.

Ausnahmslos herrscht über der Siedlung dasflache
Dach. Abgesehen von den WMerungssinwirürngen , die erst
ftstgestM werden müssen, kommen einem Bedenken des
fehlenden Bodenraums wegen. Waschhäuser sind zwar vor¬
handen ! L 'b aber jede Frau gern elektrische Trockenschxänke
benutzt? Der Tust der Wäsche geht in ihnen verloren , und
ob diese heiße SchneLtroclnung unschädlich ist , wäre praktisch
auch erst noch zu erproben . Nun aber weiter : In der neuen
Wirtschaft braucht man ja gewiß nichts Ueherflüssiges zu
haben , aber jede Fqhreszeit stellt doch ihre besonderen An¬
forderungen : Winter - bzw . Sommerkleidung muß einge-
msttst bzw. verpackt werden , Steppdecken wechseln mit
Federbetten , kurz , es gibt Dinge tm Hause, die aufhrwahrt
Werden müssen. Als praktischeFrau verkauft man doch nicht
gleich , was der Tag nicht gerade mehr braucht. Schränke und
aufklappbare Wandbänke bieten eben Platz für die täglichen
Gebrauchsgegenstände - -- wotzrn aber mit den arideren
Sachen, sie'

kein Gerümpel find und auf den Boden gehören?
Nun zu den Wohnräumen, Go begehrenswert mir

manche Kücheneinrichtung erschien, so wenig Möchte ich in
einer dieser

'
Wohnungen mein Dasein verbringen . Fast

nirgends sind dis Räume ganz von einander getrennt . In
einem Raum verbinden sich Speisezimmer und Arbeits¬
zimmer » teilbar durch bewegliche Wände aus Sperrholz , oder
die doppelte Verwendungsmöglichkeit ist durch Wasidvor-
sprünge oder Farbenverschiedenheit angedeutet . Wiegen dis
Vorteile solchen Wohnens die Nachteile für die Hausfrau
auf ? Man denke an die Speisegerüche, an die häusliche Un¬
ruhe nach Tisch , die dem Mann die kurze Stunde Erholung
zerstört, an Gäste, wenn auch noch so wenige, die nach dem
Essen sich in die Rauchecke setzen und nun Zusehen müssen,
wie Speisereste und abgegsssene Teller abgetragen werden.
Und wieder sind hier ----- wenn überhaupt ! ----- nur Muster¬
kinder bedacht worden . Ruhe kann seihst bei bester Erziehung
in solchen Häusern nicht herrschen.

An den Fenstern MH keine oder nur sehr schmale
Gardinen vorgesehen, weil man Wäsche einsparsn
möchte . Aber die Sonne strahlt , wie ehedem auf Plüsch-
sofas und Mahagonistühls , so auch heute noch mit gleicher
Kraft auf unsere modernen Möbel und Bezüge. Und die
Micke der lieben Nachbarn sind nicht weniger neugierig als
einst. Das sind die praktischen Gründe , die für Vorhänge
oder Fensterläden sprechen. Und dann ---- es ist doch auch
traulich , wenn die - Fenster keine ss schmerzlich Weit geöff¬
neten Augen des Zimmers sind , sondern , mit einem licht¬
echten Stofs verkleidet, das Zimmer ein wenig heimlich
machen, Als Lampen hängen Weiße Kugeln ^ an den
Wänden oder stehen auf Weißmetallfüßen in der Ecks , bzw.
es gibt Metallröhren mit grellem Aichs -- -- alles an Opera-
tionsMmer erinnernd .

'

Zwischen Nickelstangenspannen sich Gurte , diese schlichten
Gebilde nennen sich Stühle und sollen zum Ausruhen
Hinladen ! Ach, wir armen Frauen , das ist nun unser Wir-
kungKfelh , unsere Welt, in her wir unseren Kindern ein
Heim bereiten sollen ! Gewiß ist erreicht, daß der Frau
mehr Zeit zu anderweitiger AMsngsbeschMgustg Äeiht.
Her sich die Erleichterung aus technischem Gebie-i leisten-
kann, sollte es tun. Aber eine halbe Stunde am Tag mehr
staubwischen oder -saugen - - ich glaube , die Mühe lohnt.
Wir können darum doch noch genügend Zeit für uns er¬
übrigen , ohne uns beim Lesen in solchen Gurtbcmdex-Stühlen
schaukeln zu müssen.

Dis Farben an Möbeln und Bezügen , falls solche
vorhanden , sind schlicht gehalten , Sunt , jede andersfarbig
sind hie kahlen Wände . Dies wirkt im großen Raum nicht
unangenehm , im kleinen jedoch wie aus einer Palette neben¬
einander gesetzte Farbftexe . Verschwunden ist das WH , ver¬
schwunden her Nähtisch und der Platz dazu , verschwunden
die Uhr im Wohn- oder Herrenzimmer . An Freude für die
Frau , die im Gegensatz zum berufstätigen Manne den.
größten Teil des Tages in ihren Räumen verbringt , ist nicht
viel sedacht worden . Blumen und Kakteen stehen zwar
überall , das ist schön . Und manche kunstgewerblichen Klei¬
nigkeiten aus den deckenlosen Tischen, seltener schon einmal
ein wirklich schöner Bücherschrank, das Md so Dinge , die für
vieles Fehlende Ersatz bieten sollen. Im Schlafzimmer
stehen niedrige Betten aus Holz oder Metall , die kalt und
hart Mssehen . Praktische eingebaute Schränke, zwei Stühle,
nicht immer ein Toilettentisch. Mit Rücksicht auf die gefor¬
derte Hygiene mag diese nüchterne Einfachheit hier einmal
am Platze sein.

Die Treppen im Hause sind meist schmal und steil,
das Geländer nur eine, die beiden Ausgangspunkte verbin¬
dende Stange . Und wieder denke ich an die armen Kinder
und Mütter , deren hier so gar nicht gedacht worden rst.

Um die betonte Schlichtheit der Ausführungen rn Form
und Art zu wahren , ist man über das Herz, das Schönheit
liebende Auge der deutschen Frau einfach hinweggegangen.
Männer , dis das Wort „ Wohnmaschine" prägten , schufen
das neue Heim, in dem dis Familie vor Kälte erstarren muß.
Wir aber ,

'
wir Frauen wollen unsere Hände hütend dagegen

hatten , wollen unseren Kindern das Heim lassen, dem wir
etwas

'
von unserer eigenen Persönlichkeit geben, und nicht

die WohnmaMne.

Etwas Tiefes . „ Ich möchte gern ein ernstes Buch Hatzen,"
sagte der Kunde Zu der hübschen Verkäuferin. „ Etwas recht
Dieses, wenn Sie Hatzen." --- Dürste das Lief genug seist ? -" ,
fragte sie nach längerem Rachsnchen . „Es heW : A OgO Meilen
unter dem Meer.*



Der wettere Verlauf üer LanMagZvechanüIungen.
Luv KtsNuns rßsv Demokraten. Me Vegs - VriLIZs ^I Mss Mntrages ^rSKIe.

währt sind . Weiter wurde es als erwünscht bezeichnet , soweit
die Landes steuern in Betracht kommen, auch bei
Einziehung von rückständigen Steuerforde¬
rungen die wirtschaftliche Lage der Steuerschuldner nach
Möglichkeit zu berücksichtigen . Wenn sich andere Berufskreise
in ähnlichen, durch Naturgewalten hervorgerusenen Schwie¬
rigkeiten befänden , so werde auch für diese die Notwendigkeit
der Staatshilfe anerkannt . Da sich nach Auffassung des Aus¬
schusses die Ausführungen der Regierungsvertreter durchaus
in zustimmendem Sinne bewegen, und somit der Zweck des
Antrages erreicht sein dürfte , stellt der Ausschuß den Antrag,
den Antrag des Abgeordneten Fröhle als erledigt zu erklären.

Im Landtags sollen heute die sämtlichen Vor¬
lagen der Regierung sowie die sämtlichen vor-
liegenden Anträge zur Erledigung gelangen , so daß
nur noch die vorznnehmenden zweiten Losungen der Dek-
Mgsvorlage und der Neuregelung der Steuerzuschlägsfür
die Städte übrig bleiben . Möglicherweise wird , wenn die
Beratungen heute vormittag nicht zu Ende geführt werden,
auch heute nachmittag eine Sitzung stattfinden . Die zweiten
Lesungenwerden dann in nächster Woche abgehalten.

Der Antrag des Abg. Fröhle über die Notwendigkeit
vsn Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft wird voraus¬

sichtlich in der heutigen Sitzung des Landtages verhandelt.
Zu dem Anträge , der bezweckt , die Aufmerksamkeit aus die

gegenwärtige katastrophale Lage der Landwirtschaft hinzu-
lxnken und an das Staatsministerium das Ersuchen auf
weitgehende steuerlicheBerücksichtigungder Geschädigten und

Festsetzung der endgültigen Hilfsmaßnahmen , welche die
Siaatsregierung hinsichtlich der Landessteuern zu treffen ge¬
denkt, richtet.

Zu dem Antrags hat die Staatsregierung u . a . aus-
ßesührt, daß eingetretene Schäden, deren Behebung dem ein¬
zelnen wegen des Ausmaßes derselben nicht zugemutet wer¬
den kann, in erster Linie von der Gemeinde getragen werden
müssen. Uebersteigen die Aufwendungen die Kräfte der Ge¬
meinde, so muß der Amtsverband und eventl. der Staat
eintreten.

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene
Jahreszeit sei eine Ermittlung der im gan¬
ze n 8 ande eingetretenen Schäden nichtmeht
möglich- Das Ministerium weist weiter daraus hin , daß
sowohl der Reichsminister der Finanzen als auch das
Landessinanzamt u , a. angeordnet haben , in den durch Hoch¬
wasser geschädigten Gebieten hei der Gewährung von Steuer¬
stundungen besonders wohlwollend zu verfahren ist, und daß
die Finanzämter außerdem in Fällen , in denen dis Ernte
zu einem sehr erheblichen Teil vernichtet ist, die Frage eines
Erlasses der rückständigenSteuern zu prüfen haben . Im ein¬
zelnen wird dann über die reichsseitig geplanten Hilfsmaß¬
nahmen in dem Ausschuß-Bericht Näheres mitgeteilt . Be¬
züglich der sogenannten Amerika-Kredite ist die Staatsregie-
wng ohne Einfluß aus die Bedingungen , unter denen diese
Kredite der Rentenbank-Kreditanstalt den Landwirten über¬
lassen werden können. Da die Bedingungen in der Haupt¬
sache von dem Geldgeber ausgestellt werden . Die Regierung
gibt eine Zusammenstellung über den Umfang der ge¬
währten Kredite , die mit einer Gesamt¬
summe von Ist 713 8sr7 Mark abschließt. An fünf-
prozentigenRoggenfchuldvsrschreibungen sind langfristig aus-
gegeben 525 Darlehen über 19 036 200 Kg- Davon stehen noch
aus 374 Darlehen über 11 306 124 Kg . Von dem Gegen¬
wert der noch ausstehsnden fünfprozentigen Roggendarlehen
entfallen auf landwirtschaftliche Darlehen
ej w a 2 I 0 P ö st enm it 1100 000 Mark. Seit Jahren ist
bie Staatsregierung bemüht, die Verbesserungen der Wasser¬
wirtschaft im ganzen Hände mit allen erreichbaren Mitteln
zu fördern . Die Ausführungen dieser Arbeiten ist abhängig
von hex Bereitstellung von Meliorattonskrediten , für welche
die Reichsregierung die Mittel zur Zinsverbilligung vor¬
läufig auf eins Dauer von tz Jahren Zur Verfügung stellen
will. Es wird angenommen , saß die Kredite
im Frühjahr des nächsten Jahres herein¬
kommen.

Der Ausschuß betont besonders die Notwendigkeit,
auch für die Geschädigten in Aldenburg
Reichsbeihilfen in ähnlichem Umfange zu
erhalten, wie solche in Brandenburg und Pommern ge-
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stellen dis Abgg . Schmidt und Tantzen den Antrag
auf Annahme der Anlage 3 und Ablehnung der Anlage 4,
sowie den Antrag:

Der Landtag wolle beschließen , die Regierung zu er¬
suchen:

1 . Bei der Reichsregierung aus einen für die Länder gün¬
stigeren Finanzausgleich hinzuwirken, der es Oldenburg
ermöglicht, die Mehrkosten der Beamtenbesoldung aus
den Mehrüberweisungen zu decken.

2 . Im Falle der Unerreichbarkeit zu 1 . dem nächsten ordent¬
lichen Landtag Vorschläge zur Deckung des Mehrbedarfs
zu machen, bei denen jeder Steuervorschlag die geringere
Steusrkraft Oldenburgs gegenüber Preußen zu berück¬
sichtigen hat.

3 . Sofort den Plan einer grundlegenden Behördenverein¬
fachung ---- soweit nötig in Verbindung mit gleichen
Maßnahmen des Reichs aufzustellen, nach dessen
Durchführung eine sofortige und für die Folge steigende
Verbilligung der Staatsverwaltung erreicht wird . Dem
nächsten Landtag find bestimmteVereinsachungs- und Ver¬
billigungsvorschläge zu machen.
Von anderer Seite wurde zwar auch die Notlage der

Landwirtschaft anerkannt , jedoch kann dieser Teil des Aus¬
schusses die Ausführungen des Berichts über die angeführte
Belastung der Landwirtschaft als richtig nicht anerkennen.

Von den Abgeordneten Schmidt und Tantzen wurde
zu ihrer Stellungnahme folgende Ausführung gemacht:

„Ohne Rücksicht aus Annahme oder Ablehnung der An¬
lage 3 lehnen wir die Anlage 4 ab . Das heißt nicht, daß die
Ausgaben für die Beamtenbesoldung auf Anleihe genommen
Werden sollen, sondern bringt zum Ausdruck, daß im gegen¬
wärtigen Augenblick die Bewilligung neuer Realsteuern
Weder notwendig noch richtig erscheint. Im ganzen wird für
hie Beschaffung der Vorschußzahlungen an die Beamten
479 600 Rm . verlangt . Das ist ein Viertel desjenigen Be¬
trages , welcher nach völliger Durchführung der Beamten¬
besoldung entsprechend den Vorschlägen der Reichsregierung
in einem Jahre aus der Staatskasse erforderlich ist. Die
Reichsregierung hat nach den letzten Vereinbarungen über
den Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern den Län¬
dern gegenüber die Erwartung ausgesprochen, daß die Mehr-
Überweisungen zur Senkung der Realsteuern benutzt würden.
Das ist kaum irgendwo , jedenfalls nicht in Oldenburg , ge¬
schehen . Nun werden neue, erhebliche Mittel für hie Er¬
höhung der Beamtenbesoldung erforderlich. Die Reichsregie¬
rung sagt, daß dazu weder das Reich noch die Länder eine
Erhöhung der Realsteuern vornehmen brauchen. Für Olden¬
burg trifft das nicht zu, auch andere Länder sind in einer
ähnlichen Lage wie Oldenburg , Daher erscheint es zunächst
gegeben, das Reich auf den wiederholten Widerspruch in

seinen Ausführungen hinzuweisen und die Deckung des
Mehrbedarfs aus Mehrüberweisungen zu fordern.

Wenn dagegen die Steuern bewilligt werden, bevor diese
Verhandlungen endgültig als gescheitert anzusehen sind, so
ist die Position der Länder gegenüber dem Reich bei diesen
Verhandlungen eine wesentlich ungünstigere . Wir wissen,
daß Bayern sich in einer ähnlichen Lage wie Oldenburg be¬
findet und vielleicht einen besonderen Zuschuß erhält , trotz¬
dem es bereits einmal 42 Millionen Mark Subventionen
ohne jede Begründung beim Eintritt der Bayrischen Volks¬
partei in die jetzige Reichsregierung erhalten hat . Für Ol¬
denburg macht das , wenn dieser Betrag als Mehrüberwei¬
sungen an die Länder mit zur Verteilung gelangt wäre,
einen Ausfall von einigen 100 000 Mark . Weiter kommt hin¬
zu, daß das Steuervereinheitlichungsgesetz , als Reichsrah¬
mengesetz , für die in den Ländern zur Erhebung gelangen¬
den Realsteuern ausgearbeitet und dem Reichsrat zugeleitet
ist. Es steht zu erwarten , daß in den nächsten Monaten eine
Entscheidung über diese Vorlage fällt . Sobald dieses Gesetz
in der vorliegenden oder in veränderter Form zur Annahme
gelangt ist, und wenn das Gesetz auch erst am 1 . April 1929
in Kraft tritt , so ist doch vielleichtmöglich, bei der Gestaltung
der Landessteuern schon im kommenden Jahre die Bestim¬
mungen dieses Gesetzes zu berücksichtigen , besonders soweit
diese für die Länder rechtlich bindenden Charakter haben.
Dann kommt weiter hinzu , daß bei der Deckung der für die
Beamtenbesoldung im kommenden Rechnungsjahre erforder¬
lichen Gesamtsumme von rund 2 Millionen Mk ., ebenso wie
die in dies Rechnungsjahr fallende Mehraufwendung von
1 Million Mark abzüglich der aus Mehrüberweisungen oder
Ueberschüssen zu deckenden Beträge unter keinen Umständen
automatisch, wie die Regierung es vorschlägt, auf die jetzi¬
gen zur Erhebung gelangenden Realsteuerbeträge gleich¬
mäßig umgelegt werden können. Es muß vielmehr eine Prü¬
fung erfolgen , welche von diesen Steuern mehr , welche weni¬
ger belastend wirkt, und ob die Gewerbe- und Hauszins¬
steuer in ihrem Ausbau richtig ist . Beides unterliegt starken
Zweifeln.

Alles dies ist im jetzigen Augenblick, wo die Verhand¬
lungen über die endgültige Regelung der Besoldung weder
im Reich noch anschließend daran in Preußen feststeht , nicht
möglich, besonders nicht , da bei der jetzigen politischen Lage
im Reich nichts als ausgeschlossen gelten kann. Die Vor¬
schüsse, die an die Beamten überall , so auch in Oldenburg,
bezahlt werden , bekommen erst dauernden Charakter , wenn
die Besoldungserhöhung vorgenommen ist . Würde die Be¬
soldung abgelehnt, so würden mit dem 1 . April 1928 die Vor¬
schußzahlungen aufhören . Daher erscheint es uns richtig, in
der Tagung des Landtages von Januar ab an bei der Be¬
ratung des Haushaltsvoranschlages den ganzen Fragenkomplex
bei der Ausbringung der Mittel zu beraten und dann zu ent¬
scheiden . Solange , wie nicht bekannt ist , ob im Reich und in
Preußen die Gehaltsvorlage zur Annahme und Durch¬
führung gelangt , wie der Finanzausgleich zwischen Reich und
Ländern noch die Möglichkeit, weitere Mittel aus dem Reich
zu bekommen, offen läßt , wie das Steuervereinheitlichungs¬
gesetz im Reich zur Verhandlung steht , wie die oldenburgi-
schen Steuergesetze bei stärkerer Anspannung der Steuern
einer gründlichen Durchprüfung bedürfen , ist es nicht richtig,
in irgendeiner Form für den Vorschnßbetrag die Steuern zu
erhöhen . .

Hinzu kommt, daß wir entscheidenden Wert darauf legen
müssen, daß nicht nur gründlich geprüft wird , sondern be¬
stimmte Ergebnisse bisheriger Prüfung dazu benutzt werden,
Vorschläge auf Vereinfachung der Staatsverwaltung zu
machen, Vorschläge, die eine Verbilligung erreichen. Soweit
Maßnahmen des Reiches in gleicher Richtung gehen, ist zu
prüfen , inwieweit die Absichten des Reichs, die für Olden¬
burg Ersparnisse bringen , zu verwenden sind . Von den Vor¬
schlägen wird es abhängen , wie groß die Ersparnis für die
kommenden Jahre sein und sich dadurch die Mehrauswen-
dung für die Beamtenbesoldung ermäßigen wird.

Die grüne Sonne.
Von

Waltex y, RüMMel,

Stille ringsum - Nur das Klatschen Wd Raunen der
Wogen , die breit und stark einherrollen , in endloser Folge
eine um die anders , eins Kette, die nicht ahrejßt in Steigung
und Fall , eine Ewigkeit der Erscheinungen. Mein kleines
Boot , von einem braunen Südkalifornistt gesteuert, schwingt
sich freudig, kniet sich sicher und rüstig jeder daherreitenden
Belle aus dis Brust , zwingt sie unter sich, finkt vom Hügel ins
Tal , haß wir zwei

'
Insassen kaum noch ühsx den Mottenden

Nlberfticken im Osten die kleine Insel , von der wir
kommen , erspähen können, dieses unser nächstes einziges
Land.

Kinausgsbeugt lausche ich den tiefen, saften Atemzügen
des Meeres , lasse seinen rauschenden Sang mir wohlig ins
Ohr emgshen und versuche , in die Gründe und Schluchten
da unten , die sonst dsm Auge verborgen sind, einzudringem
Vergeblich . Als ob da. in der Tiefe der tausend und mehr
Meter , die unter uns liegen mögen , nur das große Nichts
kväre. Vor allzu vieler Bläue beginnen Mir die Augen zu
flimmern. So schön es ist , mir will dieses Blau in seiner
erdrückenden Ueberfülle plötzlich trostlos erscheinen; je tiefer
ich den Kopf senke, wandelt es sich vor dem müden Auge in
ein sckweres Schwarz , eine finstere, breit Ungelegte Mauer,

'die jede Fernsicht verwehrt.
Plötzlich bricht mitten in dieses Schwarz-Blau , diese«

gigantischen Saphir wie eine freudige Fanfare ein smaragde¬
ner , hellgrüner Schimmer - Rasch wie die Gestirne sausen
und kreisen , rollt es heran eine smaragdene Kugel, eine
leuchtend -grüne Sonne . Ganz wie im Märchen . Mein Auge
beitet sich Vox dem niemals Gesehenen. Ich hebe den Arm
und weise hinunter , Wss laut eins eilige Frage dem Boots¬
mann zu . .

" '

Der wirft einen kurzen, gleichgültigen Blick auf die
Mbelerschemung, sagt trocken und nüchtern „snnkisü"

, zündet
leine Pfeife neu an , hat sich schon wieder der Steuerung zu¬
gewendet , „ gunftsst " nennt ihn der Engländer — „ Mond¬
fisch

^ der Deutsche, Aber das Englische drückt er hier einmal
besser aus . Denn das , was halb Kugel, halb Rad , riesengroß
und lautlos unter mir vorbeihastet , dabei so herrlich grün aus
fiel Bläue emporschillert, ist keineswegs nur ein kleiner Mond,
fime strahlende, starke Gönne geht durch die zitterndsfl Ge¬
mässer . . .
, , Ein einziges Mal nur durste ich dieses Schauspiel in
llwer Menen Herrlichkeit schauen, obwohl ich

'
mich nach¬

her noch ungezählte Male im Ruder - und Segelboot , im
kleinen Motor neuester Prägung und im Jnsulanerkann der
Steinzeit zu stiller Einkehr bei Urmutter Meer als stillen
Gast geladen , immer bemüht, immer der leisen Hoffnung
Voll, meine Gönne der Tiefe wiederzufinden . Viele andere
Pracht noch hat mir die See aus ihrem unerschöpflichen
Füllhorn gezeigt, aber das Bild , das ich so gern noch ein¬
mal gesehen, verwehrte sie mir , sie hat hm Vorhang nicht
wieder ausgezogen.

Eine einzige Sonne , die ich im Meer entdeckt . Wie
viele, ungeahnt viele andere , die mein Auge nie schauen
wird , die es gar nicht zu blicken und aufzufangen vermag --
wie viele Geheimnisse mögen im unendlichen All noch unter,
über mir kreisen! Manche vielleicht ganz nah . Denn ich
meine mitunter , ich müsse sie, wenn meine Augen nun ein¬
mal nicht taugen , mit den Händen streifen und fühlen.

Sie hat mich sehr nachdenklich gestimmt, ganz klein und
bescheiden , gemacht, meine grüne Sonne im blauen Meer.

7S Jahre Onkel Toms Hütte, 75 Jahre sind jetzt ver¬
gangen , seit eines jener Bücher erschien, die Weltgeschichte
machen und daher unvergänglich sind. Alle Geschichtsschreiber
sind sich darüber einig , daß die Erzählung „Onkel Toms Hütte ",
das Werk der damals ganz unbekannten Harrtet Beecher-
Stowe , das im Herbst 1852 erschien, einen Hauptanteil an der
Entstehung des amerikanischen Bürgerkriegs hatte , der zur Ab¬
schaffung der Sklaverei führte . Das Buch , die klassische Schil¬
derung der Verhältnisse in den Südstaaten zur Zelt der Neger¬
sklaverei , hat gewiß manches in zu grellen Farben gemalt , da
es die Herzen der Menschen erschüttern und zum Mitleid für
die Unglücklichen entflammen wollte : aber dieses Buch als eine
aus Sensation berechnete Schauergeschichte abtun zu wollen , wie
cs jetzt manchmal auch von amerikanischen Gelehrten geschieht,
ist ein großes Unrecht , denn es verkennt den Wert dieser Schrift,
die gleich nach ihrem Erscheinen in yunderftausenden von Exem¬
plaren verkauft , seitdem in alle Kultursprachen übersetzt, in
dramatischer Form auf den Bühnen gespielt wurde und noch
heute leidenschaftlich verschlungen wird.

Ein Manuskript OSkar Wildes in Newhork aufgefunden.
Noch einer Newyorker Meldung wurde em Manuskript Oskar
Wildes : „Die Herzogin von Padua" aufgesundeu . Das
Manuskript ist über 228 Seiten stark und befindet sich gegen¬
wärtig im Besitz des Direktors einer der größten Bilder¬
galerien Newhorks , der es durch den Schauspieler George
Arlttz erhalten hat . Der Vater George Arlitz ' ist der Buch¬
drucker, per seinerzeit etwa 20 Abzüge von dem Manuskript
Wildes anfcrtigte und es seinem Sohne schenkte, ohne der
Niederschrift damals Bedeutung beizulegen . Das Stück selbst
schrieb Wilde für Marke Anderson , die die Rolle aber niemals
spielte.

Theaterbesuch in aller Wett.
Die Stunde des Theaterbeginns ist in Berlin jetzt

ziemlich allgemein auf 8 Uhr abends angesetzt worden . In
London beginnt das Theater ebenfalls um 8 Uhr , in Paris
noch später , meist um Aber selbst, wenn man nicht
pünktlich kommt, ist das nicht so schlimm, denn die Pariser
Theater fangen fast nie zur angegebenen Zeit an , sondern
es vergeht noch eine viertel oder halbe Stunde , bevor der
Vorhang sich hebt.

Das hängt damit zusammen, daß in Paris die roma¬
nische Anschauung vom Theaterbesuch als einem mehr gesell¬
schaftlichen Ereignis vorherrscht. Man geht nicht bloß , ja
häufig nicht einmal in erster Linie ins Theater , um sich das
Stück anzusehen, sondern um gesehen zu werden . Deshalb
vertreibt man sich die Zeit vor Beginn mit Gespräch und
Besuchen von Platz zu Platz . Ebenso werden auch die
Pausen ausgefüllt . Diese Pausen sind in den Pariser
Theatern sehr lang , da nach alter Sitte das Theater nicht
vor Mitternacht enden soll.

In Italien und Spanien herrscht dieses gesellschaftliche
Moment des Theaterbesuchs noch weit mehr vor . Der Be¬
ginn ist noch später angesetzt, in Madrid meist nicht vor
11 Uhr , so daß man erst gegen 3 Uhr morgens aus dem
Theater heimkehrt. Der Spanier läßt sich seine geliebte
„Siesta " nicht nehmen, kommt daher erst spät zur Arbeit,
will dann in Ruhe zur Nacht speisen und sich umziehen . Man
nimmt in Spanien auch nicht Plätze für die gesamte Vor¬
stellung, sondern für einzelne Akte , weil man häufig nicht
die ganze Zeit „absttzen " will.

In den meisten Ländern wird der Eintrittspreis natür¬
lich in Geld erlegt ; es gibt aber auch manche Völker mit
einer uralten und hohen Theaterkultur , wo die Naturalab¬
gaben noch heute bestehen. Der Chinese zahlt nach überlie¬
fertem Brauch mit zwei Eiern für einen Platz im Parterre
und mit einer» halben Schaf für einen guten Logensitz . Auch
in der Türkei werden nicht selten Ziegen und Schafe gegen
Theaterbillets eingetauscht.

H . I . Gr een wall, der sich in den Theatern der
ganzen Welt umgetan hat , findet in Frankreich vor allem
das Trinkgeldsystem lästig ; in Moskau ist ihm besonders die
Unbequemlichkeit der Rohrstühle ausgefallen. In Deutsch - ,
land tadelt er die Sitte , daß während der Pausen und
manchmal auch während der Aufführung Butterstullen und
Süßigkeiten verzehrt werden : wenn diese Unsitte auch nicht,
allzuhänfig ist , so hat er doch sicher damit den schwachen
Punkt in dem sonst so musterhaften Benehmen der deutschen
TheaterSesucher getroffen.
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ĵ acii
6sm Xoo ^ srt: . -. ,-l r U . IN MstM LiMMt

KVLLLLLÄGTL ^ » LZ» Mo^--
sbsncis 8 lltip-

uuter
NikvirkunA äsr L

'
WAGMÄU ^ MVPG

L ^ntclitsksetsn 2 U 54I<. 1 .— lM VcnvscUnuk ds ! d4usll<s >isvbsncNu^
i. . Äpki ^ stlE ^ kl , » cbismsUsOs 2Z unä dluslkbsus !MLX UklZNY , Längs Sv . ^

Ich empfehle:

K» ZV» « Z
Sie kaufen bei mir in frischester , allerfeinster Qualität nur

MMMtzB UNSWÄS
WSSS » » W«
der Firma Fritz Homann , Dissen T . W.

W, M W, M SS, M , I2SL 'K)

Lange Straße 31, Fernruf 276
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H . F . Behrens Erben beabsichtigen,
crbteilungshalber ihre zu Brake - Klipp¬
kanne , in der Nähe der Preranlagen , bel.
Besitzung

..» « WM"
in welcher seit erdenk ! . Jahren

Gast -, Saal - und Gartenwirtschaft,
sowie Milch - und Landwirtschaft

betrieben wird , mit Antritt zum 1 . Mai
1928 , ev . früher , zu verkaufen.

Dieselbe besteht aus dem ger . Wirt¬
schafts - u . Stallgebäude , groß . Saal mrt
Bühne , Kegelbahn , schalt . Restauratrons-
u . ertragr . Gemüsegarten , sowie ca . 1 )4
Hektar best . Marschlande ( Werde ) . Gesamt¬
grund stückgrötze 1,6963 Hektar.

Beliebter Ausslugsplatz.
Oefsentlicher Verkausstermin ist ange-

sebt aus

ZrMilg . Sen 18 . Meniber S . 3 ..
nachmittags 4)4 Uhr,

in F . E . Slddicks ' (Hippen ) Gasthaus zu

Auch kommt das BetriebsgrundstüÄ u.
das Weideland getrennt zum Aussatz.

Ein wesentlicher Teil des Kaufpreises
kann verzinslich stehen bleiben.

H. Fischbeck, amtl . Auktionator,
Brake a . d . Weser.

Haus-
frauen-
verciu

Dienstag , IS . No¬
vember , 4 Uhr:

Lei Pape . 1 . Mit¬
teilungen aus dem
Vereinsleben . 2. Der
jetzige Stand der
Seidenbaukultur in
Deutschland , tm be¬
sonderen in Olden¬
burg . 3. Aussprache.

Mahagoni-

MssIeiirM
zuverk . Ang . unt . TF
362and . Geschst. d . B !.

Nsternburg . Zuverk.^ gut erh . Waschma¬
schine , 2 Ziertische
und grüne Blumen¬
töpfe . Uferstraße lg.

AZUNM
zu verkaufen.

Carl Ohlenbusch,
Loy.

ff . vollsetten holl.
Rchm -KVe,

Pfund 1,30

ff . Wllsstten holl.
Miner.

Pfund 1,30

Echten Metten
riffiter.

Pfund 1,50 ^ k.

Wien oollskstig.
ZWeizer.

Pfund 2 «K.

Wnienthüler.
ohne Rinde

14 Pfund 50 H.
Karton , 225 Gramm,
1 Karton , 6ieil .,

1,1g -st.

KßUDel - KW.
Pfund 60 H.

LlÄMUk
in Stangen

Pfund SO I.

Echten KrNer-
yO HmzWe.
IWMrffch:

ff . Wne -
. -

nnS öaWe-
Kiilnlnel-Knse.

Feinste

AMMIN
Pfund 2.20

Bestellg . frei Haus.

Donnerschw . Sir . 50,
Telephon 2307.

Lieg . Smokinganzug^ ( gr . schl. Fig .) zu
verk . Nelkenstr . 17 r.

SM .» .
e ü t e r n s t r n 6 s 2 8.

Usustsitsn tu bauten

ZÄAB2AMM
Degen Räumung des Lagers

LW verkaufe ich

AnnOenl) . SmIZ. MMer.
8 Uhr vorm , bis 7 Mir nachm.

MS AM«
zu herabgesetzten Preisen

M « S . WS ^ SP , VSOktA

Den geehrten Einwohnern von

zur gefl . Kenntnis , daß ich am hiesigen
Platze , in dem früheren Sirangmannschen
Geschaftshause , ein

Wß
eröffnet habe.

Es wird mein Bestreben fein , gute
Waren zu foliden P reis e n zu
führen und meine werte Kundschaft aufs
beste zu bedienen.

Ich bitte , mein Unternehmen gütigst
unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
^ WZDASL : MSLs» 8

Petersfehn ll . 10 . November 1927.

A » L«
6/As-Aga -Limousine,

umständehalber billig Zu verkaufen.
Gevr . Schwacke , Nadorster Straße 14.

Telephon 1827.

AuszWiM
(Eiche ) , fast neu , bil¬
lig zu verk . Ehlers,

Hochheiderweg 38-

Verpachte meine

Angeb . uni . T G 342
an die Gesch . d . Bl.

vicdrmlMti
von ansvSrts vsrbuoksn immer
visäsr , msi8t xu'öüsrö IVsrNs 2U
anLsbliek bssonäsrs LÜnstissn
^ abluuAsbööiuuvNKon La vsr-
kaaksu . In äsn msistsv lställsn
varäs ksstKSStsilt . äaü äsr Laak-
prsis böbsr var als äsr vom Vor-
1o8Er kostASssiLtö I ^Läsuprsis

KsM MMN»
« « SW ? !slre!
VMM M VSÄSkidLiWs kuchSiänMr-

K . NiSLÄkkki . Prsmer Ltraks 8
WAAS SMMSltS , 8ebioüplat2 21
WA. SrsLsr , Laarsnstraüs 8
Sv .tmsNll L V«rrl «>» lL . Lloatoax)

Diaußis Ltraks 57
LSLMn L kWtkSg , Tarviestsr . 39
8 .l .. I.MiIsverg,8edüttiosstraLs7
V. ZWllWMMS SUMvWÜkg . .

PksatsrvLll 4
« SLAWWN' S VMsMSSckW.
cö . lloi ^ bsr « ), Haarsustr . 80

stsn VtirckeNSv » . Ltaastrsks 19

S

M

V» « W « W
I>ÄN9S3tr . 64 kemrufL43

Ltatt Karten

Ioh . DegeZl UNd Frm
Osrbaräinv Asb . tztzsäsms ^ sr

Koben ä !s VsrlobanA ibrsr Doobtsj.
(1 s r t r a ä mit llsrru Pbsoäor
Llsinsr bskauat
Uastsäs i . OiäbA ., November 1SL7

» Neins Verlobanx ! mit LrLaisiu
ZOertraä l ) SKSn besbre lob wieh

anLarrsiK 'ön

Theodsr FLeiner
Pr 1er, biovsmbsr 1927

Statt Karten
Ihre Verlobung geben bekannt

03856d0km
Wüsting Holle

Empfang den 13. November in Holle

MMlUWS - MkiMN.

Habs mied in Oiäsnburs als

nieäerLölasson

^ . ebtsrnstraüs 35 — Ptzrnruk 150

Lprsebstanäsn 9 —11 , 3—4 Dbr

kPsIisg . L Ubr sbsuäs , lm Zsliloll
I!. (istrtsr ) Oxpsrimsata ! - Vortrag

Kls « kllllSsr HW ZsggsMW r 8
VW WiLSl MK L -r»3LrS7SÄ : r L

psz/cbo !ogs stson l-Isrät , Lsrllji >

MerßkM
Freitag , 11 . Nov .,

7 )4 bis nach 10 Uhr:
39. Anrechtvorstellg .,
„Wer weint um
Juckenack ?"

Sonnabend , d . 12.
Novbr ., 7 )4 bts 9)4
Uhr : 40 . Anrechtvor¬
stellung . Zum ersten
Male : „Das Spiel
mit dem Feuer ."

Sonntag , 13 . No¬
vember , 3 )4 bis nach
5 )4 U . : Niederdtsch.
Bühne Oldbg . Zum
letzt . Male : „Wrack ."
Kleine Preise , 50 H
bis 3

7)'^ bis nach 10H4
Uhr : Zlust Anrecht.
Einmal . Gastspiel
Hanna Gorina

8 „Dis Zirkusvrin-^ zessin " Zirkusvrin-
zessin : Hanna
Gorina

Nehme gewaschene
und ungewaschene
Wäsche , auch f. grö¬
ßere Betriebe , zum
NMM u. Mt.
an .

' Peterstratze 12.

r »m MS « MNV« SN
einschl. Därmereinigen empfiehlt sich
G . Subr . Bloherfelde . Postenweg 15

gummiert ooä
ungummisrt

Irsnspsrenr-
pZMre

ln allen Lsrbsn

kr. 8M!lM
Larbenbauäl ^ .,
l -anß:s 8tr . 48

b ./Katbsus.

W . e . j . Mch . Un¬
tere . i . Lautenspiel?
Angebote m . Preis.
Ruch , Bockstratze 51.

Habe mich in

MMÄMg 3
bei Landwirt H.

Martens als

gMe RWeriki
niedergelass . Nehme
Arbeit in und außer
dem Hause an.

Gretel Such.

sseiK!« Wl
Ideale

Neigungsehe
wünscht jung . , selb-
ständ . , gebild . Land¬
wirt , 30 Jahre , um
durch baldige Wted .-
veryeir . feiner klein.
Tochter die Mutter
zu ersetzen . Jg . ver¬
mögende evaug . Da¬
men mit Herzensbil¬
dung . von gesunder,
frisch . Natur u . gut.
Ruf , sparsam , wirt¬
schaftlich tüchtig und
naturltebend , mögen
ernstgem . persönliche
Zuschrift ., mögl . mit
Bild ( sofort zur .) b.
strengster Diskretion
send , unter T K 345
an die Geschst. d . Bl.

Ihre am 4. November vollzogene
Vermählung geben bekannt

EEW M« M§ M flM
Helene geb . Hemken

Quererrsteder Mühle

Gleichzeitig danken wir für die
Glückwünsche und Geschenke

« Mts - Anzeigen.
Der dritte Junge

angekommen
Carl Auffartb und Fra«

Else geb . Wettermann
Wilhelmshaven - zurzeit Kanalstr.

StrammerIunge
angekommen

ssMM . M « LWM V . sskSC
Lina geb . Gerten

Emden , Gutshof FrieSland , ,
den 10. November 1927.

Mes-Meigen.

Kill kk'WtZW,
20 Jahre alt , sucht
zwecks Bekanntschaft
mit jung . Mann in
Verkehr zu tret . Be¬
amt . bevorzugt . An¬
gebote uni . T P 350
an die Geschst. d . Bl.

Heute nachmittag entschlief sanft I
und ruhig nach längerem schweren!
Leiden im 78 . Lebensjahr mein!
geliebter Mann , unser Herzensgu - j
ter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Schwager , der Rentier

Im Namen aller Hinterbliebenen j
Fanny Hirschtiü geb . Wescha.

Oldenburg , Delmenhorst , Bremen,!
Chicago , Newyork , San Antonio,
den Io . November 1927.
Die Beerdigung findet statt am§

Montag , dem 14 . November , vor¬
mittags 10 )4 Uhr , vom Trauer - ,
Hause , Donnerschweer Straße 85. 1

Kranzspenden dankend verbeten.
- ' - SZ

kimüIell- üseiirlMm ^
MMWW-AWWN.

Die Verlobung unserer
Tochter Lcni mit dem Voll-
meier Herrn Frist Meyer
geben wir bekannt
Gerhard Darelmann u . Frau

Marie geb . Carstens
Wardenburg , im Nov . 1927

Lern Barelma ««
'Fritz Meyer

Verlobte
Wardenburg Cautrup

Kr . Sulingen
im November 1927

Nachruf
Heute verschied im gesegneten!

Alter unser lieber Kegelbruüer und j
langjähriges Ehrenmitglied , Herr

UM UM»
Wir verlieren in ihm ein treues!

und anhängliches Mitglied . !
Sein Andenken werden wir ini

Ehren halten . >

M W .MMO .WieMU'

ZlllMWWN.

Für die uns anläßlich unserer
Mahlung erwiesenen Aufmerksamkeiten

dankenwir herzlich
Kapitän Bernard Heinrich Fühlet

u . Frau Sophia geb . Jürgens.
Bartzel , im November 1927.
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KeiniallieÄ.
Den Oldenburgern in Hamburg gewidmet zur Feier
ihres 15jährigen Zusammenschlusses im Uhlenhorster
Fährhaus zu Hamburg am 11 . November 1927.

Preisend mit viel schönen Reden
Sitzen heut ' in großer Zahl
Hamburgs Oldenburger Kinder
Festesfroh im Fährhaussaal.

Wo der stolze Hanseate
Sich erfreut am Alsterbild,
Klingen Oldenburger Laute,
Weil 's ein Fest zu feiern gilt.

Fünfzehn Jahre sind verflossen,
Daß sich Oldenburger Art
Froh in Treue und in Liebe
Um der Heimat Farben schart/

Seht im Geist der Heimat Fluren,
Wo die Heide schweigt und träumt!
Seht das Moor ; zerstürmte Fuhren;
Seht die Küste , mserbesäumt!

Und es wandern die Gedanken
Durch das heißgeliebte Land,
Daß im leisen Heimwehbeben
Zittert die sonst feste Hand.

Die Träger des Schiller-Preises 1927.

Das preußische Staatsministerium hat auf Vorschlag der für die Verteilung des Schiller-Preises berufenen Komis-

sion den Dichtern Fritz von Unruh (links) , Hermann Burte (Mitte ) und Franz Werfel (rechts) den
Schiller-Preis 1927 zuerkannt.

Wenn dann heimlich eine Träne
In des Festes Becher fällt,
Jst 's ein Zeichen, daß die Heimat
Ewig euch gefangen hält.

Aus der Ferne , blutgebunden,
Stolzes Volk aus stolzem Land,
Reicht die Heimat euch, ihr Lieben,
Ueber Weiten ihre Hand.

Die dort wohnen , denken gerne,
Wenn ihr eure Becher hebt,
Daß ihr Glückwunsch in der Ferne
Grüßend eure Reih 'n umschwebt.

Wohin fahrend ich mich wende,
Deiner denk ' ich allerwärts,
Heimat, deine lieben Hände
Halten fest mein ganzes Herz!

Spottdrossel.

MZZs «Lem

MÄeMb « L»gsz - LsrrÄe
* Oldenburg , 11 . November 1827

UWßssZm MMbZ / S. LZebrivtstags.
Die Glückwunschadresse des Jnnungsausschusses

zu Oldenburg, die Schneidermstr. Hegeler überbrachte,
hatte folgenden Wortlaut:

Sehr verehrter Herr Möller!
Ihren 70 . Geburtstag nimmt der Jnnungsausschutz zu

Oldenburg zum Anlaß, um Ihnen seine Anerkennung zum
Ausdruck zu bringen für die unermüdliche Arbeit und die
Opfer fordernden Mühen, die Sie zum Wohle und zur Förde¬
rung des oldenburgischenHandwerkes ausgewendet haben, und
denen Sie sich noch täglich unterziehen. Die persönliche Wert¬
schätzung , deren Sie sich erfreuen, die Würdigung Ihres Wir¬
kens und der Fortschritte, die das Handwerk unter Ihnen
als Handwerkskammervorsttzendengemacht hat, möge Ihnen
Befriedigung gewähren und schöner Lohn sein.

Der Jnnungsausschutz zu Oldenburg
gez .: Hegeler . Schlüter . Röder . Barth.

Ehrenmeister des oldenburgischen Handwerks.

Im Namen des Vorstandes der HandwerkskammerOlden¬
burg überreichte Syndikus Professor Dr . Ka ersten den fol¬
genden Ehrenmei st erbries:

Der Vorstand der Handwerkskammer zu Oldenburg ver¬

leiht seinem hochverehrten Vorsitzenden , Herrn Sattlerehren¬
obermeister Wilhelm Möller, anläßlich seines 70. Ge¬

burtstages in Anerkennung seiner großen Verdienste um das

oldenburgische Handwerk die Würde eines Ehrenmeisters des

oldenburgischen Handwerks und beglaubigt dies durch diese
Urkunde.

Oldenburg i . Old ., 9. November 1927.

gez . : Ratsherr Koch , stellvertretender Vorsitzender
der Handwerkskammer Oldenburg.

Professor Dr . Kaersten , Syndikus.
F . Meyer . Adena . Warns . Strudthoff . Börgerding.

Regierungsrat Dr . Fischer,
Staatslommissar der Handwerkskammer.

Die Beamten der Handwerkskammer überreichten Herrn
Möller folgende Glückwunschadresse:

Herrn Sattlermetster Wilhelm Möller!

Ihrem verehrten Vorsitzenden sprechen die Beamten und
Angestellten der Handwerkskammer zu seinem 70 . Geburts¬
tage die herzlichsten Glückwünsche aus . Sie verbinden damit
den herzlichsten Dank für das ihnen bewiesene Wohlwollen
und geben dem Wunsche Ausdruck , daß er ihnen noch recht
lange erhalten bleiben möge.
gez .: Professor Dr . Kaersten. Dr . Rösler . Dipl.-^ ng. Tnllhardt.

Böver. Abel usw.
Sämtliche drei Glückwunschadressen hatte der Graphiker

Schmielen! nop in künstlerischer Weise ausgeführt und in
Leder geschmackvoll eingebunden.

- Die Hindenönrg -Marken . Die aus Anlaß des 80 . Ge¬
burtstages des Herrn Reichspräsidenten ausgegebenen Hm-
denburg -WohlfahrtsSriefmarken werden auch weiterhin von
den Postämtern , den Behörden wie den Wohlsahrtsorgam-
sationen abgegeben. Bekanntlich werden die Marken zu dem

doppelten Preise des Nennwertes verkauft. Der Erlös aus
dem Aufschläge wird dem Herrn Reichspräsidenten zu wohl¬
tätigen Zwecken zur Verfügung gestellt.

Von Gauvorsteher Hans Jvers -Hannover (D .H.V.)
Man schreibt uns:

„Den Angestellten , insbesonderes den technischen und
kaufmännischen Beamten , ist in gewissem Sinne die
Führung der deutschen Arbeiter anvertraut , und von
ihrer Mitwirkung hängt vermöge ihrer Vorbildung und
ihrer Fähigkeiten der Erfolg der produktiven Tätigkeit
des deutschen Volles , die gesamte deutsche Volkswirt¬
schaft, wesentlich ab ."

Aus der Begründung der Regierungsvorlage über
die Gesetzesvorlage zur Schaffung einer Pensions-
Versicherung für die Privatangestellten. 1911.

In diesen Worten der kaiserlichen Regierung kommt der
Wille des Gesetzgebers zum Ausdruck, eine für das Wirt¬
schaftsleben des deutschen Volkes wichtige Schicht in der
Erfüllung ihrer bedeutsamen Aufgaben durch Sicherstellung
ihrer Daseinsbedingungen im Alter und für den Fall der
Berufsinvalidität sowie durch die Versorgung der Hinter¬
bliebenen für den Fall des Todes ihres Ernährers zu stärken
und zu fördern . Die Herausnahme der Angestellten aus der
allgemeinen Invalidenversicherung der Arbeitnehmer und
die Schaffung einer Sonderversicherung hatte aber
gleichzeitig den Zweck , die besonderen Bedürfnisse dieses
Standes -zu berücksichtigen in der Erkenntnis , daß das in
einer allgemeinen Arbeitnehmerversicherung nicht mög¬
lich sei . Es bedarf keines Zweifels , daß diese Heraus-
hebung der Angestellten wesentlich dazu beige¬
tragen hat , ihnen jene gesellschaftliche Haltung zu geben, die
unbedingte Voraussetzung für verantwortungsbewußte Er¬
füllung ihrer wirtschaftlichen und staatsbürgerlichen Aus¬
gaben ist und auch in Zukunft sein wird . Die Schaffung der
besonderen sozialen Versicherung für die Privatangcstellten
war ein überaus wichtiger Schritt auf dem Wege zur so¬
zialen Eingliederung der Angestellten als Mittel¬
schicht im Leben des Volkes.

Von hier aus müssen die Angestelltenversicherungs¬
wahlen , die am Sonntag stattfinden , betrachtet werden . Rur
wer sie von diesem Standpunkt aus ansieht, wird ihre , weit
über den Kreis der Wahlberechtigten hinausgehende , Bedeu¬
tung erkennen können. Es geht um mehr als um das Eigen¬
interesse einer ringenden Schicht. Es geht um die Er¬
haltung eines sozial und gesellschaftlich
bedeutsamen Standes , dessen Ab sinken
schon deshalb besonders gefährlich werden
muß , weil er einen wichtigen Ersatz für sin¬
kende Teile des alten Mittelstandes dar¬
stellt.

Die letzten Wahlen der Vertrauensmänner der Ange¬
stelltenversicherungfanden Ende 1921 und Anfang 1922 statt.
Damals endete ein , von der deutschen Oeffentlichkeit nur zu
wenig beachtetes, gigantisches Ringen mit einem überlegenen
Siege der sogsnannten Hauptausschutzverbände , d . h . der
Richtung in der Angestelltenbewegung, die das Gesetz
schaffen half und die Erhaltung einer besonderen Standes¬
versicherung verteidigte . Auf die Hauptausschutzverbände
entfielen 2591 Vertrauensmänner (darunter 1581 christlich¬
nationaler Richtung und wiederum darunter 1304 Mit¬
glieder des D .H.V.) . Der Afabund (Zentralverband der
Angestellten, Butab , Deutscher Werkmeisterverband) brachte
es nur auf 840 Vertrauensmänner.

Der in seinem Ausgang dargestellte Wahlkampf zeichnete
sich durch eine absolute Klarheit und Durchsichtigkeit der
Marschrichtung und der Zielbewegung der beiderseitigen
Parteien aus . Der oberste Führer des Afabund es insbe¬
sondere ließ es sich angelegen sein, im Jahre 1921/22 sehr
deutlich zu sagen, was der Afabund will. Für ihn
war der Kampf ein politischer Kamps. In einer Versamm¬
lung (Berlin ) führte der Vorsitzende des Afabundes der
Reichstagsabgeordnete Siegfried Aufhäuser (früher U.S .P .D.
jetzt S -P -D .) wörtlich aus : „Nun , ich erkläre ganz offen, daß
dies zutrifst . Es hat keinen Zweck , uns Scheuklappen um- >
zuhängen . Dieser Kampf um das Versicherungsgesetzist zum
größten Teile ein politischer Kampf. " Und dieses
politische Ringen des Herrn Aufhäuser kannte nur ein ein¬
ziges Ziel : Verschmelzung der Angestellten - .
Versicherung mit der Jnvalidenversiche - i
rung, d . h. zurück in die Masse der gewerblichen Arbeiter,
wo allein ein „Heranreifen " für die Klassenkampfgedanken
des politischen und des gewerkschaftlichen Marxismus
möglich ist . Klar wie das Programm des Afabundes siel
auch die Entscheidung aus , klar und eindeutig gegen ihn.
Der Stand siegte über die Klasse , die Gemeinschaft über den

„unüberbrückbaren Gegensatz. " Das Standesbewußtsein
brach elementar hervor , so sehr auch das SchlagworL vom

„Standesdünkel " den Begriff herabsetzen sollte.

W i r wollen Stand bleiben und nicht ins Proletariat
hinabsinken, so groß auch die Gefahren an und für sich schon
sind . W i r wollen uns einen wichtigen Ausgangspunkt der
sozialen Eingliederung unseres Standes im Leben des
Volkes erhalten und ausbauen . Dazu gehört Sicherung
der gesetzlichen Leistungen auf lange Sicht
hinaus als wichtige Voraussetzung für den Bestand und
eine Erhöhung bzw . Verbesserung der Leistun¬
gen im Rahmen erträglicher Beiträge.

Politische Wahlen sind bedeutsam . Standeswahlen , wie
sie jetzt bevorstehen, sollten in ihrer Bedeutung nicht unter¬
schätzt werden von Volksgenossen, die nicht unmittelbar von
ihnen berührt werden . Die Angestslttenversicherungswahlen
haben üb er ständische , allgemeine Bedeutung.
Das gezeigt zu haben , ist der Zweck dieser Zeilen . Der
D .H .V. glaubt in dem bevorstehenden Ringen eine nationale
Aufgabe zu erfüllen.

* Pilzwein . Eine Hausfrau , deren Anschrift wir auf
Anfrage Mitteilen können, schreibt uns : Soeben lese ich im
Briefkasten wegen Zubereitung des Pilzweins . Zufällig
stelle ich mir denselben auch auf . Es ist ein indischer Pilz,
den man durch Ableger weitervergeben kann. Ich bezog
ihn von meinem Bruder aus Berlin . Es ist ein herrliches Ge¬
tränk und wird folgendermaßen zubereitet : Man macht einen
guten Teeaufguß und löst 1 Pfund Zucker darin auf, tut es
in einen Steintopf und gibt 6 Liter Brunnenwasser dazu,
legt den Pilz oben aus, bindet zu und läßt ihn 8 bis 10 Tage
stehen und zieht ihn dann aus Flaschen und macht die Sache
Wieder fertig . So hat man immer ein gutes , bekömmliches
Getränk im Hause. Ich bin gern bereit , Ableger abzugeben.
Die Betreffenden können sich gern mit mir in Verbindung
setzen . Auch eine Kostprobe können Sie erhalten.

* Von der Straße . Kanalisation erhält nun auch die
Nadorster Chaussee auf der Strecke Hochheiderweg bis Wirt¬
schaft Reil . Mit den Ausschachtungsarbeiten dazu hat man
vor einigen Tagen begonnen. Auch das Rohrmaterial wird
schon angefahren. Vor den Zweigstraßen, die auf der erwähn¬
ten Strecke von der Nadorster Chaussee abführen, werden Vor¬
richtungen getroffen, daß mit der Zeit auch diese Straßen an
die Kanalisation angeschlossen werden können. — Beim Sviel
war ein Knabe in eines der angefahrenen Rohre hineingekro¬
chen und hatte sich darin festgeklemmt , so daß er nicht vorwärts
und nicht rückwärts konnte . Auf sein Geschrei kamen ihm Er¬
wachsene zu Hilfe, denen es nach vieler Mühe gelang, den
Knaben aus seiner unangenehmen Lage zu befreien. — Die
Arbeiten bei der Palaisbrücke ziehen immer viele Zu¬
schauer an . Jetzt ist man seit einigen Tagen dabei, einen
Düker (Durchlaß) in dem Huntebett etwa in der Mitte der weg¬
gebrochenen Brücke anzulegen. Dieser Düker, der einen Beton¬
boden erhält , ist etwa zwei Meter breit und soll ein Durchlaß
sein für das Huntewasser von der Schloßgartenseite her nach
dem Teile der alten Hunte zwischen Paradewall und der
Huntestraße, an der die öffentliche Badeanstalt liegt. Im
übrigen wird bei der Palaisbrücke das Huntebett zugeschüttet.
Da das Elektrizitätswerk vor der Mühlenstraße außer Tätig¬
keit gesetzt ist , kommt das Huntewasser unterhalb der Palais¬
brücke als treibende Kraft für dies alte Elektrizitätswerk nicht
mehr in Frage . — Die Äusschachtungsarbeiten und die Unter¬
führung der Gas- und Wasserleitungen nach Osternburg hin
sind auf dem Damm bis nahe an die Palaisbrücke hinan fertig.
— Am unteren Stau wurde jetzt noch ein vierter Hebekranauf¬
gestellt , weil die bisher tätigen drei Kräne den Bedürfnissen
nicht mehr genügten.
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§r. -LNÄestkssteV.
Das Landestheater schreibt uns:

„Das Spiel mit den : Feuer ."
Morgen. Sonnabend , abends 7.30 Uhr, gelangt das

Lustspiel „ Das Spiel mit dem Feuer " von Hans
Sturm in der Inszenierung von Curt Thiele zum ersten
Male zur Aufführung. Mitwirkende: Wilma Hax, Maria
Marttnsen, Margarete Nie, Johannes Braun, Oskar
Nitschke, Curt Thiele. Preise II.

Die Anrechtkarten der 3 . Rate (41.—60. Vorstellung) sind
bis Sounabendmittag 1 Uhr cinzulösen.

fsieÄei«üeutsL?» L KMms.
Die Niederdeutsche Bühne Oldenburg bringt Sonntag¬

nachmittag 3.30 Uhr eine Wiederholung des im vorigen Jahre
mit größtem Erfolge aufgeführten Hainburger Volks-
stückes „ Wrack" von Will) . Friedr . Wroost . Das Stück ist
eines der besten niederdeutschen Werke . Die letzte Wieder¬
holung ist auf einen Nachmittag gesetzt, um auch auswärtigen
Freunden der niederdeutschenBühnenkunst den Besuch zu er¬
möglichen . Die Kassenpreise sind erheblich ermäßigt. Für
Kringmitglieder gelten die üblichen ermäßigten Preise.

Man »schreibt uns : Franz Werfel liest heute
abend imKasinosaal. Der Dichter, der soeben von der
preußischen Regierung mit dem Schillerpreis ausgezeichnet
wurde , und dessen neuestes Drama „Paulus unter den
Juden " den Siegeszug über sämtliche größeren deutschen
Bühnen angetreten hat , ist nicht der Günstling eines kleinen
Kreises oder der Vertreter einer radikalen Richtung. Seine
Dichtung ist zeitlos und wendet sich an alle, die offen und
empfänglich sind . Ohne sich auf ein bestimmtes Programm
festzulegen, wird Werfel hier aus seinen neuesten Novellen
vorlesen und neue Gedichte zum Vortrag bringen . In Bre¬
men, wo er am Mittwochabend vor ausverkauftem Saale
etwa 2 Stunden las , ist er mit großer Begeisterung ausge¬
nommen worden . Wir sind davon überzeugt, daß das Olden¬
burger Publikum sich von den Bremern nicht beschämenlassen
und den Kasinosaal heute abend bis auf den letzten Platz
füllen wird . Der Beginn ist auf 7 .30 Uhr festgesetzt.

LVV NngefLeMenvei ' tLeker'ungs Mak ? .
Die Ergebnisse der Vertrauensmänner - Wahlen zur An¬

gestelltenversicherung liegen nunmehr aus 27 Wahlbezirken
vor . Von 243 Sitzen erhielt der Hauptausschuß 215 Ver¬
trauensmänner und Ersatzmänner-

, davon 118 allein der
Deutschnationale Handlungsgehilsen -Verband . Dem Asa-
Bund gehören 13 Vertrauens - und Ersatzmänner an . Die
bislang stattgefundenen Wahlen haben also den Hauptaus¬
schuß -Verbänden einen erheblichen Erfolg gebracht.

«
unä Nereksver 'ÄrnAriNAS-

oInnung im
Die Handhabung der Reichsverdingungsordnung und

die sich daraus entwickelnden Konsequenzen waren stets eine
der ersten Sorgen des oldenburgischen Handwerks . — Da
die Tiefbauabteilung des Innenministeriums auf Tagelohn¬
arbeiten einen Unkostenzuschlag von 30 Prozent vergütete,
wandte sich der Landesverband Oldenburg des Niedersächsi¬
schen Handwerkerbundes wegen einer anderen Regelung an
das Ministerium . Das Ministerium hat eine Entscheidung
dahin getroffen , daß bei Tagelohnarbeiten im Rahmen eines
Gesamtauftrages zwar weiterhin 30 Prozent gezahlt wer¬
den, daß aber für besonders in Auftrag gegebene Tagelohn¬
arbeiten die Unkostensätze des Reichsbauamtes gezahlt wer¬
den sollen, die erheblich über dem Satz von 30 Prozent hin¬
ausgehen und sich nach den Verhältnissen in den Gewerbe¬
zweigen richten. Z . B . beträgt der jetzt vergütete Satz für
Schmiedearbeiten 84 Prozent , für Tischlerarbeiten 67 Pro¬
zent.

Personalien . Der Regierungsrat Dr . B allin ist zum
15 . November d . I . als Hilfsarbeiter an das Amt Vechta
versetzt worden.^ Jubiläum . Auf eine 40jährige Dienstzeit bei der
Reichsbahn kann der Oberstellwerksmeister Hinrich Möhl-
mann, Dietrichsweg 27 , zurückblicken . Aus diesem Anlaß
wurde ihm vom Reichspräsidenten eine Ehrenurkunde mit
Unterschrift überreicht, desgleichen eine Ehrenurkunde von
der Reichsbahn.* Die Pserdezüchter werden auf eine Bekanntmachung
des Verbandes der Züchter des Oldenburger Pferdes in
heutiger Nummer besonders hingewiesen . Nach dieser liegen
vom 12 . bis 20 . d . M . bei den Obmännern der Bezirke Listen
zur öffentlichen Einsicht aus , in denen diejenigen Stuten¬
besitzer verzeichnet sind , die für das Jahr 1927 keine Güst-
bzw . Füllenmeldung erstattet haben . Meldepflichtig ist nach
dem Pferdezuchtgesetz der Stutenbesttzcr , welcher die Stute
am 15 . Juni im Besitz hatte . Es wird jedem Pferdezüchter,
der nicht genau weiß , ob er seiner Meldepflicht genügt hat,
empfohlen, diese Listen einzusehen, um sich vor Strafe zu
schützen." Die Berechtigung zur Führung des Meistertitels für
das Schuhmachergewerbe erwarb sich Fr . Lüschen, Ober¬
lethe, vor der Prüfungskommission der Handwerkskammer
Oldenburg , mit dem Prädikat „ gut ."

* KrregSgriiberfmsorge . Das Novemberheft der „ Kriegs¬
gräberfürsorge"

, der monatlich erscheinenden Zeitschrift des
Bolksbundes Deutsche KrisgsgrSVersürsorge, e. V . , Berlin , !
Brandenburgische Str . 27, ist soeben erschienen . Warme Worte
widmet es den Totengedenltagen des Monats November. Von
größtem Interesse dürften die ausführlichen Reiseberichte über
den Besuch von Friedhöfen in Frankreich,
Polen , Jugoslawien , Lettland und Italien
sein . Ueber die Arbeit des Volksbundes aus Friedhöfen in
Polen , Rußland und in der Heimat gibt das Heft ein an¬
schauliches Bild , und daun bringt cs eine große Anzahl Be¬
richte über den Zustand von Friedhöfen in Ost und West , Nord
und Süd . Zu beziehen ist die „ Kriegsgräbersürsorge" durch die
Bundesgeschästsstelledes LolkSbundes Deutsche Kriegsgräber¬
fürsorge e . V -. Berlin W . 15, Brandenburgische Str . 27 , oder
seine Verbände und Ortsgruppen.

* Der Bund Deutscher Justizamtmänner beschäftigte sich
in seiner Gesamtvorstandssitzungin Mainz mit der heute be¬
sonders wichtigen Frage der Verreich lichung der Ju¬
stiz. die — losgelöst von politischen Erwägungen — sowohl
im Interestc der Ersparung vor : Doppclarbeit im Reiche und
in den Ländern als auch im finanziellen Interesse als drin¬
gend erforderlich bezeichnet wurde. Um eine einheitliche Er¬
ledigung der von dem Gesetzgeber durch die Reichsjustizgesetze
Len Organen der Rechtspflege (Richter und UrlmwsSsarnten)

übertragenen Geschäfte sicherzustellen , ist vor allem die Ver¬
einheitlichung der L a u s b a h n b est i m m u n g e n an¬
zustreben. Die in dieser Richtung von der preußischen Justiz¬
verwaltung bereits unternommenen Schritte wurden lebhaft
begrüßt. Der Bundesvorstand nahm sodann einen Bericht über
den Stand der Reform des Strafgesetzbuches , der
Strafprozessordnung und des Strafvollzugs¬
gesetzes entgegen. Zur Entlastung des Strafrichters wird
bet der Strafprozetzresorin eine stärkere Uebcrtragung einfacher
Richtergeschäfte auf den Urkundsbeamten erfolgen rönnen. Der
Entwurf des « trafvollzugsgefetzes gab zu ernsten Bedenken
Anlaß, weil er in verschiedenen Bestimmungen einen Rückschritt
gegenüber den Absichten des ReichSentlastungsgesstzesvon 1921
bedeutet. Geschäfte , die in allen deutschen Ländern seit 6
Jahren die Urkundsbeamten als Rechtspflege ! selb¬
ständig erledigt haben, sollen jetzt wieder den Beamten des
höheren Dienstes zugewiesen werden, was einer Verteuerung
des Justizverwaltungsbetriebes gleichkommt . Der Bundes¬
vorstand beriet sodann die Möglichkeit eines Ausbaues der
Kleinen Iustizresorm ans dem Gebiet der Zivilprozetz-
nnd Konkursordnung. Eine Reformkommission wurde mit
der Ausarbeitung eingehender Einzelvorschlägebeauftragt. Bei
Erörterung der Verhältnisse der Beamten, die die Geschäfte
der Staatsanwaltschaft bei den Amtsgerichten wahrnehmen,
ergab sich die Notwendigkeit, eine einheitliche Regelung für
die Laufbahn der Amtsanwälte anzustreben nach dem Vorbilde
Preußens , wo die Amtsanwälte nach Ablegung einer beson¬
deren Prüfung größtenteils aus den gerichtlichen Urkunds-
öeamten hervorgcyen.

* Der Verein für Feuerbestattung hat in diesen Tagen
seine Jahresberichte für das Jahr 1926 versandt. Danach ist
auch im letzten Jahre eine erfolgreiche Entwicklung des Ver¬
einslebens festzustellen . Die Mitgliederzahl betrug zu Beginn
312 und am Schluß des Jahres 336 . Die Einäscherung kann
nur ausgeführt werden, wenn eine letztwillige Verfügung vor¬
liegt. Im Vereinsbureau werden 294 derartige Verfügungen
ausbewahrt. Der Jahresbeitrag blieb unverändert , nämlich
12 Mk . für die Stadt Oldenburg und Anwohner an den Heer¬
straßen Oldenburg-Bremen und Oldenburg-Rüstringen, 16 Mk.
für die auswärtigen Mitglieder . Es ist für 1927 eine wesent¬
liche Erleichterung durch Ermäßigung des Jahresbeitrages für
auswärtige Mitglieder und Fortfall der Wartezeit in Aussicht
genommen. Mit diesen Beiträgen werden alle Unkosten und
dis kostenlose Feuerbestattung ( Normalbestattung) gedeckt. Der
Vorstand geht von dem Grundsatz aus , daß zwei Drittel der
Beitrage für die Bestattungskosten dienen. Dieser Teil hat
vollkommen genügt. Das Jahr 1926 hat einen Reingewinn
von 1456,36 Mk. erbracht. Das Rücklage - Konto für Bestattungen
in Höhe von 2174,06 einen ferneren Zuschuß von einigen
hundert Mark erfahren. Der Krematoriumbaufonds betrug am
1 . Januar 1605 Mk . ; auch dieser wird erhöht werden können.
Einäscherungen erfolgten im Jahre 1926 13, und zwar 9 Mit¬
glieder und 4 Nichtmitglieder. Schließlich heißt es in dem
Bericht: Wie bekannt, hat der Krieg auch unsere Hoffnung auf
Errichtung eines Krematoriums in der Stadt Oldenburg vor¬
läufig zerstört, um so mehr ist es zu begrüßen, daß das größte
Gemeinwesen im Lande, Rüst ringen, mit der Stadt Wil¬
helmshaven zusammen bei der erforderlichenAnlage des neuen
Friedhofes den Bau beschloß und das aus Oldenburger Gebiet
liegende Krematorium am 11. Februar feierlich eröffnete,
womit der Staat Oldenburg endlich in die Reihe der deutschen
Länder ausgenommen wurde, die Einäscherungshallen besitzen.

* Der Radsahrer-Berein Oldenburg von 1884 hielt seine
diesjährige gut besuchte Generalversammlung ab.
Nachdem der 1 . Vorsitzende , Fr . Grundmann, seinen sehr
inhaltreichen Jahresbericht verlesen hatte, erstattete der Zahl¬
meister des Vereins , Herr L . Engelken, einen ausführ¬
lichen Bericht über die letztjährtge Rechnungsablage. Hierauf
wurden die übrigen Berichte verlesen und von der Versamm¬
lung mit großem Interesse ausgenommen. Nachdem dem
Gcsamtvorstande Entlastung erteilt wurde, schritt man zu den
Neuwahlen, die äußerst schnell vonstatten gingen. Es setzt sich
der neue Vorstand wie folgt zusammen: 1 . Vorsitzender : Fr.
Grundmann, 2. Vorsitzender : R. Grundner, 1 . Zahl¬
meister: Ludw. Engelken, 1 . Schriftführer : Hans Balte,
Saalsahrwart : Joh . Küster, Tourensahrwart : Joh . Bar¬
tels, 2. Zahlmeister, 2. Schriftführer und 2. Tourensahrwart:
Aug. Komb er, Inventar -Verwalter : Beruh . Remmers,
Beisitzer : Herm. Meyer. Ferner wurde Herr Carl Dieks
als Leiter der Damenabteilung als Vorstandsmitglied neu
binzugewählt. Die Revisoren Herr Stegmann und Herr
Stolzenberg verblieben in ihrem Amt. Nach Erledigung
der Vorstandswahlen wurde noch in erster Linie über die Ver¬
anstaltungen im nächsten Vereinsjahr verhandelt. In der
Hauptsache wurde über das am 4 . Februar im „ Ziegclhos"
stattfindende Wintersportsest gesprochen . Hierzu sollen wieder
einmal namhafte Radsportverein wie R .-V . Falke, Stellingen,
R .-V - Essen , sowie R.-V . Sahlrad -Osnabrttck verpflichtet wer¬
den. Es dürfte daher diese Veranstaltung den Oldenburgern
wiederum in sportlicher Hinsicht etwas Großartiges bieten. Die
diesjährige Kohlsahrt geht im Januar nach Wachtendors in
Helle . Nachdem noch einige Mitglieder neu ausgenommen
wurden, konnte die Versammlung geschlossen werden. An¬
schließend hieran wurde ein kleiner Kommers veranstaltet, und
die 84cr blieben daher noch längere Zeit gemütlich beisammen.

* Das Oldenburger Mandolinen -Orchester veranstaltet laut
Anzeige am Sonnabend im Schloßsaal anläßlich seiner
6. Gründungsfeier ein Konzert, und zwar zum erstenmal
unter Mitwirkung der neu gegründeten Jugendgruppe . Diese
wurde im Juni dieses Jahres ins Leben gerufen und besteht
aus etwa 20 Schülern und Schülerinnen. Die Leitung dieser
Abteilung liegt ebenfalls in Händen von Herrn Hartwig.
Im ersten Teil des reichhaltigen Programms bringt das
Hauptorchester, welches nach einjähriger Pause hier in Olden¬
burg wieder an die Oefentlichkelt tritt , den Viktoria-Marsch von
Blon (von Herrn Hartwig für Mandolinen-Orchester be¬
arbeitet) , die Jubel -Ouverture von Chr. Bach , ein Menuett
von Beethoven, den bekannten Straußschen Walzer „ Wein,
Weib und Gesang" , ferner eine italienische Originalkomposition
für Mandolinen-Orchester „Armonie alpine" von Sartorr . Den
2 . Teil des Programms eröffnet dis Jugendgruppe mit drei
kleinen Originalwerken für Schüler-Orchester von Th. Ritter,
einem der bedeutendsten Fachleute auf dem Gebiete der Man¬
dolinen- und Gitarrenmustk, der als Lehrer für Zupfinstrumente
am Konservatorium in Dortmund tätig ist. Das erste Auf¬
treten der Jugendgruppe wird sicher dazu beitragen, daß sich
unsere Oldenburger Jugend in Zukunft zahlreich an der Pflege
guter deutscher Volksmusik beteiligt. Das Hauptorchesterspielt
im zweiten Teil des Konzertes das „ Frühlingsständchen" von
Lacombe, das „Polnische Lied " von Burow , „ Das Herz am
Rbetn" von Hill , ein Potpourri über deutsche Volkslieder und
als Schluß den „ Barataria -Marfch" von Sullivan . Nach Be¬
endigung des Konzertes findet im Verelnslokal „ Zum Fürsten
BiSmarck " ein Festball statt.

* Der gemischte Chor „Oldenburg -West " bietet in seinem
am nächsten Sonnabend bei Krü^eberg stattsindenden Konzert
eine reichhaltige Vortragsfolge. Der Verein wird
sechs L-eappviis -Chöre und zwei Frauenchöre singen . AlS
Solisten sind Fräulein Lisa Millers (Sopran ) und Herr
Walther Schulze (Baß) gewonnen worden. Di« Klavier-
Vegkeituna wird der junge Pianist Herr Hans Willcrz auS-
sühren. Die Firma Klapproth u. Sobn stellte dazu ein
Klavier zur Verfügung. Den Schluß des Konzerts bildet die
reizende Walzerfolge „Am Wörther Sec" von Koschat.

* Der HauSsrauenverein macht im Anzeigenteil auf die
Monatszusammmlunst am Dienstag aufmerksam.

Die mit Spannung erwartete Berufungs-
Verhandlung gegen den früheren Pfarrer aus Borkum
Ludwig Münchmeyer, geboren 1885 tu Sögel , wegen einer
Verfehlung gegen das Republikschutzgesetz ist auf Sonnabend¬
vormittag, morgens 9 Uhr beginnend, anberaumt . M. wurde,
wie erinnerlich sein dürfte, am 18. Mai d . I . vom erweiterten
LandeSschöfsengertcht zu 3 Monaten Gefängnis und
150 R iu . Geldstrafe verurteilt.

Leu Vorsitz führte damals Landgerichtsdirektor Amts-
gcrichtsrat Ianßen. dem Gericht gehörten weiter an : Amts¬
gerichtsrat Meyueu als 2. Jurist und als Schöffen Ofen¬
setzer Franz Roth mann aus Varel und Schlosser Harry
Obst aus Rüstringen. Die Anklage vertrat Referendar
H a r m S . — Da es sich um eine Berufung gegen das Urteil
des Lcmdesschösfengerichts handelt, mutz in zweiter Instanz
am Sonnabend die „Große Strafkammer" entscheiden.
Sie wird bestehen aus 3 Juristen und zwei Schössen.

M. wird vorgeworfen, sich in einer von etwa 150 Per¬
sonen besuchten Volksversammlung, zu der also jeder Zutritt
batte, an: 14. Dezember 1926 in Westerstede , gegen A 7 Abs . 1
Ziff. 2 des Gesetzes vom 21 . Juli 1922 zum Schutze der Republik
vergangen zu haben, indem er in seinem Vortrage den als
Reichsminister ermordeten Reichsautzenminister Rathenau
als Stinkblase, die aus dem Sumpf des staatlichen Lebens
Deutschlands aufgestiegen und zum Platzen gekommen sei , be¬
zeichnet , ihn also schwer beleidigt zu haben. Der Angeklagte
hat in der ersten Verhandlung zugegeben , die Worte „ Stink¬
blasen, die aus dem Sumpf des öffentlichen oder staatlichen
Lebens aufgestiegen und zum Platzen gekommen seien "

, ge¬
braucht zu haben, aber nicht in Beziehung auf eine Person,
auch nicht in bezug auf Barmat und Kritisier, sondern
in bezug aus die Prozesse , die gegenBarmat und Kutisker
geführt worden seien . Fünf Zeugen bekundeten, daß seine
Ausführungen im Sinne der Anklage gelautet hätten. Zu
diesen gehört u. a. der Verleger und Schriftleiter Dr . Ries
vonr „Ammerländer"

, der sich den Wortlaut sofort notiert und
am anderen Tage in seiner Zeitung so wiedergegeben hat, und
der Zeuge Büstng, der in gleicher Weise einen Versammlungs-
bcricht für eine andere Zeitung schrieb . Weitere 6 Zeugen be¬
kundeten, daß der Ausdruck in der vom Angeklagten behaup-
teien Beziehung gefallen fei . Zu der erneuten Verhandlung
sind nicht weniger als 28 Zeugen geladen. — Der Staats¬
anwalt beantragte vor dem Landesschöffengerichteine Ge¬
fängnisstrafe von 6 Monaten. Bei der Strafzumessung berück¬
sichtigte das Gericht, daß der Angeklagte noch nicht vorbestraft
war und die beschimpfenden Aeutzerungen nicht mit Ueber-
legung gemacht habe. — Es sei noch bemerkt , daß Reichs¬
außenminister Rathenau, als er am 24 . Juni 1922 er¬
mordet wurde, sich damals , als die Versammlung stattsand,
noch im Amte befand.

L
* Taubstummen -Gottesdiensi . Der am Bußtag , dem 16.

November , angesetzte Abendmahlsgottesdienst findet nach¬
mittags 3 Uhr in der Garnisonkirche, und nicht, wie
angegeben, in der Lambertikirche statt.

* Walfischsänger. Wie ein aus Urzeiten zurückbebliebener
letzter Zeuge längst versunkener Welten erscheint uns der
Wal , das größte Tier der Erde . Bon jeher hat er im Be¬
wußtsein der Menschheit gelebt als dieses Ungeheuerliche,
Urtümliche, fast Mythische, das „die Meere sieden läßt " ,
wenn er das Wasser hochaus in die Luft bläst. Jahrhunderte¬
lang war die Walfischfängerei die hohe Schule der Seemann --
schaft , die Bahnbrecherin des Seehandels , die Padfinderin
der großen Entdecker. Heute -freilich ist dieser König der
Ozeane fast ausgerottet . Erst in den letzten Jahren hat sich
wieder so etwas wie ein Ausstieg gezeigt, seit man einen
allerletzten Schlupfwinkel des Wales im Südlichen Eismeer
gesunden hat . Und mancher friedliche Bürger ahnt heute
nicht, daß auch er von den dicken Speckseiten dieser gewalti¬
gen Tiere zehrt , die entwarft und dann zur Margarinefabri¬
kation verwendet werden . — Ueber dies alles und von be¬
sonders abenteuerlichen Fahrten der Walfischfänger plau¬
dert ein reich illustrierter Aufsatz von Friedrich Linde,
mann im Novemberheft der Zeitschrift „Der Schütte¬
ln a n n - M o n a t " ( Deutsche Blätter für Kunst und Leben,
Carl Schünemann , Verlag , Bremen ) . Weitere Beiträge des
Heftes : Gustav Grund „Das Mienenspiel der Maske "

, Ru¬
dolf Klutmann „Optimismus "

, Rudolf Predeek „Um den
großen Preis der Lüfte"

, Friedr . Schnack „Jagd mit der
Kamera "

,, Thea Reimann „Die drei Federn "
, Rudolf von

Delius „ Der Besuch "
, W. O . Döring „ Künstlerin Phanta¬

sie "
, Ludwig Hinrichsen „Eva "

, H . N. Aschenborn „Im roten
Rock " u- a. m.

-U
* Bloherfelde, 11 . Nov . Der Kegelklub „Gut Hol z"

hält laut Anzeige am 13. d . M. bei M. Brüggemann seinen
diesjährigen Herbstball ab.

* Bitte, 11. Nov. Das 25jührige Geschäfts¬
jubiläum feiert am 13. November der weit über die Gren¬
zen des Oldenburger Landes bekannte Gastwirt und Kauf¬
mann C. Kaeseberg in Bäke . Kaessberg gründete den
LandwirtschaftlichenVerein, die Bezugsgenossenschast , die Stier-
haltungS- und die Mchwagengenoffenfchast, den Gemischten
Chor Bäke , den Gemeindebund, war auch Mitbegründer der
Lichtgenossenschaft Neuenkoop und Umgegend usw. Außerdem
ist er langjähriger Gemcinderechnungssübrer. Das Fest wird
laut Anzeige gefeiert durch Konzert und Ball . Die Wirtschaft
erfreut sich eines guten Rufes.

* Kirchhatien, 11. Nov. Sonntag findet laut Anzeige ei«
Gesellschaftsabend der hiesigen Freiwillige«
Feuerwehr statt. Zu dem zur Aufführung gelangenden
Stück „De Stratenmusik" von Paul Schurek sei noch be¬
merkt , daß die Rollen in Händen von Spielern sind , die die
Handlung voll beherrschen . Deshalb dürfte allen Theaterfreun¬
den dieser Abend aufs wärmste empfohlen werden. Der Auf¬
führung folgt ein gemütlicher Ball.

* KoShorn, 10 . Nov. R r a n d . Gestern nachmittag brach
aus bisher noch unaufgeklärte Weise an dem Strohschober des
Landwirts Georg Kttpcr Feuer aus . Die Brandglocke alar¬
mierte dis Feuerwehr , die auch bald zur Stelle war . Es zeigte
sich aber auch bei diesem Brande , daß der Transport der
Spritze aus Schwierigkeiten stößt . Es war nur ein Pferd zur
Stelle, und so mutzten die Wehrleute selbst wieder Vorfpann-
dienste leisten . Das Feuer griff mit großer Schnelligkeit um
sich , wodurch zwei Nachbarhäuser und ein Holzschuppen ge¬
fährdet waren . Aber es gelang der Wehr, dir bedrohten Häu¬
ser und Schuppen zu reiten.

Z^ bslraZierLr!
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MMlänge T«m ^onilsrs üer o^endurgilcherr bkdLeyttak.
Eine Protestversammlung der Viehverwertungsgenossenschaft Oldenburg.

Die Oldenburgische Vieh zentrale hat im
«ebruar Konkurs gemacht. Haftpflichtig waren die sieben ihr
^ geschlossenen Viehverwertungsgenosscnschaften des Olden-
Luräer Landes , u , a . die Viehderwertungsgenos-
ilnlschast für das Amt Oldenburg. Da die von
vieser zu erlegende Haftsumme sich auf etwa 20 000 ^ beläuft,
Satte der Vorstand der Viehverwertungsgenossenschaft seine
Mitglieder auf Grund eines Beschlusses der Geueralversamm-
luna dieser Genossenschaft ausgefordert , bis zum 15. d . M.

7g .K zu zahlen . Diese Aufforderung hatte in den Kreisen der

Mitglieder große Erregung hervorgerufen und war der Grund
E Einberufung einer P r o t e st v e r s a m m lu n g , die am
Donnerstagnachmittag unter zahlreicher Beteiligung im

e! in d e n b u r g - H a u s " stattfand.
Die Protestversammlung sollte in weitgehendem Maße

da-u dienen , die Ursachen des Konkurses der Oldenburgischen
Dtehzentrale sestzustellen , und darüber hinaus galt es , Maß¬
nahmen zu treffen , ob die Viehverwertungsgenossenschaft Ol¬
denburg zur Eröffnung des Konkurses oder zur Ligur-
daiion und Auflösung der Genossenschaft schrei¬
ten sollte. Man gewann durch die Versammlung ein klares
Bild über die Lage der Dinge bei der Oldenburgischen Vieh-
zentrale, wozu namentlich die Ausführungen des Konkurs - ,
Verwalters der Viehzentrale , Rechtsanwalt Dr . Holl je , in
erheblichem Matze beitrugen . Wir geben im Nachstehenden
ein Bild über den Konkurs der Viehzentrale und seine Fol¬
gen , wobei wir im wesentlichen den Ausführungen Dr . Holljes
folgen:

Die Oldenburgische Viehzentrale bestand aus sieben Unter-
genossenschaften, zu denen auch die Viehverwertungsgenofsen --

jchaft Oldenburg gehört , die den Amtsverband Oldenburg um¬
saßt . Die Untergenossenschaften waren , entsprechend der Größe
des Umsatzes , mit verschieden hohen Geschäftsanteilen an der
Viehzentrale beteiligt . Jeder Geschäftsanteil belief sich auf
4M Mark , die einbezahlt werden mußten . Die Viehverwer¬

tungsgenossenschaft Oldenburg hatte drei Geschäftsanteile im
Gesamtbeträge von 12 000 Mark , die sie bis auf einen kleinen
Rest auch einbezahlt hatte . Das Defizit der Viehzentrale konnte
nicht gedeckt werden . Es wurde daher eine Erhöhung der Ge¬
schäftsanteile der Viehzentrale beantragt . Die Generalversamm¬
lung der Viehzentrale lehnte diese Erhöhung jedoch ab und ent¬
schied, den Geschäftsbetrieb einzustellen , und so kam es im
Februar d . I . zum Konkurs. Es müssen jetzt etwa 100 000
bis 120 000 Mark aufgebracht werden . Die Haupigläubigerin
ist die Landwirtschaftsbank mit S8 000 Mark . Mit dieser ist der
Konkursverwalter seinerzeit in Verbindung getreten und hat
« reicht, daß die ganze Summe zunächst bis zum Herbst d . I.
gestundet wurde . Bisher hat der Konkursverwalter noch
keinerlei Beträge eingezogen . Eine Verzinsung des Darlehens
der Landwirtschaftsbank findet seit der Eröffnung des Kon¬
kurses , Mitte Februar , nicht mehr statt, außerdem trägt die
Landwirtschaftsbank die Kosten des Konkurses.

Jede Untergenossenschaft haftet nun nach Kopfanteilen für
die Darlehen , allerdings niemals mehr als 10 000 Mark für
einen Geschäftsanteil . Die Haftsumme der Viehverwertungs-
gmossenschaft Oldenburg könnte sich also evtl , auf 30 000 Mark
belaufen ; nach den Berechnungen des Konkursverwalters be¬
trägt sie in Wirklichkeit etwa 20 000 Mark . Inwieweit der aus
Bankdirektor Propp ing, Landwirt Bruhop und Rechts¬
anwalt Dr . Koch bestehende Gläubigerausschuß noch Schaden¬
ersatzansprüche geltend machen wird , ist noch nicht klar. Der

Mb Bes MsMb vor Bei»
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konnte ccm 10 - November auf der Seefahrtschule in
Elsfleth sehr gut beobachtet werden . Als sich die Sonne
bei fast wolkenlosem Himmel über den Horizont erhob, sah
man schon bei schwacher Vergrößerung im nordwestlichen
Quadranten den Planeten als dunklen Punkt , während unge¬
fähr in der Mitte der Sonnenscheibe eine gewaltige Sonnen-
slcckengruppe lag , deren Durchmesser viele Male den des
Merkurs überlras , obwohl Merkur uns viel näher war als
die Sonnenflecken. Man kann ermessen, welch gewaltige Aus¬
dehnung diese Sonnenfleckengruppe haben muß , wenn man
bedenkt, daß Merkur einen Durchmesser von 4700 Klm. be¬
sitzt . Nach roher Schätzung liegt der Durchmesser der gleich¬
zeitig mit ihm sichtbaren Sonnenfleckengruppe zwischen 50 000
und 80 000 Klm. (Durchmesser der Erde — 13 000 Klm .) .
Langsam rückte Merkur dem westlichen Sonnenrande zu , den
er um S Uhr 27 Min . 47 Sek. berührte und um 9 Uhr 29 Min.
7 Sekunden verließ ; in diesem Augenblick entschwand der
Planet dem Auge des Beobachters.

Die sogenannte „Tropfenform "
, die meist beim Venus¬

durchgang beobachtetzu werden Pflegt, konnte hier nicht wahr-
oenommen werden . Sie besteht darin , daß sich zwischen
Planeten- und Svnnenrand an der Stelle , wo die innere Be¬
rührung stattfinden soll , eine Art Brücke , der sog . „schwarze
Tropfen"

, bildet , der die Feststellung des Augenblicks der
Berührung erschwert. Der wissenschaftliche Wert der Be¬
obachtung dtzr Merkurdurchgänge vor der Sonnenscheibe ist
nicht so groß , wie der der viel selteneren Venusdurchgänge,
da Merkur viel weiter von der Erde entfernt ist, als Venus.

vr . Möller, Elsfleth.

Prozeß des Vorstandes der Viehzentrale gegen den früheren
Geschüftssührer steht kurz vor dem Abschluß . Der Geschäfts¬
führer ist aus 15 000 Mark Schadenersatz verklagt worden . Er
besitzt eine Landstellc von 12 Hektar, die mit 45 000 Mark be¬
lastet ist.

O
Jn der eingehenden Aussprache wurden naturgemäß

besonders die Gründe erörtert , die zum Konkurs der Vieh¬
zentrale geführt haben . Rechtsanwalt Dr . Hollje bezeichnete
es als eine „nicht zu rechtfertigende Mißwirtschaft "

, die dazu
geführt habe , daß eine Deckung des Defizits unmöglich gewesen
sei . Die Gründe seien mannigfacher Art . Aus der Versamm¬
lung wurde ausgeführt , daß die Viehzentrale die Genossen her¬
eingelegt habe . Man könne geradezu von einer leichtsinnigen
Geschäftsführung sprechen. Die Schulden seien allmählich ent¬
standen . Jetzt müsse versucht werden , billig wegzukommen , und
die Geschäftsführung müsse genau berechnen , was jeder einzelne
Genosse zu zahlen habe . Den Landwirten fehle das notwen¬
digste Geld , um ihre Steuern und die Handwerker bezahlen
zu können . Ob die Auflösung der Genossenschaft das richtige
sei , müsse geprüft werden , unter keinen Umständen dürfe vor¬
eilig gehandelt werden . Die Schuldigen müßten zur Verant¬
wortung gezogen werden.

Von verschiedenen Seiten wurde Kritik am Vor¬
stand der Viehverwertungsgenossenschaft Ol¬
denburg geübt . In der Aussprache stellte sich aber die völlige
Haltlosigkeit dieser Angriffe heraus , und diejenigen , die diese
Kritik geübt hatten , gaben das auch ossen zu und führten das
auf mangelnde Aufklärung über den wahren Sachverhalt
zurück. Rechtsanwalt Dr . Hollje führte dazu aus , daß er
nach genauem Studium der Bücher der Viehzentrale feststellen
könne, daß an der Viehverwertungsgenossenschaft Oldenburg
nichts zu rütteln sei , daß sich deren Vorstand und Aussichtsrat
tadellos gehalten und ihre Pflicht und Schuldigkeit getan
hätten . — Von Vorstandsmitgliedern wurde daraus aufmerk¬
sam gemacht , daß die Generalversammlung einstimmig be¬
schlossen habe , 3 Geschäftsanteile der Viehzentrale aufzunehmen.
Auch die anderen Untergenossenschasten , so Jever , Butjadtngen,
Ovelgönne , Delmenhorst usw . seien hereingesallen . Es kämen
mitunter bei kleinen Genossenschaften aus einen Genossen 300
Mark . Die Vtehgenossenschast im Amte Oldenburg habe gut
gewirtschaftet.

Die Versammlung ging mit dem Beschluß auseinander,
daß eine Konkurseröffnung der Vlehverwertungsgenossenschast
Oldenburg nicht in Frage komme, vielmehr soll demnächst
eine außerordentliche Generalversammlung stattsinden , aus
deren Tagesordnung die Auflösung der Genossenschaft stehen
wird . Die Zahlung der 70 .ck pro Mitglied soll hinausge¬
schoben werden bis zum 1 . Januar , dis Genossenschaft wird
jedoch die Beträge bereits 14 Tage vorher einziehen . Es
wurde noch daraus yingewiesen , daß der Austritt aus der Ge¬
nossenschaft von der Zahlung der 70 nicht befreie . Auch
Rechtsanwalt Dr . Hollje hatte sich gutachtlich gegen eine
Konkurseröffnung der Viehverwertungsgenossenschaft Olden¬
burg und für die Liquidation ausgesprochen.

Es wurde noch der dringende Wunsch zum Ausdruck ge¬
bracht, daß aus den Vorgängen bei der Viehzentrale mit ihren
unerfreulichen Begleiterscheinungen und ihren Folgen kein
Schaden für das oldenburgische Genossenschaftswesen , das aus
435 Genossenschaften besteht, entstehen möge , einem Wunsche,
dem man sich durchaus anschließen kann.

* Im Restaurant „ Vor dem Haarentor " wird laut Anzeige
morgen die neue Sperrholz - Parkett -Kegelbahn eingeweiht.

* Augustfehn , S. Nov . Die Eisenbahndirektion läßt zurzeit
zwei neue Stellwerke errichten . Das Projekt dieser Neu¬
bauten bestand schon seit längeren Jahren , da die alten Stell¬
werke zu niedrig liegen , und den diensttuenden Beamten jede
weite Aussicht fehlt . Das Stellwerk 1 wird direkt am Kanal,
südlich der Eisenbahnbrücke , das Stellwerk 2 aus derselben
Stelle gebaut , wo das alte errichtet war . Die Bauten , deren
Ausführung in den Händen des Bauunternehmers Möhlmann-
Bokel liegt , werden der Neuzeit entsprechend ausgestattet.

L-Zmmsls aus Asm
Für den Inhalt des SprechsaalS übernimmt die SchriftleiLunc; den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenZmue
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rngabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigcfügt ist.
Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben.

Die Lage im Friseurgcwerbe!
Im Damensriseurgewerbe hat sich die Lage zurzeit so

gestaltet , daß von einem Geschäft, kaum die Rede sein kann.
Löhne von 50—60 Mk. die Woche sind heute keine Seltenheit
mehr , hinzu kommen die sozialen Lasten wie Krankengeld,
Invalidenversicherung , Arbeitslosenversicherung und selbst die
Steuer wird des öfteren dem Geschäftsinhaber ausgezwungen,
eben weil große Nachfrage nach guten Kräften im Damen-
sriseuegewerbe vorhanden ist. Unsere heutigen Bedienungs-
Preise sind nach einem Lohnsatz von 30—35 Mark kalkuliert,
stehen also mit der jetzigen Wirtschaftslage in Widerspruch.
Wir wollen einer Preiserhöhung aber nicht das Wort geben,
sondern streben nur eine Preisfestsetzung an , denn ein Teil der
Damenkundschast wechselt häufig von einem Geschäft Zum
anderen und begründet das damit , daß man bet der Kon¬
kurrenz um soundso viel billiger bedient wird . Das war die
Ursache, daß heute der Schrei nach festen Preisen hörbar wird,

weil man sonst unter den hohen Unkosten zusammen¬
bricht. Es wurden daher die bisherigen Preise neu bearbeitet,
und alle Kollegen haben sich verpflichtet , gegen Zahlung einer
entsprechenden Geldbuße die jetzt bestehenden (noch niedrigen)
Preise unter keinen Umstünden zu unterbiete » . X.

Aus Anlaß der Neuregelung der Bcamtenbesoldung
wird in Akademikerkreisen vielfach darüber gestritten , wklcher
Berussstand die längste Ausbildung benötigt . Es ist daher
Wohl für viele interessant , eine Zusammenstellung zu finden,
die sich vorsindet in dem Buche : „Remme , Die Hoch¬
schulen Deutschland s ". Danach beträgt das Lebensalter
für die früheste Anstellungsfühigkeit , wenn das Reifezeugnis
mit 19 Jahren erlangt worden ist, wie folgt:

Diplomtausmann . 22 Jahre,
Chemiker.
Diplomhandelslehrer . .
Volkswirt.
Arzt . . . . . . . . .
Zahnarzt . . . . . . .
Tierarzt . . .
Geistlicher . . .
Jurist.
Lehrer an höheren Schulen
Diplomingenieur . . . .
Höherer Forstbeamter . .
Tierzuchtbeamter . . . ,
Landwirtschastslehrer . .
Landwirtschastslehrer ( Sachsen)

Damit wird die allgemein irrige Auffassung , widerlegt , daß das
landwirtschaftliche Studium dasjenige sei, welches mit den
geringsten Kosten am schnellsten zum Ziele führt . Es ist eben
nrcht bekannt , daß der Dipkomlandwirt außer seinen 6 Se¬
mestern landwirtschaftliches Studium noch 2 Semester Päda¬
gogik und 3 Jahre Praxis aufweisen mutz, um als Landwtrl --
schaftslehrer angestellt werden zu können . Da zudem der akad.
landw . Berussstand derart überfüllt ist, daß die meisten
Dtplomlandwirte keine Anstellung finden und die Landwirt¬
schaftslehrer ( Landwirtschaftsräte ) viele Jahre warten müssen,
bis sie etatsmäßig angestellt werden , ist vor diesem akademischen
Berufe vorläufig nicht dringend genug zu warnen . Auch ist
nicht bekannt , daß der Landwirtschastslehrer außer durch sein
Schulleyramt noch sehr in Anspruch genommen ist durch eine
sehr vielseitge Betätigung als Landwirtschaftsberater und als
höherer Verwaltungsbeamter . L>

MiltbrsriATbsobsLZytMISsr ZK OZÄsirbsn 'g
von A . Schulz , Optiker.

TyermmuLi. LZaromeiLr Lufttemperatur, Osts.
Mona! tu Lsls? lN mm Mvnai Höchst Niedrigsi

11. Novbr. 7 Uhr nun 4- 2,4 746,8 ll . Novbr. 4- 6,4
4 - 0,8

12. Novbr. 8 Uhr mm -l- 3.S 748,1 12 . Novbr.

Rundfunk -Progr . Hamburg , Bremen , Hannover , Kiel
Hamburg 3S4.7 . — Bremen 400 . — Hannover 297. — Kiel 254.2.

Sonnabend , 12. Nov . 15 .30 : Bücherfunk. S 16 .15 : .Han¬
nover. Hamburg Bremen : Lustiges Wochenende. Mitw . : Paul
Hagcmann und Fritz Sens . G 16. 15 : nur Klei : Szenen aus
„Orpheus " Over von Gluck . Eurodike: Franzi Formacher: Orpheus:
Eultei Hammer. Norag -Orch . G 17.15 : Hamburg lalle Norag-
lender) : Dr . W Hsinitz : Neues Sinqen , neues Hoffen lmoderne
Musik) . G 13 : Heiteres Wochenende. G 18 .55 : Englisch für
Borgcschr. S 19.20 : Hamburg 'alle Noragsender) : Rechtssunk
der Norag . Landgerichtsdir . Hadamczik: Die neuen Entwürfe zur
Abänderung des Reichsmistengesetzesund Mieterschutzgssstzes. G 19 .40:
nur Hamburg : Aktuelle Wochenschau. G 19 .40 : nur Bremen : Zehn
Min Rundfunktechnik. G 19.40 : nur Hannover : Dr . Wemshecmer:
Theatervorschau G 19 .40 : nur Kiel: Theatervorschau . S 20:
Hamburg «alle Noragsender !: Wunschabend im November . Dir . :
H Platen Solisten : Eva Schlee. B . Jakschtat. Wagner : Vorspiel
,u Parliiai . Waldweben aus Siegfried . Vorspiel und Liebestod aus
Tristan und Isolde . Vorspiel zuin dritten Akt aus Lohengrm.
Brautchor aus Lohengrm . Wotans Abschied und Feuerzauber aus
Walküre — Thomas : Ouv . Mignon . — Liszt : Erste Rhapsodie.
— Handn : Serenade . — Erieg : Peer Eynt - Suits 1 . — Mascagni:
Vorspiel zu Cavalleria rulticcma. — Anschi . : Konzert.
Rundfunk -Programm Langenberg (Welle 468 .8). Münster:
Welle 241 .9». Dortmund «Welle 283 » aus den Sende «:
räumen Köln . TiMelvors . Münster , Dortmund . Elbcrielv«
Es bedeutel: La : Langenberg , Mü : Münster , Do : Dortmund , El:
Elbensw . Der Sende -Orr ist ausgeschrieben,- zuerst m der Klammer!
wird der Sender genannt.

Samstag . 12. Nov . 13.10: Köln : Mittagskonzert . Leit .:
Eysoldi. 14 .30 : Köln : Wie bleibe ich gesund? O 16: nur Dort¬
mund : H . Hoeschen : Die Bedeutung der Jugendheime für dis
Grohstadtsugend . « 16.30 : Köln <nur La) : Büchersiunde. S 16 .30:
nur Dortmund : Bücherfunk. G 16 .30: nur Münster : Bücherfunk.
S 17: Köln : Aus dem Funkrecht. Rechtsanwalt Zorn : Mutz ein
Vermieter eine Aukenantenne seines Mieters an seinem Hause
dulden? S 17 .30 : Münster : Prof . Haie : Eins, ln dis englische
Sprache. S 18 : Köln : Velverkonzert. Leit. : Epsoldt . G 19 .15:
Köln: Die Stunde des Arbeiters , Ansprache des Intendanten
Hardt . S 20 : Dortmund : Konzert des Eitarrsoirtuosen Miguel
Liobet-Barcelona . Sor : Menuett . — Bach: Sarabande . — Coste:
Linde brillant . — Granadas : Spanischer Tanz . — Tarreya:
Erinnerung an die Alhambra . — Llobet : Zwei volkstümliche
kaialonUche Melodien . — Torroba : Allegro . — Anschl . : Köln:
Lustiger Abend. Willi Osterman» singt seine neuen Karnevals-
Mager l923 . Als Einlage : „ Das verhängnisvolle Hochzeitsgeschenk ".
Schwan! in einem Auizug von Legov. Pers . : Dr . med. Georg
Winker Arzi: Küthe , seine Frau : Bröselmeisr, Rentier , Käthes
Onkel: Johann . Faktotum , und Minna , Dienstmädchen bei Dr.
Winter . — Anschl . : Köln : Letzte Meldungen . Sport . Anschl .:
Tanzmusik der Kapellen Euioldt und Rmanaid « .

Zm , As/b Bsnrrss Ars —
Der allein maclit es niclrt . 6s ltommt Zar
selrr aut clie 6r§enart ckes Nisclrens an . Unter
allen rlentsclien ^ alralrverarbeitern linden Mir
öie längste Lrkatrrung. Deslisld rssst unsere
Ulmenrieck aucd Meit über clen Durcdscdni«
hinaus.

AM
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Vertreter : L . lksn , Oldenburg, Lnrgstr . 5
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U LmiMSW
38 ttotztsi -nsti -LÄs 38

MS« Sei MM
« OlüMSmer psmier

Vom 12 . bis 20. d . M . liegen bei den
Obmännern der Bezirke namentliche Listen
derjenigen Stutenbesitzer zur öffentlichen
Einsicht aus , die für das Jahr 1927 keine
Füllen - bzw . Güstmeldungen erstattet ha¬
ben . Alle Stutenbesitzer , die bis zum 20.
d . M . nicht die fehlenden Meldungen er¬
statten , werden in eine Ordnungsstrafe
genommen.

Oldenburg , den 8 . November 1927.
Der Vorsitzende : D . Willen.

Lmailiisr-
nllck Vsrniokinngsvsrlr
Mäendurg - vürgerksl!!«

Lobsiäsvvsg 166
KSllMM : MkkW i. 0.

Billige gestrichene

!» « ÄS
Wcinrich , Martenstraße 8.

krMMsKMNU
für -

>NW« UGM-WVE» WNDk>
Neuschnitt . . . . 3.- Mk.
Nachschneiden . . 1.— Mk.
Ondulation 1 .- bis 1 .25 Mk.

Näheres durch die Preistafel der I
Friieurgeschäste

VsrsmiWfzZ rjLk llömeMreurs
von Olkiendilkg uns Umgsdung

nahe Stadt oder Bahn , zu pachten oder
zu kaufen gesucht . Angebote unter T E 361
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

volle SräOs . .

, KSMW
ftöperwars . L>

NMM -LWZW . ZoW . öusläs ! !
Lcstlosssrstrsüsa . . . . . L

MWÄ - KSNßW , VSÜWNjOOV DOo!

MvÄ - MMZ , Wik D83
dssonclers kräftig . . Er . S L

Ws » ?Z- 8 » sW . ZM . gusläsr Y20
>

mit UipsslaZst ^ sn . . Er . 5 L j

WHOZ88L MM WjüüM 190
bssoricisrs billig . . . Er . 4 »

KAN . lillil
! ZTÄß LMßMNZUUGT 2S

M
?M

offeriert ab Lager

WMWWMml

( Krätze ) b . Schwitzen
und in der Bettwär¬
me heftiger austrtd .,
Wird in kürzest . Zeit
radikal beseitigt dch.
die berühmte , nicht
schmutzende , geruch¬
lose , Patentamt ! , ge¬
schützte Dermütogen-
Einreibnng . Erfolg
verbürgt , auch wenn
and . Mittel versagt
haben . Viele Dank¬
sagungen . Personen-
zahl angeben . Ver¬
sand g . Nachnahme.

Apotheke Nr . 1
in Ovelgönne (Old .)

Möbel , gebraucht,
aller Art zu kaufen
gesucht . G. Kaempf,

Damm 23.

sehr preiswert

AMWMMmS

Fertige Rockpaletots
2reihige j) aletots

Ulster
Lodenmäntel

Gummimäntel
Joppen , warm gefüttert

Anzüge aller Art
Hosen

Windjackenusw.
liefere ich zu niedrigen Preisen

WWZ

WMm
Enorme Auswahl!

Elegante Matzanfertigung
in eigener Werkstatt . Garantie für
tadellosen Sitz — Io. Referenzen

Beaneme Ratenzahlung

kr. kSsIaers
Oldenburg , Stanlinie 17

Spezialgeschäft für Herrengarderobe

8M . WZME
Sonnabend

von 8.30 Uhr an:

NM -NM

Sonnabd .. 12. Nov .,
2 Uhr,

Wird ein MMin
ausgehauen.

Pfd . 90 I und 1
Bürgerfelde.

Brookweg 25.

Au verkauf , zwei¬
jährige Ochsen . H.
Hibbrler , Tungeln.

„ AMLLsr >"

Seit 50 Jahren be¬
währt . Anzahlg . 20
Mk . Geringe Raten-
zahlg . Niedr . Preise

Z .Bosgerau
Damm 25.

Telephon 1039.

Futterbaljen v . 1,25
Mk . an ; fern . Holz¬
eimer , Stapp . , But¬
terkarnen und Ma-
schiuensilterfässer.

kllg. KM,
Böttchermeister,

Nadorst . Straße 109,
Telephon 1532.

Zu verkaufen meh¬
rere tausend Pfund

Strokl.
Job . Maas,
Tweelbäke.

Ne Möbel
sehr billig zu verkf.

Ehnrmftrabe33-

Sonnabendnachm.
5 Uhr

mild ein WKZin
nnsgebnnen.
G . Osterloh,

Nadorst 3, Scheidest ».

Heute nachm . 5 Uhr
Wird ein

"
WWWRN.

Pfd . 90 I und 1
2. Feldstraße 85.

Sonnabend,
12. 11., wird am

Rauhehorst 114 links

ein
ausgehauen.

Pfd . 90 I und 1

Sonnabendnachm.
3 Uhr

W . Hochheiderweg 49

ein Schwein
sruMkuen.

Pfd . SO I und 1 ,/l.

Sonnabendnachm.
von 3 Uhr an

ein ZchVkin
AMiMM.

Pfd . 90 I bis 1
Nebenstraße 48.

Sonnabend , den 12.
Novbr . , nachmittags
4)4 Uhr , w . b . Lach¬
mann , Ofenerdiek.

ein LkkMin

Lasse Sonnabend-
nachmitt . 2 Uhr ein
Schwein aushauen.
Pfd . 90 I und 1
Wwe . Schumacher,

Bürgerstratze 22.

15SS M.
»11. iimitet
mzulM . illiW.
Angebote unt . V 42
Fil . Lange Str . 45.

Jg . - Handwerk , w.
3—400 anzuleih.
g . 10 bis 12 Pr . Zs.
Angeb . unter C 109
an Bischosfs Anzg .-
Ann ., Osternburg.

M nerleihLll
Mb . 36 666.

auch geteilt , nur auf
1 . Hypothek zu ver¬
leihen . Angebt , un¬
ter A 3686 an Bütt¬
ners A .-E ., Hand .h.

Zu belegen auf so¬
fort

13 660 Marli.
16 666 MM.

3 666 UM
an erster Stelle zu
10 Prozent , 3 Jahre
unkündbar.
E . Heimsath , Aukt .,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 536. —

2 Zimmer
u . Küche monatl . 60
Mk . Ang . unter T U
354and . Geschst. d . Bl.

Zu verm . heizbar.

Wl Ml . ZMkM.
Näheres in der Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Aut möbliert . Zim-^ mer zu vermieten.
Margaretenstr . 231.

Aut möbl . Wohn - u.
^ Schlafz . mit sep.
Eing . z . 15. 11 . oder
sp . an 2 sol . Herr . z.
vmt . Nelkenstr . 17 r.

Entlaufen

8 » ,
)4 Jahr alt , gelb.

Ziegelhosstratze 104.
Fernsprecher 1982.

mit Inhalt verlor .,
Hochheid .w ., Krahn-
bergstr . Wtederbrg.
Belohng . Donn .schw.

Krahnbergstraße 13.

s
^
RchMe i

Gr . gut m . Zim¬
mer z . 15. d . M . an
besseren Herrn abz.

Ztegelhofstr . 57 ob.

Hui mb?. Jimmsi'
zu vermt . Stau 32.

kuche Stell , a . eins,o j . MädÄen in Pr .»
haush . Erna Hart¬
mann , bei Gastwirt
Spöring , Seefeld.

der Gemeinde Westerstede ist zum 1 I »»
1928 neu zu besetzen . Die Wahl erfolgt n,?-8 Jahre . Besoldung nach Gruppe 9, Orts
gruppe o.

Bewerbungen sind bis zum 25 . Novb»
an den Unterzeichneten einzureichen.
sönliche Vorstellg . nur nach Aufforderung

Westerstede , den 9 . November 1927
Dr . Winters.

Junger Kaufmann
sucht eine erstklassige

MMÄWKg
kvr VZSIssLGZSKKü
zu übernehmen . 8 —10000
stehen zur Berfügung.

Ausführliche Angebote unter T N 348
an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Aeltere alleinsteh.
Dame sucht 2 leere

Zimmer
oder kleine Wohnung.
Anaeb . unt . T T 353
an die Geschst. d . Bl.

Rentnerin sucht 2
oder 1 unmöbliert.
Zimmer mit Koch-
geleght . Angeb . mit
Preis unt . N 273 F.
Nadorst . Straße 128.

2 — Z - NlMör-

lMWW
mit Küche (beschlag-
nahmesret ) geg . gute
Miete zu sofort oder
1 . 12. gesucht . Ange¬
bote unter T K 366
an die Geschst. d . Bl.

5—KräMige
freie MUM

von einzelner Dame
zu mieten ges. An¬
gebote unt . T I 365
an die Geschst. d . Bl.

Angestellter sucht
gut möbl . Zimmer.
Angebote mit Preis
unter L O 349 an
die Gesch.stelle d . Bl.

U MBieies
M . Zimmer m . v.

Bek . aus sofort zu
verm . Bürgerstr . 88.

Lin?. M . Zimmer
zu vermieten.

Peterstratze 12.

MemOMNg
( Neubau ) , best , aus
5 Z ., Küche u . Zub .,
Etagenzentralhzg ., z.
1 . 1 . 28 zu vermiet.
Angebote m . Miete-
zahlg . erbeten unter
T V 355 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

MmM 'M ZI
MMMM SÄM

Mil NMnrMMki
zu vermieten . Näh.

Theaterwall 14.

Vollständig einge¬
richtete abgeschloss.

mit Küche , Bad,
Speisekammer an
Wohnungsber . ab-
zugsben . Die Wohn,
hat Zentralheizung,
Gas und elektrisches
Licht . Zu beseh . von
11 bis 1 )4 und von
4 bis 7 Uhr.

Ritterstraße 7II.

Zu vermieten

« M K
Blobcrielder Chaussee 88

kür Mine
2Mr . Illkkiler

zum 1 . Dezbr . oder
später e. Stelle als
Mädchen für a , vor¬
kommenden Arbeiten
im Haushalt.

Frau
Math . Stubvemann,

Moor (Post
Grüppenbühren ) .

Lin ZSriW
junges MMsii,

welches läng . Jahre
einen kleinen Priv .-
haush . selbst , führte
und hierüber beste
Empfehlung , hat . s.
aus bald oder später
ähnlichen Wirkungs¬
kreis . Gsl . Angebote
unter T A 357 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Langjähriger

Micher « ehauRm
mit Führerschein 3d , gut . Pferdepflegei
und sicherer , ruhiger Fahrer , mit natio¬
naler Gesinnung und guten Zeugnissen
sucht Dauerstellung . Land - u . Gartenarbeit
wird mit übernommen . Angeb . u . B R 4N
Ala -Haasenstein L Vogler » Bremen.

Aeiiere KÄvu - LxlKrm
bieten wir arbeitsfreudigem Herrn durch die
Uebernahme unserer Zweigstelle für den
hiesigen Platz . Dauerstellung mit hohem Ein¬
kommen wird geboten . Guter Ruf , sowie
Mark 300. — in bar gehören zur Uebernahme.
Ausführliche Angebote sind zu richten unter
T H 343 an die Geichäftsstelle dieses Blattes

Für eine 17jährige
Landw .tochter suche
ich aus sofort oder
zum 1 . Dez . d . I.

etellung als
junges MWen

in Privathaushalt
oder kleinem land-
Wirtschastl . Haushalt
b . Familienanschluß
und Gehalt.
Aug . Wiüers , Aukt .,
Wardenburg v. Old.

Fernruf 231.

MM . . Wem
junges Mädchen

sucht Stellg . zu be¬
liebigem Antritt als
Stütze oder Büfett¬
fräulein . Selbig , ist
in der Küche bewd.
und gern ber ., auch
hier mal mit zuzu¬
greifen . Näh . in der
Geschäftsstelle d . Bl

Erfahren ., zuverl.
Fräulein , Ende 30,
s. Stelle als Haus¬
dame od . Haushalt.
Angeb . unt . T R 351
an die Geschst. d . Bl.

Meres . erkahr.
junges Mädchen

sucht Stell , in 'städ¬
tischem Haushalt b.
Farnilienanschl . und
Gehalt . Angeb . un¬
ter T C 359 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Suche kür meine
IMrige Töchter
eine Stelle als jun¬
ges Mädchen z . Er¬
lernung des Haus¬
halts . Anaebt . un¬
ter T D 360 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

In meinem Neubau, Stau Nr . 19,
habe ich noch einige

M - >« » !« «
fre i.

Th . Brauer . ^ Telephon 2570.

Bewerbungsmaierial
mutz i. Interesse der
Stellensuchend , um¬
gehend geprüft und
an die Einsender
wieder zurückgesandt
werden . Das Mate¬
rial , befand . Licht¬
bilder und Zeugnis¬
abschrift . . ist oft nur
in wenig Exemplar,
vorhanden und für
weitere Bewerbun¬
gen unentbehrlich.

MLrmliche
Gesucht z . 15 . No¬

vember
— Knecht , —

der gewillt ist , mit
zu melken.

G . MSnnich,
Oberhausen.

VeMWM -Missie
Mr lüvlnlodeii iwa Novlllsr - r «»W

! gerne » !. Veil . MksrSe» unter r . K. KM sa
Als - » sasenslkin L Vagler , Ksnnsver

für alle Klassen bildet gut und gewis¬
se n h a f 1 aus
Arrto-Fahrschrrle A. Wüst
Oldenburg t . O ., Heiligengeiststraße 1a.

Fernruf 1247.

Gesucht aus sofort
ein dritter junger
- UM . -

Dampfbäckerei
I . D. Wkemken,

Rodenkirchen.

Gesucht ein

« MM
Hinr . Bunjes,

Bäckerei , Spohle.

Suche aus sofort e.

Wilh . Spanhake,
Markt 8.

MllWW
lucht tüchtigen.
biMchekuMM

Ausführliche Bewer¬
bungen unter T I
344 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

WUWlW
mit guter Schulbil¬
dung gesucht.
Angeb . unter T 2493
an Büttners Ann .-
Erved .. Landelsbof.

Weibliche
Gesucht aus sofort

ein sauberes , in all.
Hausarbeiten ersah- 1
renes I

Mädchen
Gastwirt

Herrn . Schlüter,
Wardenburg.

Gesucht zum 1 . De¬
zember

kikl WMMK
MU § MMN.

Aug . John,
Gastwirtschaft und

Handlung , OSerlethe

Gesucht ein

MäSKen
für Haush . Zu erst.

Spanischer Garten,
Lange Straße 66.

Gesucht zum 1 . De¬
zemberNWjUes
MdermädAll.

Angb . unt . T W 35S
an die Geschst. d . Bl.

Umstdh . s. frauen¬
los . Haush . mittler.
Landw . eins ., zuvlss.
Wirtschafterin ges.
Solche von gt . Leb.-
sühr . woll . s. meld.
unt . A 107 an Bi¬
schosfs A .-A ., Ostbg.

Gesucht aus sofort
( evtl , später)

W MM
für KZMjMM
Näheres durch

Haake L Schmidt,
Aukt ., Großenmeer.

Gesucht zum 1. De¬
zember

ein gMLeies,
dUchWZ MM

junges
zu mein , zwei Kin¬
dern von 7 und M
Jahren . Zu melden
abends nach 7 Uhr.

Frau Ernst Klaue,
Lange Straße 2S.

IRMÄM
MMSMMKN»

für f/Ianufastfur unä OLMSti-
stionfskiion per sofort oclor
1 . 12 . öswsrdung mit
unck ? stigrus -/ ^ bscstritten sn

SLAUMSUSMSN» KeuW
VsrkUV.
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2 . Beilage
Zrr Nr . ZO ? der „ Nachrichte» für SLadL RRd Lsud" VVR FreiLerg , dem 11 . November 192?

Lauern., tzDAeZDLsv- yz^ Ä ZZeÄ^ervsvbAnÄ
GZ «ßLRdNT ' I.

In der zurzeit schwebenden Pachtpreisfrage hat der Un¬
terzeichnete Verband folgende Eingabe an das Ministerium
gerichtet:

„Veranlaßt durch dis hohen Pachtzuschläge des Staates

zu den Grundpachten für das Pachtjahr 1927 in Höhe von
27 Prozent einschließlich der Außendeichsländereien ( aus¬
schließlich der sogenannten Platen ) halten wir uns erneut
verpflichtet , gegen die Höhe der Zuschläge für
die Pächter Einspruch zu erheben.

All die guten Gründe , die wir zwecks Erhaltung eines
existenzfähigen Pächterstandes seit Jahren mit mehr oder
weniger Erfolg dort vorgetragen , erneut anzuführen , er¬
achten wir als nicht erforderlich.

Nur auf folgendes möchten wir Hinweisen : Zu einer
Zeit , wo alle landwirtschaftlichen Organisationen auf den
Notstand der Landwirte im zeitigen Wirtschaftsjahre Hin¬
weisen ; wo die Staatsregierung auf Erklärung des ganzen
Freistaats als Notstandsgebiet drängt ; wo es gerade den

Pächtern noch nie so schlecht ergangen ist wie 1927 , fordert
der Staat 17 Prozent höhere Pachtzuschläge als 1926.

Die Festsetzungen der Rentenkommission können als

Normalermittelungen nicht gelten . Sie berücksichtigen nicht
die bedeutenden Mindererträge aus der Milchviehhaltung,
sowie die geringe Durchschnittsgewichtszunahme des Weide¬

viehs . Ferner nicht die namentlich in der Marsch in der

Viehhaltung infolge der Nässe auftretenden Viehkrankheiten,
sowie sonstige ungünstige Auswirkungen in der Wirtschaft.

Die Schweinezucht und - Mast, ein Hauptneben¬
erwerb namentlich der mittleren und kleineren Pächter , war
ein direkter Fehlschlag ; wenigstens in der Marsch , wo alle

Futtermittel , durch Zölle künstlich verteuert , zugekauft wer¬
den müssen.

Nach der allgemeinen Wirtschaftslage unserer Pächter

zu urteilen , würden u . E . die Wesermarsch -Pachteinigungs-
ämter , wenn sie Richtsätze herausgegeben , Zuschläge zu den

Friedenspachten abgelehnt haben.
Auf die überaus ungünstigen Rückwirkungen der For¬

derung des Staates auf die Privatpachtforderungen machen
wir aufmerksam . Eine Wechselwirkung der Staats - zu den

Privatpachten ist seit Jahren wahrnehmbar . Die Folgen für
den Pächterstand sind gerade in diesem Notstandsjahr dar¬

aus unübersehbar.
Wie stark schon die Reihen der Pächter gelichtet sind,

bzw . wie gering die Leistungsfähigkeit der Pächter jetzt ist,

beweisen am treffendsten die geringen Pachtpreisgebote bei

öffentlichen Aufsätzen , wo fast selten mehr als Friedenspacht
erzielt wird . Die Ergebnisse der letzten Steuerveranlagungen
der Pächter ergeben ein trostloses Bild von der geringen
Steuerkraft derselben . Hohe Betriebsschulden bilden die

Regel.
Wir erheben deshalb nochmals warnend die Stimme

und rufen dem Staate im Eigeninteresse zu : „Erhaltet
durch angemessene Pachtpreise einen gesunden Pächterstand
und veranlaßt als größter Verpächter damit den Privat¬
pächter zu gleichem Vorgehen ! "

Wenn erst die Reihen der Pächter so stark gelichtet sin . .

daß das Angebot die Nachfrage an Pachtland stark übersteigt,

dürfte es für eine solche Einsicht zu spät sein.
Wir bitten deshalb dringend:
1 . Nachprüfung der Grundpachten für die der Wasser¬

gefahr aus gesetzten Außendeichsländereien , ob sie mit

den sonstigen Staatslandpachten als nachbargleich im

Einklang stehen;

2 . Senkung der Pachtsorderung auf mindestens die
Höhe des Vorjahres;

3 . möglichst sofortige Entscheidung , damit sich die Päch¬
ter bei Aufrechterhaltung der Forderung an die Pacht-
einigungsämter wenden können;

4 . veranlassen zu wollen , daß die Zustellung der Pacht¬
rechnungen zukünftig rechtzeitig erfolgt;

5 . um zinslose Stundung der halben Pacht bis späte¬
stens den 1 . Januar 1928.

Weitere Begründung: Zu 4 . Die späte Zustellung
(der größte Teil ist zurzeit noch nicht in Händen der Pächter)
läßt ordnungsmäßige Durchführung der Hebung nicht zu.

Zu 5 . Gerade den Stücklandspächtern fällt es von jeher
schwer , die ganze Pacht im Herbst zu zahlen . In diesem
Herbst kommt hinzu , daß durch die Nässe die Weidezeit um
vier Wochen und länger verkürzt ist, viel Weidevieh nicht hat
abgestoßen werden können , das späterveräußertwerden muß.

Durch Aufzehrung durchweg des gesamten baren Be¬

triebsvermögens ist eben tragbarer Pacht eine der dringend¬
sten Forderungen dieser Pächter , die halbjährige Pacht¬
zahlung im Herbst und Frühjahr.

Rückschriften werden an unser VorstandsmitgliedG . Bau-
mann, Rodenkirchen , erbeten.

Rodenkirchen, im November 1927.
Bauern -, Pächter - und Siedlerverband.
Ioh . Müller . G . Baumann.

Vas AeieksgefelL L«v KekämpkunA üev

und die daraus entstehenden Aufgaben.
Vortrag in den Vereinigten Frauenvereinen.

Es war den Vereinigten Frauenvereinen der Stadt Olden¬
burg vorgestern gelungen , die Leiterin des Landespflegeamts
Mecklenburg -Schwerin , Frau Irmgard Jaeger, zu einem
Vortrage über das obige Thema zu gewinnen . Vortrag und
Vortragende hatten eine so große Anziehungskraft bewiesen,
daß der Rathaussaal gedrängt voll war , ein erfreulicher Be¬
weis für das zunehmende Interesse der Frauen an der so¬
zialen Fürsorge . Auch die Behörden waren durch Geheimrat
Mutzenb scher, Amtshauptmann Mücke , Dr . Hüvett,
Bürgermeister Fimmen, Wohlsahrtsinspektor Hane lamp
vertreten , und viele auswärtige in der Fiirsorgearbeit stehende
Persönlichkeiten hatte der Ruf der Rednerin herbeigelockt . Die
Vorsitzende , Fräulein Thorade, begrüßte die Versammlung,
sprach ihre Freude über den Zahlreichen Besuch aus und er¬
teilte Frau Jaeger sodann das Wort zu ihrem Vortrag,
der zwei volle Stunden lang die Zuhörer fesselte, hier aber
nur kurz in seinen Umrissen angedeutet werden kann.

Das Reichsgesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten ist am 18 . Februar dieses Jahres durchgegangen , am
1 . Oktober in Kraft getreten , nachdem führende Frauen jahre¬
lang dafür gekämpft hatten , und auch von Männern der Wis¬
senschaft, wie Pros . Blaschke-Berlin und anderen dabei unter¬
stützt wurden . Der erste Entwurf war unvollständig , bei vielen
Paragraphen schien eine Einigung unmöglich , bei jeder neuen
Vorlage machte der Reichsrat von seinem Einspruchsrecht Ge¬
brauch, und auch heute ist man nicht voll befriedigt , man sagte
sich aber- der Persuch mutz gemacht werden , mit diesem Gesetz
das heute Mögliche zu erreichen , eine Vervollkommnung darf
späteren Zeiten Vorbehalten bleiben.

Die Rednerin ging dann auf einzelne Paragraphen des
Reichsgesetzes ausführlich ein und beleuchtete in fesselnder
Weise Schwierigkeiten , die sich der Ausführung entgegenstell¬
ten . Ein großer Fortschritt dagegen ist der Wegfall des Grund¬
satzes der doppelten Moral , der bisher der Frau alle Lasten
ausbürdete und für diese untragbar und ethisch durchaus an¬
fechtbar war . Auch Strafen hat man möglichst vermieden,

Fürsorge in den Vordergrund geschoben, und alle Maßnahmen
dienen gleichmäßig beiden Geschlechtern. Das neue Gesetz stützt
sich vor allem aus die Mitarbeit der Aerzteschaft und stellt für
diese eine außerordentliche Belastung und erhöhte Verantwort¬
lichkeit dar , denn gerade diese Kranken , denen es meist nicht zu
klarem Bewußtsein kommt , daß sie krank sind, sind schwierige
Patienten . Die Betreuung dieser Kranken darf nicht den Wohl-
fahrts - und Fürsorgeämtern übertragen , es müssen , wie bereits
in Mecklenburg geschehen, eigene Pslegeämter dafür geschaffen
werden mit einer leitenden Persönlichkeit , die besondere Liebe
für diese Arbeit hat , und der die Kranken rückhaltloses Ver¬
trauen entgegenbringen . Auch ist kein Kreisarzt dort angestellt,
die Fürsorgerinnen holen sich Rat bei der ganzen Aerzteschaft,
stets wird der behandelnde Arzt herangezogen , und diese Ein¬
richtung hat sich bewährt . Die Bezirkspflegeämter unterstützen
den Arzt in jeder Weise , tiefste Verschwiegenheit wird von
allen Beamten und Angestellten verlangt ; Takt und außer¬
ordentliche Findigkeit sind notwendig . Die Kosten für minder¬
bemittelte Kranke mutz der Staat resp. die Kassen übernehmen,
die größeren Kassen machen darin auch keine Schwierigkeiten
mehr.

Die Kosten dieser Pflegeämter betrugen im letzten Jahre
etwa 30 000 Mk., in den Jahren vorher weniger . Dieselben
werden so unbürokratisch und so sparsam wie möglich geführt;
Arbeitsfreude und Stolz auf ihr Amt beseelt die Mitarbeiter¬
innen , die Landesversicherungsanstalt zahlt feste Zuschüsse, und
auch das Reichsversicherungsamt hat einen erheblichen Posten
beigesteuert . Jede Aenderung in der Organisation unterliegt
der Zustimmung der Landesversicherungsanstalt . Das Bc-
zirkspslegeamt sollte ausschließlich Frauen übertragen werden,
da es vor allem reife Mütterlichkeit erfordert ; wohl wirtschaft¬
liche Fürsorge vor allem , aber auch erziehliche Beeinflussung
durch eine Atmosphäre , die den Kranken das Vertrauen ein-
slößt , hier finden sie Verständnis für die Nöte des Lebens und
stets opferbereite Fürsorge . — Auch die Einstellung der Bevöl¬
kerung muß eine andere werden ; die Geschlechtskranken sind
als Kranke zu behandeln ; man sollte mit neuen Sitten und
neuen Lebensmethoden versuchen , zu einer festen Norm zu
kommen.

Der Vortrag hatte warmen Beifall ausgelöst , dem Fräulein
Thorade in ihrem Schlußwort Ausdruck gab . Der Vortrag
habe uns gezeigt , was das Gesetz uns bringen kann, wenn die
rechten Persönlichkeiten sich dafür einsetzten . Möchte es auch
Oldenburg Segen bringen , damit auch hier eine Leistung zu¬
stande kommt, wie in Mecklenburg -Schwerin . Her.

Mettsi 'der ' ZLM Äer » L -sZZÄes-

« sttEs -METe.

Tieferer Druck der gestern über Frankreich lag , ruht über
dem Mittelmeer . Die Tiefdruckkerne über Polen und dem
Skagerrak haben sich verflacht . Elftere Depression hat in Süd-
und Siidostdeutschland verbreitete Niederschläge herbeigeführi.
Dre Wetterlage unseres Gebietes wird beherrscht durch von
Norden heranwehende Kaltluft , die in verschiedenen Staffeln
von England her entlang der Vorderseite eines über dem mitt¬
leren Nordatlantik liegenden Hochdruckgebietes heranweht . Ver¬
einzelte Regenschauer können eintreten ; im allgemeinen herrscht
jedoch wenig Neigung zu Niederschlägen . Das Wetter bleibt
veränderlich bei niedrigen Temperaturen.

Aussichten für den 12. November : Nach West rückdrehende
und auffrischende Winde , zunehmende Bewölkung , etwas wär¬
mer , zeitweise Niederschlag , strichweise Nebel.

kksila
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Roman von Carl Traut.

Ooxz-1-iKüt dz- Verfasser , Krefeld.

61. Fortsetzung (Nachdruck verboten .)
(Schluß .)

Die Worte klangen wie ein Schwur . Sie zitterten in

Kabulas und Alberts Herzen Wider , und über alle drei , die

Hand in Hand hier saßen , verbreitete sich die Gewißheit des

kommenden Glückes einer jungen Ehe . —

In Evelhnes Augen aber stahl sich eine Träne . Sie

blickte hinaus in den Strom der vorüberhastenden Menschen,

der jagenden Häuser.
Riesengroße Furcht überfiel sie . — Der Kommerzienrat

würde jetzt vor sie treten . Und dem sie Braut , Weib , Weg¬

gefährte werden möchte , soll sie Mutter sein,-
Die geballte Hand mutzte sie fest an den Mund Pressen.

Sonst würde sie schreien . Ihren Schmerz , ihre Enttäuschung

laut hinausschreien!
In der Nachbarschaft des Glückes ward es ihr klar be¬

wußt , daß für sie nichts übrig blieb als Entsagung , Kampf

mit ihrem heißen , begehrenden Herzen ! Es mußte in diesem

Kampf lernen , zu verzichten aus das Glück — bald — bald!

Sonst würden Elend und Not sie unter sich zwingen . —

Der Kommerzienrat hatte mit Erich eine Unterredung

unter vier Augen . , . ^ .
Erich war alt und vernünftig genug , fernen Schritt zu

verstehen . . ,
So sprach er denn von seiner Hoffnung aus ern spates

Glück, von Erichs verstorbener Mutter , der kein Unrecht ge¬

schehe, weil dem Ueberlebenden trotz aller Trauer das Leben

gehöre.
Erich war aufgesprungen . Durch die herniederfallende

Dämmerung glänzte sein kalkweißes Gesicht, irrlichterten

glühende Augen . , ^ ^ .
Er öffnete den Mund . Er wollte sprechen , schreien . Kei¬

nen Laut brachte er heraus . ^ ^ ^
Der Vater erhob sich aus seinem Sessel . Er schritt au;

lÜN zn
Da riß Erich sich aus der Gewalt der unsichtbaren Fes¬

seln , die ihn zwangen . Er stürzte zur Tür.

Mit einem Sprung stand der Vater an semer Seite.

Hielt ihn mit beiden Fäusten . . „ ^ ^ ^ .
„Sprich , Junge ! — Warum gönnst du mir nicht das

Glück ? "

Erich bewegte die Lippen . Im Flüsterton , kaum hörbar,

quälten sich zerrissene Worte aus tiefster Seele empor.

„Weil — weil du mir — meine Liebe — stehlen willst
— du — du — "

„Vater ! "

Schrill , als wäre eine Seele im verzweifelten Kampfe
mit dem Leben zersprungen , drang der Schrei dem Kom¬

merzienrat in die Ohren.
Und noch einmal:
„Vater ! Schlag mich tot ! Schlag dein Kind tot , dem du

Glück und Leben zerschlagen - willst ! "

Der Kommerzienrat wankte . So also stand es um die

beiden!
Er führte Erich zu einem Sessel . „Bleib , Junge ! Dein

Vater ist kein Dieb ! "

Heiser , ganz fremd hatte er gesprochen . Dann ging er

zur Tür . Er blieb stehen und sah auf die zusammengesunkene
Gestalt Erichs . Heißes Mitleid wallte in ihm hoch. Vater-

mitleid ! Sein einziges Kind ! Jugend — und er — « ein¬
er wurde nicht zum Dieb an seinem Jungen . — Schnell ver¬

ließ er das Zimmer.
Er suchte Evelyns . Nur nicht ausschieben ! Nicht über-

Er fayd sie bei Albert und Kabuls . Sie hatten sich so
vieles zu erzählen . Aber er führte sie hinweg , trotz des

Protestes Alberts . Ohne Erklärung.
Erst als sie den breiten , halbdunklen Flur überschritten,

brach er das Schweigen.
„Erinnerst du dich des letzten Abends vor Ankunft des

Telegramms , Evelyne ? Ja , wie solltest du ihn haben ver¬

gessen können ! Und meiner Worte ? Jetzt haben wir den

Bruder wieder daheim . Es wäre also an der Zeit , die Schick¬

salsfrage zu stellen .
"

Evelyne schnürte sich die Kehle zusammen . Burkhard

fühlte das Beben ihres Körpers . Und was ihm vorhin bei

dem leidenschaftlichen Ausbruch Erichs ahnend aufgegangen,
das wurde ihm jetzt zur Gewißheit.

Sie hatten Erichs Zimmer erreicht . Der Kommerzien¬
rat öffnete die Tür . Seine harten Gesichtszüge hatten einen

Hauch der Weichheit bekommen.

„Erich ! " ries er hinein.
Evelyne wollte davonstürmen . Fest und hart nahm er

ihre Hand und zwang sie zum Bleiben.
Erich wankte heran . Beim Anblick Evelhnes prallte er

zurück. Seine Züge verzerrten sich.
Sein Vater also wollte den Beweis erbringen , daß er

mit gutem Rechte nahm , daß er kein Dieb sei.
Verspottung , Verhöhnung ! Das war zu viel-

Und seine Fäuste krallten sich zusammen . — Schwarz

wurde es vor seinen Augen . Zwei Gesichter sah er gespenster¬

haft weiß Wie aus dem Nichts herausleuchten . An die Kehle

springen wollte er jetzt Leiden . Sie würgen ! Ihnen eine
Bluthochzeit bereiten — -

Da hörte er wie aus weiter , weiter Ferne die Stimme
des Vaters:

„So , Junge , nun nimm sie dir und sage ihr , was du
mir soeben gesagt hast ! " Dann nahm er beider Hände und

legte sie ineinander . „Ich nehme an , Ihr habt Euch recht,
recht vieles zu sagen . Der Garten wird um diese Zeit der

Da löste sich Evelyne von Erichs Hand . Sie flog ihm
an den Hals.

„Vater ! "
Und noch einmal : „Vater ! "

Erich hatte des Vaters Herz gefunden . Und die Lie » e,
die er so lange gesucht.

-D-
Der Kommerzienrat hatte Albert und Katsura um eine

Unterredung gebeten . Die drei so verschiedenen Männer

saßen sich in dem kleinen Konferenzzimmer des Hotels ge¬
genüber . Burkhard war wieder der harte , kühl rechnende
Geschäftsmann.

„Ich schlage Ihnen vor , meine Herren , wir erproben die

Erfindung in meiner Fabrik . Das Geheimnis bleibt selbst¬
verständlich dem Erfinder gewahrt . Ist der Nutzeffekt der
von Ihnen errechnete " — er wandte sich an Albert — „so
kann die Gründung einer Verwertungsgesellschaft auf brei¬
tester Basis erfolgen . Ich nehme den Vorschlag Herrn Gel-
lerts an , daß Sie , Herr Katsura , berechtigt sein sollen , sich
prozentualiter an den Fabrikgründungen , die nur in Deutsch¬
land erfolgen dürfen , zu beteiligen . Wir sind uns also in
den großen Zügen unserer Pläne einig , meine Herren ? "

Beide mickten zustimmend.
„Nun - dann glaube ich , daß es an der Zeit ist, unsere

Sitzung zu schließen . Es gibt heute abend noch eine Ueber-
raschung , die Ihnen " — er lächelte Albert zu — „ganz be¬
sonders nahegehen dürfte ."

„Darf ich denn wissen — ? "

„Sie dürfen alles und gar nichts, " erklärte lachend der
Kommerzienrat , der sich bereits wieder vollkommen in der
Gewalt hatte . „Kommen Sie , Ihre junge Frau witti es
mir sowieso verübeln , daß ich Sie so lange serngehalten
habe . — Und außerdem die Vorbereitung für die Ueber-
raschung .

"
Albert , der schon zur Tür gegangen war , blieb stehen

und blickte fragend auf den Kommerzienrat.
„Ja , da bin ich doch — "

„Neugierig ? Kann ich mir denken ! Aber verraten wird
nichts ! "

— Ende . -
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Von Rechtsanwalt Dr . Kurt Merkel, Dresden.
Die zur Erwerbung , Sicherung und Erhaltung der Ein¬

künfte gemachten Aufwendungen sind als Werbungskosten bei
der Einkommensteuer abzugsfähig. Zu solchen abzugsfähigen
Ausgaben gehören natürlich auch die Spesen, die ausschließlich
aus den Zwecken des Geschäfts dienenden Reisen gemacht wer¬
den. Dabei ist Voraussetzung für die Abzugsfähigleit, daß
diese Aufwendungen auch wirklich dem Geschäfte dienende und
für das Geschäft notwendige sind , nicht etwa private . Die
Grenzziehung wird nicht immer einfach sein , zumal ja der
Steuerpflichtige oft seinen privaten Aufwand aus Reisen nach
Grundsätzen gestalten mutz , die sich mit Rücksicht auf das Ge¬
schäft als notwendig erweisen.

Sofern die Reisespesen von einem Angestellten gemacht
werden, sind sie ohne weiteres, genau wie dessen Gehalt, für
den Geschäftsinhaber Unkosten und daher abzugsfähig. Be¬
sondere Schwierigkeiten entstehen dagegen bei der Behandlung
der Reisespesen , die der Geschäftsinhaber als Einzelkausmann,
der die Reisetätigkeit für seine Firma ausübt , selbst macht.
Uever diese Frage hat sich der Reichssinanzhos in einer Ent¬
scheidung vom 12. 8 . 1927 ausgelassen, aus welcher folgende
Grundsätze beachtenswert sind:

Es ist zutreffend, daß Ausgaben, deren Gegenwert in ge¬
ringem Matze auch zu Privatzwecken ausgenutzt wird , in voller
Höhe als Geschästsausgaben zu behandeln sind . Dies gilt
aber nur insoweit, als die Höhe der Ausgaben durch die Be¬
nutzung zu Privatzwecken nicht berührt wird . Die Ausgaben
für ein im Betriebe benötigtes Pferd bleiben sich gleich , wenn
es auch bisweilen in freien Zeiten zu Vergnügungsfahrten
benutzt wird . Die Benutzung des Pferdes zu Privatzwecken
verursacht hier keine Kosten , und deshalb ist es nicht gerecht¬
fertigt , wegen dieser Benutzung einen Teil der Ausgaben für
das Pferd nicht zu den Unkosten des Betriebes zu rechnen.
Anders liegt es dagegen, wenn ein Teil angeblicher
Geschäftskosten lediglich zu Privatzwecken
ausgegeben ist . In einem solchen Falle kann der Um¬
stand , daß sich dieser Teil nicht mit Sicherheit seststellen läßt,
nur dazu führen, daß er zu schätzen ist . Es besteht auch lein
Grund , von einer solchen Schätzung deshalb abzusehen, weil
die Ausgaben zu Privatzwecken nur einen geringen Teil der
gemeinschaftlichen Ausgaben ausmachen. Es würde nun dem
Grundsatz, daß Ausgaben für den Lebensunter¬
halt bei Berechnung des Einkommens nicht abzugsfähig sind,
widersprechen, wenn man die Ausgaben für Essen und Trin¬
ken aus den Reisen voll zu den Reisekosten rechnen würde.
Dieser Grundsatz mutz vielmehr dazu führen, daß lediglich
der durch die Geschäftsreisen verursachte
Mehraufwand zur Befriedigung der genannten Bedürf¬
nisse zu den Geschäftskosten zu rechnen ist.

Der Umstand, daß die Reisekosten des Geschäftsinhabers
mit den angestellten Reisenden zugebilligten übereinstimmen,
beweist nicht , daß erstere in voller Höhe als Geschäftskosten
anzusehen sind . Zwar sind die Reifespesen eines Angestellten
unter allen Umständen Geschästsausgaben, aber doch nur aus
dem Grunde, weil auch das Gehalt des angestellten Reifenden
zu den Geschäftsausgaben zu rechnen ist . Deshalb kann es sich
bei den Reisespesen des Angestellten nur darum handeln , in¬
wieweit sie Einkommen des Angestellten darstellen, während
es ohne Zweifel ist, datz sie für den Geschäftsinhaber zu den
Geschäftsunkosten gehören. Da es nun nicht angängig ist, einen
Geschäftsinhaber als Angestellten seines eigenen Geschäfts zu
behandeln, kann der Umstand, datz feine Reisespesen die eigent¬
lichen Reiseausgaben übersteigen, nur dazu führen, den Mehr¬
betrag nicht zu den Geschäftsunkosten zu rechnen . Bei der
Schätzung , welcher Teil des aus der Reise aus¬
gegebenen Betrages nicht zu den Geschäfts¬
ausgaben zu rechnen ist , ist folgendes zu beachten:
Es ist selbstverständlich , daß die Ausgaben für Lebensunter¬
halt aus einer Reise höher sind als in den häuslichen Verhält¬
nissen . Es kann auch zugebilligt werden, datz der Zweck der
Geschäftsreisen höhere Aufwendungen für Lebensunterhalt
verursacht, datz der Steuerpflichtige aus Geschäftsreisenteurere
Wirtschaften besucht , als er auf einer Vergnügungsreise be¬
suchen würde. Deshalb ist, soweit jemand aus einer Geschäfts¬
reise nicht übermäßigen Aufwand getrieben hat, lediglich in
Ansatz zu bringen, was er in derselben Zeit zu Hause aus¬
gegeben hätte.

Es ist besonders darauf hinzuweisen, datz bei der Schätzung
der nicht zu den Geschästsausgaben zählenden Reisespesen nicht
etwa so Verfahren werden kann, datz ein beliebiger Betrag an¬
genommen wird . Die subjektive Ansicht des veranlagenden
Beamten über die Angemessenheiteines Betrages ist nicht aus¬
schlaggebend für die Schätzung . Schatzungen müssen von be¬
stimmten Unterlagen, deren Richtigkeit autzer Zweifel steht,
und von ihrer zutreffenden Würdigung ausgehen. Sv weit
dies nicht der Fall ist. beruhen sie auf Rechtsirrtum und unter¬
liegen der Beschwerde . (R .F .H . Bd. 4 S . 183.)

W VsÄWPÄÄM M MkZ RW°
Die nach dem Kriege erstmals für das Jahr 1925 veran¬

stalteten Produktionserhebungen in der Bereisuugsiudustrie
sind für das Jahr 1926 wiederholt worden. Die Zahl der in
die Erhebung einbezogenen Betriebe verringerte sich laut
„Wirtschaft und Statistik" von 33 Betrieben des Vorjahres
aus 24 . In diesen Zahlen kommen Rationalisierungsmatz-
nahmen der Industrie , die durch die ungünstige Wirtschafts¬
lage des Jahres 1926 beschleunigt wurden, zum Ausdruck.
Kleinere Betriebe haben infolge betriebstechnischerWendelun¬
gen die Reisenproduktion ausgegeben. In einem Fall wurde
die Produktionsleistung durch Sachverständige geschätzt. Die
Austeilung der Fabrikationsstätten nach Ländern ergibt für
Preußen 12, Hessen 5, Baden 2 und für Bayern , Württemberg,
Thüringen , Waldeck und Hamburg je 1 Betrieb . Die Zahl
der in der Bereisungsindustrie beschäftigten Personen zeigt
im Zusammenhang mit dem Nachlassen der Produktion eine

erhebliche Verminderung gegen das Vorjahr . Erst gegen Ende
1926 nahm die Arbeiterzahl wieder zu . Rohstoffe und Halb¬
fabrikate wurden insgesamt im Betrage von 96,3 Will. Nm.
verbraucht, davon 58,9 Will. Rm . für Rohkautschuk , 22,7 Milk.
Rm . für Gewebe und der Rest für Chemikalien, Stahlbänderund andere Hilssstosse . Im Vorjahr bezifferte sich der Wert
der verbrauchten Materialien aus 140 Mill. Rm . Der wert¬
mäßige Unterschied von 31 v . H . ist nicht allein durch den ge¬
ringeren Rohstoffverbrauch infolge des Rückganges der Pro¬duktion, sondern zum Teil auch durch niedrigere Rohstofspreise,
insbesondere für Rohkautschuk , bedingt.

Die Produktion des Jahres 1926 schließt mit einem
Gesamtwert von 164,6 Mill. Rm . ab , Mithin mit 21 v . H . we¬
niger als im Jahr 1925 . Dieser Rückgang Zeigt sich auch men¬
genmäßig bei fast allen Bereifungsarten . Nur der Elastik¬
reifen hat sich verhältnismäßig mehr durchgesetzt ; seine Pro-
duktionszisfer ist fast die gleiche geblieben wie im Vorjahr.Der Absatz an Bereisungen hatte im Jahrs 1926 einen
Gesamtwert von 174 Mill. Rm . gegen 211 Mill. Rm. im Vor¬
jahr . Der größte Teil der Reifen (im Gesamtwert von 148
Mill. Rm .) blieb im Inland . Die Ausfuhr konnte sich als
Folge der durch hohe Auslandszölle stark behinderten Absatz¬
möglichkeiten nur in müßigen Grenzen halten , immerhin istaber im Vergleich zu 1925 für einzelne Bereisungsarten der
Absatz nach dem Ausland Zurückgegangen , wie auch aus den
Zahlen der Autzenhandelsstatistikhervorgeht, die fast durchwegmit den Ergebnissen der Produkttonsstatistik übereinstimmen.

Die Ursachen für den Rückgang von Produktion und Ab¬
satz in der Bereisuugsiudustrie sind in erster Linie in der im
allgemeinen ungünstigen wirtschaftlichenLage des Jahres 1926
zu suchen, die sich in einer Verminderung der Erzeugung und
des Gebrauches von Kraftfahrzeugen und damit auch der Be¬
reifungen auswirkte. Gleichzeitighatte eine starke Konkurrenz
ausländischer Reifen aus dem Jnlandsmarkte eingesetzt . Ein
Ausgleich durch vermehrte Ausfuhr wurde nicht gesunden. Es
darf aber bei Beurteilung des Produktionsrückganges nicht
außer acht bleiben, datz die deutsche Bereisung gegenüber frühe¬
ren Jahren in ihrer Beschaffenheitbedeutende Verbesserungen
aufzuweisen und in Laüsdauer und Haltbarkeit Erfolge erzielt
hat, die naturgemäß die Abnutzung und damit auch die Erzeu¬
gung vermindern müssen , so lange nicht die weitere Ausdeh¬
nung des Krastfahrwessns ein Gegengewicht schasst.

gW SÄWHÄW -MMs ßA' KWS -MWM
Die öffentlich -rechtlichen Kreditanstalten hatten bei den zu

Beginn dieses Jahres im Reichsarbeitsministerium gepfloge¬
nen Beratungen in Aussicht gestellt , insgesamt 300 Mill. Rm.
für den Wohnungsneubau aufbrtngen zu rönnen. Nach einer
statistischen Erhebung sind von den preußischen öffentlich -recht¬
lichen Kreditanstalten in der Zeit vom 1 . Januar bis 31. Ok¬
tober 1927 insgesamt 210 Mill. Rm . für den Wohnungsneu¬
bau zur Verfügung gestellt worden. Laut DHD. dürfte unter
Hinzurechnung der autzerpreutzischen Institute und der noch
ausstehenden zwei Monate die in Aussicht gestellte Summe
von 300 Mill. Rm . annähernd erreicht werden. Allerdings ist
hierbei zu berücksichtigen , datz etwa nur die Hülste dieser Be¬
träge langfristig ausgeglichen werden konnten, während mit
Rücksicht auf den stockenden Pfandbriesabsatz der Rest zunächst
nur in Form kurzfristiger Zwischenkrediteweitergegeben wer¬
den mußte.

K
WUMUskiZkMNZWM , LiMNkWM.

Anscheinend in Verbindung mit der Tatsache , datz dis
Deutsche D a m p f f i s ch e r e i - G e s e ll s ch a ft „ Nord-
s e e "

, Bremen-Nordenham, in der letzten Zeit Interesse an der
Hochseefischerei Bremerhaven, A .-G ., genommen
hat, wird an der Bremer Börse das Gerücht verbreitet, datz
die Hochseefischerei Bremerhaven, A.-G., beabsichtige , ihren Be¬
trieb nach Nordenham zu verlegen. Wie der DHD. aus zu¬
verlässiger Quelle erfährt , ist ein endgültiger Beschluß über
die Sitzverlegung noch nicht gefaßt. Auf eine weitere Anfrage
wird mitgeteilt, daß eine Sitzverlegung vorläufig nicht in
Frage komme.

Schlnchtviehablieferungen und Schlachtviehprsise
in Oldenburg.

Bei den dieswöchentlichenAblieferungen von Schlachtvieh
an den ersten Wochentagen waren die. Preise für alle Vieh¬
gattungen gegen die Vorwoche ziemlich unverändert . Die stark
rückgängige Bewegung der Preise für die Mastschweine , die
schon vor 14 Tagen einsetzte , und diese Preise um zum Teil
mehr als 10 Rm . für den Zentner Lebendgewichtzurücksetzte , ist
zum Stillstand gekommen . Die Schlachtschweinepreise ziehen
schon etwas wieder an. Bei der Lieserung in den letzten Tagen
wurden im Durchschnitt55—58 Rm ., einzeln aber auch 60 Rm.
und darüber für den Zentner Lebendgewicht gezahlt. Der
Durchschnittspreis für die fetten Schweine betrug nach den
Marktberichten im letzten Vierteljahr des vergangenen Jahres
77—79 Rm. für den Zentner Lebendgewicht. Dieser Markt¬
preis entspricht einem hiesigen Stallpreise von 67—70 Rm . für
den Zentner Lebendgewicht. Daraus ergibt sich , daß vor etwa
einem Jahre die Schweinezuchterheblich rentabler gewesen ist
als augenblicklich . In den Kreisen, die am Handel mit fetten
Schweinen interessiert sind , glaubt man, daß die Schweinspreise
mit dem Eintritt von Frostwetter, wie es erwartet wird , steigen
werden. — Der Preis für das Großschlachtvieh, das
hier in dieser Woche zur Ablieferung gelangte, lag wieder bei
55 Rm. für den Zentner Lebendgewicht, war für besondere
Qualität höher und für geringere Qualität auch zum Teil er¬
heblich niedriger. Schlachtkälber kosteten im Durchschnitt
65—70 Rm., besonders gute auch mehr der Zentner Lebend¬
gewicht . Für die Schlachtschafe ist jetzt die Hauptliefe¬
rungszeit . Sie kommen daher auch mehr in den Handel als
sonst . Der Preis dafür liegt bei 40 Rm . für den Zentner
Lebendgewicht.

VW Mt -ZWW ' MM.
Wie aus einer Veröffentlichungdes „Index " der Newhork

Trust Company hervorgeht, ist Englands Anteil an der Welt¬
gummierzeugung von 42 Prozent im Jahre 1926 auf 36 Proz.im Jahre 192? zurückgegangen . Es scheint , als ob der einzige
Erfolg der englischen Anbaubeschränkungen erhöhte Anstren¬
gungen anderer Länder für größere und billigere Gummi¬
erzeugung gewesen ist. Die Hauptgründe für das Fehlschlageudes Stevenson-Planes sind die gestiegenen Lagervorräte in
London, dis aus 66 000 Tonnen im Jahre 1927 gegenüber
35 000 Tonnen 1923 und nur 3400 Tonnen 1924 angewachsen
sind , ferner der Ausbau der Erzeugung in Sumatra und Javaund schließlich die steigende Verwendung ausgearbeiteten
Gummis in den Vereinigten Staaten , welches Land 75 Proz.des Welt-Gesamtverbrauches an Gummi beansprucht.

Entgegen der Absicht des englischen Anbau-Beschränkungs-
Planes, den Preis aus 42 Cents zu halten, ist er im Jahre
1927 auf 36,75 Cents gefallen, so daß die Vereinigten Staaten,
trotz erhöhter Mengeneinfuhr einen erheblichen Rückgang des
Wertes ihrer Gummi-Einfuhr verzeichnen können . Es ver¬
lautet , daß Holland alle Vorschläge Englands , gleichfalls an
den Anbau-Beschränkungen teilzunehmen, abgewiesen hat, so
daß sich die englischen Maßnahmen zweifellos als ein Fehl¬
schlag erweisen, die England nur um so größeren Schaden
bringen, je schärfer sie durchgeführt werden.

PMM ßM WMM UZMMW.
Das Ansteigen der passiven Handelsbilanz Englands führt

nach einer Veröffentlichung des „Index " der Newhork Trust
Company zu erhöhten Anstrengungen, das Ausfuhrgeschäft
nach englischen Kolonien zu fördern und zu heben .. Es scheint,als ob die 1926 vollzogene Gründung der Empire MarketingBoard , die diese Tendenz fördern sollte , einen günstigen Ein¬
fluß gehabt hat, da England jetzt etwa ein Drittel seiner Ge¬
samteinfuhr aus seinen Kolonien bezieht, während es vor dem
Kriege nur ein Viertel dort kaufte . In derselben Weise kaufen
heute englische Kolonien die Hälfte der britischen Ausfuhr,
während sie 1913 nur 37 Prozent ausnahmen.

Obwohl in England eine passive Handelsbilanz normal
ist, ist die Passivität jetzt derart gestiegen , daß sie nicht mehr
durch Posten der „unsichtbaren Einfuhr "

, wie Einkommen aus
Versicherungen, Dampfcrverkehr und Kapitalsanlagen im Aus¬
land ausgeglichen wird . Selbst unter Hinzurechnung aller die¬
ser Posten war die englische Handelsbilanz 1926 um 250 Mil¬
lionen Mark passiv , und in der ersten Hälfte 1927 lag die Ein¬
fuhr Englands 25 Prozent über 1913. während das Ausfuhr¬
geschäft um 25 Prozent unter dem Vorkriegsstand blieb.

EÄ MAvLte.
Bremen, 10 . Nov. Getreide. (Pretsbericht des Bremer

Vereins von Getreide-Importeuren , E . V .) Weizen, Mani¬
toba 2 Nov.-Abldg. 13,00 , Manitoba 3 Nov.-Abldg. 12,00,
Barusso (78 Kg .) Jan .-Febr .-Abldg. 12,10 , Hardwinter 2 loko
12,10. — Roggen, amerikanischer 10,10 , La Plata 11,10,
Jan .-Febr .-Abldg. 10,60, russischer Nov .-D . 10,65. — Gerste.
Donau 9,70, La Plata Jan .-Febr .-Abldg. 10,00 , Nr . 2 Federal
grade 10,00. — Hafer, deutscher 56/57 Kg . 13,20, La Plata
52 Kg . 9,90, nordrussischer10,15, nordrussischer48/49 Kg . 9,65,
Kanada 3 10,60. — Mais, amerikanischerMixed Dez .-Abldg.
8,65, La Plata 8,05 , Cinquantino 8,20 . — Per Zentner pari
unverzollt waggonfrei Bremcn-Unterweser per Kassa loko , so¬
weit nichts anderes bemerkt . Tendenz: fest.

K
Oldenburger Zentralviehhof.

Dem Ferkel - und Schweinemarkt waren rund
900 Tiere zugeführt. Der Auftrieb blieb damit um 200 Tiere
gegenüber dem letzten Markt zurück . Es fehlte die sonst übliche
Anzahl an Läuserschweinenfast gänzlich . Die Tiere waren im
übrigen guter Qualität . — Wenn auch die Lage im Ferkelmarkt
nach wie vor noch gedrückt ist, zeigte sich doch eine etwas bessere
Kauflust als auf den letzten Märkten. Auswärtige Käufer
waren etwas zahlreicher als in den letzten Wochen vertreten.
Trotzdem entwickelte sich anfangs der Handel nur sehr lang¬
sam . Später , als die Preisforderungen etwas zurückgegangen
waren, wurde der größte Teil des Auftriebes umgesetzt . Stark
nachgefragt waren gute Läuferschweine, so daß das Angebot
bei weitem nicht ausreichte. — Die erzielten Preise lagen auf
der Höhe der Vorwoche . Vereinzelt wurden auch Tiere über
Notiz bezahlt, namentlich die schwarzgefleckten Ferkel wurden
besser bezahlt. — Der Marktabschluß erfolgte somit bedeutend
günstiger, als bei Beginn erwartet werden konnte , und war
auch günstiger als bisher . — Der Export erstreckte sich auf 214
Tiere , die mit der Reichsbahn znm Versand gelangten, u. a.
nach Harsum, Langen b . Hannover, Langensalza, Schwanebeck,
Schwerte. Der größte Teil des Austriebes, nämlich etwa 600
Tiere , wurden mittels Fuhrwerken nach den bekannten Orten
verfrachtet.

Amtlicher Marktbericht. Ferkel - und Schweine¬
markt. Auftrieb : insgesamt 886 Tiere , nämlich 855 Ferkel,
20 Läuferschweine und 11 ältere Schweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel, bis 6 Wochen alt , 6—9
Reichsmark, 6—8 Wochen alt 9—12 RM . , 8- 10 Wochen alt 12
bis 15 RM . Es kosteten das Pfund Lebendgewichtnach Markt¬
gewicht : Ausgesuchte beste Ferkel: 0,35—0,41 RM ., Läufer-
schweiue bis 70 Pfund schwer : 0,42—41,46 RM -, Futter - und
ältere Schweine 0,42—0,45 RM . Beste Tiere aller Gattungen
wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlaus:
Langsam, Läuferschweine gesucht . Nächster Ferkel- und
Schweinemarkt: Donnerstag , den 17. November.

-»
Hamburg, 10 . Rov. Rinder - und Schafmarkt. Auftrieb:

830 Ochsen , 323 Quenen, 201 Bullen, 668 Kühe, 949 Schafe. (Be¬
zahlt für 50 Kg . Lebendgewicht in Rm .) Ochsen»und Färsen
(Quenen ) : a ) 55—58, b ) 47—54, c ) 40—47, d ) 31—39 . Bullen:
a) 54—58, b ) 47—53, c ) 40—46, d ) 31—39. Kühe: a ) 48—52,
b ) 40—46 , c ) 30—38, d ) 16—27 . — Weidemastschafe : a ) 62—64,
b ) Schafe 53—58, c ) 42—48, d) 25—35. Der Rindermarkt ver¬
lief mittelmäßig, der Schafmarkt gut.

ft « - - .
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kHSiÄkSMeM
zu verkaufen

L <s L» W es ss PZ G «» »» S ML»
Grosrenmecr -Lotzermoor

!
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„Iretter"
Oss WLsodstuoh odns jsäs ^üüspprstue
in groLsn Î sngsn wiscisr swgetrokisn

^ ttLPENSlpälZs

Girohöocken
aus gutem Dachstroh sauber angesertigt,
liefern wir preiswert in belieb . Mengen.

Landwirtschaft !. Genossenschaftstrocknerei,
e . G . in . b . H ., Wildeshausen.

Zu verkaufen

Alt -Mahagoni , mit rotem Plüschbezug , u.
sonstige alte Möbel.

Behrens , Sparenburg bei Wiarden
(Jeverland ).

Im Aufträge zu kaufen gesucht

13 WM !!. Z1-jW. Müs
mittelschwer u . schwer , in gutem
zustand . Ferner 4 Sau ' " lutter-

2 Rappen
Nie um sofortigeund 2 Hellbraune . —

schriftliche Angebote.
P . Wiechmann , Oldenburg i. O,

Jägerstratze 11.

Sonnabend
um 3 Uhr

Wird ein Amin
MSgchMM.

Psd . SO §> und 1
Krahnbergstratze 10.

iSXZSMKLENIVSWZ '- MMWßDWNN ^
« MMWW

ttSUMsSWMlllllg
LM st4onisg, cZsm 14 . stlovsmbsr, sbsnÄs 9 i-Isw,

im „ KSU8 FMÜSSM"
N « L- Vorst « » «!

Nadorster Straße

Bet Hoffmann,
Hochhetderweg 41,

werden Sonnabend¬
nachmittag 4 Uhr

Ml WMM
ausgehauen.

Psd . Sg ^ und 1

Zu verk . junge , nahe
am Kalben stehende

Kuh
Ludwig Rinke « ,

Oberlethe

Verkaufe ein bestes

BullenKalb
Hans Sagkob,

Bardenfleth

Lasse Sonnabend¬
nachmittag 4 Uhr

WZ ! A « W
aushauen.

Pfd . SO I und 1
A. Hespe,

Hochhetderweg.

Zu verkaufen Sonn¬
abend 4 Uhr

frisches

WMWWW.
Pfd . SO I und 1

Nadorst 1.
Flötenstraße 49.

Sonnabendnachm.
3 Uhr

Wird ein SchMM
ausgehauen/

Pfd . 30 ^ und 1
Bernh . Müller,

Bloherfelde.

4M

Heute . Freitag , 8,30 und 8.18 Uhr . Sonnabend
und Sonntag av4Uhr . Sonnabend4 —6Uhr : 80 Pf.

Beginn der Attraktion

8SM « -«VSSNSsO
Variets - Spielplan , Spieldauer 1H» Stunde

A p» ZS»ßUM§ LALßLEß » VTW

LMLZ?
Der zweite Breitbart
Der Manu ans Stadl und Eisen
Der König der Krast ,

Sonnabend , den 12.
11. 27. nchm . 5 Uhr,
Mild ein Schwein

ausgehauen.
Donnerschwee.

Eschstratze 19.

"Mi

Weitere Einlagen
Toos von Boxtsl. die Geheimnisvolle
Baut Elton, das singende Unikum
Kxed Schiller, ein Balancewunder

Und bann der graste Film

Ein Film von Liebe und Abenteuern
in 6 gewaltigen Akten

kMN 8M lLÄMÄ M Z MM
Spieldauer des Film -Programms IV, Stunde

Keine erhöhten Preise

Sonnabend,
den 12. November,

nachm . 3 Uhr,

» s M ANZ
'
V

MM » .
Pfd . SO I und 1

Diedr . Helms,
Etzhorn 1.

neu , billig zu verkauf.
Humbolvtttraste 33

Zu verkaufen eine
hefte , nahe M

Kalö. steh . Mm.
Aug . Sündermann,

Nadorst 3.

Zu Verkaufen ein
gutes WwMZ
» MMO

und schöne rote
SWfWUMlN.

H . Böse,
Heidkamperfelde.

Frische
MZikkßLuits
Pfund 1,90

Frische
kiLtiZZ tsßMr

Stück 18 I.

MmlttiMllen-
MO 48.

Am Sonnabend , dem
12. November , läßt

Joh . Buhr

ein Mes SWein
ausWuen

im „ Krähnberg ".
Anfang 3 Uhr.

Pfd . So Ä und 1

Zu verkaufen

WZ ! KMtnßU.
Fr . Clautzen , Ostbg .-

Neuenwege.

Fl . Pferd zu v„ p.
s. Schlacht , u . Bäck.
Steding , Straße 96.

Sonnabendnachm.
3 Uhr

Vird ein SchMin
MLßchmen.

Pfund so und SO I.
Nadorst . Cv . 20 lks.

1500 Meter
Feldbahngleis,

60 Ztm , Spur , 65/7,
zu kauf , gesucht . Es
können auch Tors¬
streuballen in Zah¬
lung gegeben werd.
Zuschriften erbeten
unter L S 352 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Am Sonnabend,
dem 12. d . M . , wird

eiu EchMiu
ausgeb . Logemanu,
Alexanderchauss . 264.

p !8W
preiswert zu verkau¬
fen oder zu vermiet.
Angeb . unt . T B 358
an die Gefüllt , d . Bl.

Sonntag 2 Uhr

ZUMM --V« 8SSANKA
u . a . Brutus und 2 Lustspiels

Kinderklappstuhl
und Sportwagen

zu verkaufen.
Steinweg 37 Part.

Zu vk . D .- u . K.-
miintel und -kletder,
grüß . Posten Stach .-
und Johannisbeer¬
sträucher.
Alexanderstraße 100.

Zu verkaufen eine
Ziege zum Schlacht.

Hochhetderweg 16.

MAMM
billig zu verkaufen.
Heiligeng .str . 3 , Hts.

U HM.
sehr wachsam , billig
zu verkaufen.
Bremer Chauss . 232.

Zu verkaufen ein
fast neuer , wen . ge¬
brauchter Kinderwa¬
gen , Marke Brenna-
bor . Zu erfr . in der
Ges -chüstsstelle d . Bl.

M

-

Zu verkaufen ein gut
erhaltenes

!( ! svSör
Preis 250 Mk bar

Eichenstrabe 18

N-MZ .
<Mod . 24 ) billig z . verk . f ^

Aug . Kuck, ! s - >
^

LtndenstrabeEs
^

f ^ ^ Spielplan vom 11 . bis 18 . November:

NN NÄSS
MM VLMWD

( Kinder des LeichtsinnK-

iKM

- ^

Zu verkaufen ein

UMM
8 Tage alt

W . Huntsmann
BeterSiebn il

Eichener

KlLwLkWlMK
zu verlausen.

Taubenstraße 22.

ZU NUfW MfW

Suche drei Wie
HMuchsWe

zu kaufen.
Angb . unt . T M 347
an die Gefüllt , d . Bl.

Zu kaufen gesucht

Zsu lMMM.
Weskampstratze 7.

Krieger-
Verein

Nadorst
Am Sonntag , dem

13. d. M ., abends 6
Uhr,

beim Kamerad . Joh.
Helms in Nadorst.
Weihmseier , Jahr¬
bücher , Verlosung.

Um rege Beteili¬
gung bittet

Der Vorstand.

>4m Lonn3bst >6,
6sm 12 . blovsmksi' 1927:

MMNgMZß
im „ Î isclorstsk - Ittoi" in stisciorsi.
j-üsrm llläsri g3N2 srgsbsnst sin

« Lsnyeii ver VorsMnÄ

ki!
! .

!K

li

LI -- --
Der Schicksalsweg eines unehelichen Kindes.
Tragische Schuld eines gewissenlosen Vaters . Aus
dem dunkelsten Berlin . Unter falschem Verdacht
des K l8l . Der Herr Staatsanwalt . — Darsteller:
Charles Willy Kayier , Ernst Riickert , Alice
Cempsn . — Kinder des Leichtsinns — Menschen
ohne Halt — Opser des Verbrechens — Ein
uneheliches Kind , das sind die Gestalten dieses
starken dramatischen Films . - Ferner:

L « DMvSs « S
Eine lustige Warnung für alle Frauen , deren
Männer in den Klub gehen . Ein lustiges Brevier
für betrogene Ehefrauen . Eine heitere Warnung
an alle unternehmungslustigen Ehemänner

TMZWOZMEMMAN M ° 41

AH;

Anfang 4 Uhr , letzte Abendvorstellung 8.18 Uhr

Srvflsr orevsrlsr

Uillig zu verk . eine
^ kupferne Pumpe.

Ziegelhosstratze 34.

Fuiovmb 'wäung )4Ltäiich . v.tllmktchstt
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Vom Abbruch des Hauses , Damm 19,
auf sofort billig zu verkaufen:

Balken , Sparren , Steine , Dachziegel,
Fenster mit Scheiben , Schaufenster,

, Treppen , Fußbodenholz , Oefen , Spar¬
herde und 1 Holzschuppen mit Dach¬
ziegel.

DaS Material eignet sich sehr gut für
einen kl . Neubau . — Interessenten wollen
sich Damm 19 melden.

Einige Hamme bestes , duwockfreies>

für 1928 zu verpachte » .
UMZ L §ÜMU AM . .

Großenmeer.

Eversten . Landwirt Hinrich Kayser,
das ., läßt wegen Einschränkung seines Be¬
triebes folgende beste Grünländereien als:
1 . den sogenannten Doodtschen Placken,

etwa 30 Sch .-Saat groß , ertragreiches
Land , in gutem Kulturzustande,

2. den Fuhrkenschen Placken , groß ca . 18
Sch .-Saat , beste Weide,

3 . den früher Hibbelerschen Placken , so¬
weit dieser nicht als Ackerland genutzt
wird , groß etwa 18 Sch .-Saat,

öffentlich verpachten.
Verpachtungstermin steht an aus

MmmW . dM 17 . N« Mr d. 3 . .
nachmittags 8 Uhr,

in Heinrich Schüttes Gasthaus , Eversten 3,
Caspersweg.

Schwarting L Gent , Oldenburg - Eversten.

K « MW«

» TKKÄZW

/ ^ mSonnLbsnc !, cism 12. stlovsmbsi - 1927:

« g

tmtsr Mitwirkung ciss stier sestr dslisbtsn unc! stskanntsn
ULWz - LVM « - VMM kZLLZ IINÜ « 88 « ! kürstkr
Verstärktes Orcstsstsr Vsriängsrts ^ oli ^ sistuncis

ürisWl - linii
kLWfgeiMM-

ZLÜO » GZ ° SGL « G

" Am Sonntag , dem 13 . November 1927 ^

am . Sonntag , d . 13.
November , abends 8
Uhr . im Vereinslo¬
kal , „ Wunderburg " .

Zahlreiche Beteili¬
gung sehr erwünscht.

Der Vorstand.

1»

Es laden freimdlichst ein
s Der Vorstand M . Brüggemann »
^ NeAEZKLMk ZsNt RZsrSL ^

KeAklHttlWMlUW
T ^ AAT ' d ' Astoria b. Debarde

verlsbsri 3is !m Qsntrs !-

Osks bei cler auf künst-
lsriscster iZöstsstsstsriäsri
Vioün -Virtuosin

^ >36 2 o>1 Ü >65
mit istreri stsrvorrägsricisn
^ I!tglie6srri

Verwaltungsstelle Oldenburg

am Sonnabend , dem 12. November , im
„ Ziegelbos"

Ansprache » Anlerhalkungen * Ball
Anfang 7 Uhr Eintrittspreis 30 Pf.

Hierzu ladet freundlichst ein

Der Festausschuß

Am Sonnabend , dem 3. Dezember

unt nachfolgendem L ^ ML
des Gesangvereins „Loreley " — Aeuherst
gutes Programm — Es laden freundl . ein
Der Festausschuß « . Gastw . W . Brners

Am Sonntag , dem 13. November

wozu freundlichst einladen
Fr . Küpker Der Vorstand

'
S

mrt Tanz
beim Kameraden H. Willers

Anfang 6 Uhr
Allseitiges Erscheinen erwartet

Der r » u n r e r

Ortsgruppe Gandkrug
Am Sonntag , dem 13 . November

ASM»

Hm 2 o n ntsg , dem 13 . dlov.
s » — MN —. MW

Hntsog 7Ubr . 2 i2 b !bslmkspsi !s
VVorufrsundi s i r>! a d s n
8 vnst Müggs . Ose VorLt.

Sonntag , den 13 . No¬
vember 1827

GeWstsjübüSkM

Von 8 Uhr ab Konzert,
von 7 Uhr Ball

Hierzu ladet ganz ergeb.
ein C . Kaeseberg

am Donnerstag , dem 8 . Dezember 1987,
nachmittags 3 Uhr

Nennungsschlutz 1. Dezember 1927 , nachm . 3 Uhr,
bei W . Schürte, Jaderberg , Telephon 88

Ausschreibungen und Nennungsformulare sind daselbst zu haben

Nach dem Turnier im Vereinslokal
Jader Reitklnb

_ _ . . r - , -grass^

°
Vl >-V» «

.stb bsuis kowmi auf ssiusw dsZiuusudsu l,auk um die Weit
Äsr « rsKLs iiWÄ umksLLsriÄLls

naest Oldsuburx und vird bisr das glslests und bersebiigts
tluisebsu der 8tsdt kindsri , vis su dsn vsniZeu klälreu,

dis Um bisher sabsu und vo sr

var und uoob dauernd itzt:

77s Uhr im Casino

sranr Vettel

Sonnabend , d. 12. Novembk
^ beim GgWN Otto Reuße

Anfang 6 Uhr Geldprcii

l^ ssisursni

PMWS 'WWS», GWWSSMSZWMiÄ,
den 12 . November:

»

meiner neuen

WMlr - l>S !v! - Wl!M
Anfang 20 Uhr

Lade hierzu freundlichst ein

WllMWWMW „klüMkIi
"

. ÜIlIMAg
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Von

Oekouomierat Hunte mann» Wildeshausen.
- Aus dem Lande» den 9 . November.
Nebelung heißt der Novembermonat.

Das ist ein paffender, sogar ganz vorzüglicher Name,
denn am Morgen zieht der dicke Nebel über unsere Land¬
schaft hin , so dick, daß man die Lust ungefähr mit dem Messer
schneiden kann. Das ist auch Wohl die Ursache, daß um diese
Zeit so viele Menschen umnebelt und benebelt sind , sonst
kann man sich manche Vorkommnisse kaum erklären. Das
Wetter übt immer auf die Stimmung der Menschen und auch
der Tiere eine unverkennbare Stimmung aus . Wir wollen
uns aber die Zeit nicht vergällen , sondern bedenken, daß es
der Zeit nach schon Winter sein könnte, und das kostet viel
Geld, was unserer Volkswirtschaft leider ganz und gar fehlt.
Für dies Manko werden dann die verschiedensten Stände und
Parteien verantwortlich gemacht. Der Mensch ist am glück¬
lichsten eingestellt, der so denkt wie Jochen Nüßler : „Watt

schall eener darbt dohn ? "
Wenn Nebel ins Land kommt, so ist das vom phhsika-

lischen Standpunkt immer ein Zeichen, daß Wärmewellen
unsere Ecke befluteten . Man kann glücklicherweise noch im¬
mer draußen alle nötigen Arbeiten , die vor dem Winter zu
verrichten sind, beiseite schaffen . Und es ist noch sehr viel

draußen zu erledigen. Selbst derjenige, der nur Grün¬
land bewirtschaftet, mutz noch vieles vor dem Eintritt des
Winters schassen . Vor allen Dingen sind es immer und im¬

mer wieder die
Entwäfserungsfragen,

die uns beim Grünland interessieren. Es sind nicht die all¬

gemeinen Fragen , die uns so interessieren, sondern erst recht
die Kleinarbeiten am Grünlande , die darin bestehen, daß
man jede, auch die kleinste Wasserlacheentfernt durch richtige
Maßnahmen , für die es keine allgemeinen Anleitungen gibt,
die eben nach den jeweiligen Verhältnissen ausgeführt wer¬

den muß . Wo auch sonst durch Abzugskanäle und sonstige
Entwässerungen alles in Ordnung ist, hier läßt man es aus

Nachlässigkeitan sauberer Erfüllungsarbeit fehlen, und wir

haben doch schon jetzt schwer unter Leberegel- und Lungen¬

wurmseuchen zu leiden, so daß selbst nicht 'mal der gute

Lampe davon verschont bleibt und ihm die Leber durch In¬

fektion von Eingeweidewürmern verdorben wird . Wir sehen
cs auch ja im nächsten Frühjahr am Pflanzenwuchs , ob richtig
oder schlecht gearbeitet wurde . Mit bestimmter Sicherheit

stellen sich dort , wo die richtige Versumpfung austritt , zwei

Gräser ein, die beide nichts wert sind. Das erste Gras ist

der kleine gekniete Fuchsschwanz, der immer ein charakteristi¬

sches Versumpsungsgras gewesen ist , wenn er auch gefressen

wird . Das zweite Gras ist aber nicht so harmlos . Es wird

zwar im Reinbestande gar nicht gefressen , aber Kälber und

selbst Kühe fressen die oberen Halme zu ihrem eigenen

Schaden. Es ist das Wassersüßgras , oder „Slubbergras "
g^

nannt , welches in Gräben ja allgemein wächst , und nach

zweijähriger Versumpfungsperiode jetzt sogar in den Pfützen

der Wege, und überall wo Wasser lange steht, sich infolge

seiner leichten Verbreitungsweise der Samen überall ange¬

siedelt hat , was der Laie so leicht übersieht. Gerade dies

Gras ist der gefährliche Beherberger der verschiedenstenEin¬

geweideverderber, und das mag auch Wohl die Ursache sein,

warum die Blätter so gemieden werden . Wir haben Flächen

von mehr als 1 Hektar Größe damit vollständig bedeckt ge¬

sehen, und trotz knapper Weide ging kein Weidester daran,

um etwas davon aufzunehmen. Wenn aber die Graben

und Schlote nicht ordentlich gereinigt sind , dann werden dis

oberen Halms gefressen und die an ihnen haftenden Para¬

siten mit ausgenommen. Kälber , die dem Verenden nahe

find , fressen in der Marsch dann noch den am Grabenufer

häufig stehenden blasenziehenden, sehr giftigen Hahnenfuß,

damit sie um so rascher aus dem irdischen Jammertal schei¬

den. Es ist gerade so » als ob sie sich dadurch noch erst be¬

rauschen wollen . ^ ^ ,
Die richtigen Naturbeobachter unter den Landwirten

wissen es auch längst und sorgen durch Entfernen der

Slubbergrashalme und des Gifthahnenfußes dafür , daß das

Rindvieh diese Pflanzen , die den sicheren Untergang sur das

Vieh bedeuten, nicht ausnehmen können. Die mit Pflug oder

Spaten ausgewühlten Rasenstücke müssen zusammengebracht
und mit Dünger zu Kompost verarbeitet werden , wie dies der

Holländer in so musterhafter Weise macht. Dann haben

wir ständig kleine Abzugsgrüppen , die niemals Anlaß geben,

daß das Wasser Wochen - oder monatelang aus bestimmten

niedrigen Stellen steht , und dadurch die Entkalkung und Ver¬

sauerung des Bodens besorgt. Man gehe Tag für Tag jetzt

die Grünlandflächen ab und beseitige jeden Entwässeruugs-
sebler . Man wird dann finden , daß diese Arbeit sich am

allerbesten bezahlt macht. Aber Schiller sagt ja : „Und die

Gewohnheit nennt er seine Amme"
, und so ist bei sehr vielen

Landwirten Wohl an eine Besserung auf diesem Gebiete nicht

zu denken. Die meisten berufen sich daraus , daß es ihre Vor¬
fahren auch nicht getan haben , und solche Kleinigkeiten keine
Rolle spielen, und suchen dann bei vorkommenden Krank¬
heiten und Unglücksfällen die Schuld auf die augenblicklichen
schlechten Zeiten abzuwälzen . Wer es aushalten kann, mag
es tun , aber die meisten Landwirte können heute gar keine
Verluste mehr überwinden . Dazu geht es der Landwirtschaft
zu schlecht, das wird auch von den Stellen anerkannt , die
sonst sagen : Der Bauer klagt immer.

Hierher gehört auch das Einbringen
der Proteste gegen die Einfuhr der polnischen

Schweine.
Jetzt ist nicht der Großbauer , wenn solche in Frage

kämen, davon überzeugt, daß es ein Unding ist bei dem jetzi¬
gen Schweineüberfluß Schweine aus Polen einzuführen,
nein , bis zum kleinsten Bewirtschafter herab , der nur eine

Zuchtsau hat oder nur ein paar Schweine settmacht, hat man
begriffen, daß für unser Land die Rentabilität der Schweine¬
zucht und -mast die Lebensbedingung für alle ist . Man mag
einen Geschäftsmann fragen» wie das Geschäft geht, der sagt
sofort : Die Schweine kosten ja nichts. Es geht mir klaterig.
Ebenso sagen Handwerker, Banken und alle Berufe , die von
der Landwirtschaft leben. Schuld haben aber auch diejeni¬
gen, die bei Viehzählungen ihre Angaben nicht wahrheits¬
gemäß machten. Das ist in landwirtschaftlichen Versamm¬
lungen schon oft sehr deutlich zum Ausdruck gekommen, wo¬
mit nicht behauptet wird , daß dies bei uns gewesen ist . Aber
die augenblicklicheLage ist sehr fatal und würde sich noch
durch Zufuhren aus Polen verschlimmern. Wir müssen für
die Zukunft dadurch Brücken bauen , daß wir viele minder¬

wertige Zuchtsauen abschaffen, denn hier liegt der Schlüssel
begraben. Die Vermehrung der Schweine ist zu groß ge¬
wesen, und so ergibt sich von selbst , daß die Ferkelpreise ganz
unter Gestehungspreis gesunken sind . Dies wird auch in ab¬

sehbarer Zeit nicht besser , trotz aller Konjunkturforschungen.
Jeder will nun nicht der Erste sein, der die Zucht einschränkt.
Die Hauptsache auf dem Fettschweinemarkt dieser Woche war,
daß trotz großen Auftriebs die Märkte geräumt sind , daß
also wieder Schweine für die Verwurstung in Frage kommen.
Damit bekommen wir weniger Fresser und die Einfuhren an

Schweinefutter werden etwas geringer . Es werden in sol¬
chen Zeiten allerlei Ersatzmittel angeboten für Gerste, und
am schlimmsten ist es im Handel mit dem Fischmehl bestellt,
wo das minderwertigste Zeug im kleinen an Besitzer von ein

paar Mastschweinen verlaust wird , unter der Flagge , daß die

politische Anschauung von Käufern und Verkäufern dieselbe
ist . Wer Fischmehl füttert — und das ist Wohl ganz allge¬
mein der Fall —, nehme nur allerbeste Ware und lasse sich
wenigstens vom Verkäufer die Analyse der Verkaussware
zeigen. In den Schweinezuchlvereinigungen ist z . B . nur

Dorschmehl, als die teuerste Marke, vorgeschrieben. Daß
Schweine gegen Kochsalz sehr empfindlich sind , und z. B.

Fischmehl mit mehr als 3 Prozent Kochsalzgehaltschon schäd¬
lich wirkt, weiß man in aufmerksamen Züchtereien längst.
Woher kommen z . B . all die Fälle von Schweinepest auch
auf den Höfen, wohin fast niemand kommt? Das verdorbene

Fischmehl beschleunigt das Auftreten solcher Krankheiten.
Wir bringen vorläufig keine Vorhersagen von Schweine¬

preisen. Das ist ein gefährlicher Weg- Abschassen lautet die

Parole und nur die allerbesten Tiere zur Zucht behalten,
auch richtige Ställe anschafsen, die noch lange nicht genug
vorhanden sind . Der verstorbene sehr bekannte Professor Dr.
Steuert , der die bekannten Bücher „Keine Seuchen im Dorfe
mehr " und ähnliche Bücher schrieb , sagte 'mal zum Schreiber
dieses: „Je moderner die Schweineställe angelegt werden,
desto mehr breiten sich die modernsten Schweinekrankheiten
und Seuchen aus ." Und das stimmt auch heute noch.

Wir haben nun sehr nahe ein zweites Lehrgut für
Schweinezüchter erhalten , und zwar in Ebstorf, welches erst
kürzlich eröffnet ist . Die Provinz Hannover ist ja außer¬
ordentlich stark an der Schweinezucht interessiert. Die Vor¬

aussetzungen, daß dies Lehrgut auch für unsere Landwirte in

Zukunft von Bedeutung werden kann, sind gegeben. Wir
drucken einen an viele landwirtschaftlichen Zeitungen ver¬

sandten Artikel ohne nähere Erörterungen ab und werden

gelegentlich einmal uns persönlich von der Tätigkeit der An¬

stalt überzeugen. Der Name des Leiters Brügmann bietet

Gewähr , daß die Schweinezucht in Ebstorf gut vorankommen
wird.

Einweihung der Lehrwirtschaft für Schweinezucht
in Ebstorf (Hannover) .

Ausgehend von dem Gedanken, daß gerade heute in der

schweren Krise der Landwirtschaft alle Mittel erschöpft wer¬
den müssen» damit der einzelne Landwirt den schweren
Kamps ums Dasein bestehen kann, entschlossen sich vor etwa

zwei Jahren eine Anzahl führender Landwirte der Lüne¬

burger Heide zur Errichtung einer Lehrwirtschaft für
Schweinezucht. Rach langem Hin und Her gelang es, den

Plan der Errichtung der Lehrwirtschaft in Ebstorf, Kreis

Uelzen, im Anschluß an die dort bestehende Provinzial-
Ackerbauschule in die Tat umzusetzen. Das Versuchsgut der

Ackerbauschule in Größe Von 160 Morgen wurde auf 18
Jahre gepachtet und für seine Zwecke ausgebaut . Die feier¬
liche Eröffnung der Lehrwirtschaft fand statt am Dienstag,
dem 25 - Oktober, unter reger Anteilnahme der Lüneburger
Landwirtschaft. Zugegen waren Vertreter der Staatsregie-
rung in Lüneburg , der Provinzialverwaltung , der Landwirt¬
schaftskammer, des land - und forstwirtschaftlichen Hauptver¬
eins , der Kreise, der benachbarten Züchtervereinigungen , des
Vertreters der Vereinigung deutscher Schweinezüchter Dr.
Wowra -Berlin usw . Rechtsträger des Unternehmens ist der
Verband Lüneburger Schweinezuchtgenoffenschastenin Uel¬
zen , dessen Zuchtleistung auch die Lehrwirtschaft unterstellt ist;
Leiter der Lehrwirtschaft ist Herr Zuchtinspektor Brügmann,
der vor dem Kriege etwa 25 Jahre Leiter der Zucht des Oeko-
nomterats Hoesch -Neukirchen war . Das Gesamtkuratorium
besteht aus dem Vorsitzenden des Verbandes Lüneburger
Schweinezuchtgenossenschaften, Hofbesitzer R . Wesiermann-
Oldendors II , dem stellvertretenden Vorsitzenden desselben
Verbandes , Oberamtmann Paul Meyer-Oldenstadt , dem
Zuchtleiter des Verbandes Dr . Ficken -Uelzen, dem Landes¬
rat Dr . Köpchen und Landesreferent Meyer vom Landes¬
direktorium Hannover , Tierzuchtdirektor Freyschmidt-Berne,
Professor Schmidt- Göttingen , Rittergutsbesitzer Mylius-
Langlingen und Generalsekretär Lohmann-Uelzen. Die Lehr¬
wirtschaft selbst besteht aus einem neuerbauten , geräumigen
Schweinestall, der etwa ISO Zucht- und Masttieren Unter¬
kunft bietet, einer geräumigen Futterküche, Kuhstall, Pferde¬
stall und Jungviehstall , sowie den Wohnräumen für den Hof¬
meister. Auf dem Hose selbst ist fernerhin Gelegenheit zur
Unterbringung von etwa 20 —25 Schülern . Zur Lehrwirt¬
schaft gehören etwa 100 Morgen Acker , SO Morgen Wiesen,
10 Morgen Weide und 50 Morgen Wald . Der Viehbestand
beträgt zurzeit 2 Pferde , 2 Zugochsen, 9 Kühe und IS Kopf
Rindvieh . Hervorzuheben verdient , daß diese Lehrwirtschaft
für Schweinezucht auch der Provinzial -Ackerbauschule Zum
Zwecke der Ausbildung ihrer Schüler in allen Zweigen der
praktischen Landwirtschaft , besonders aber der Tierzucht Zur
Verfügung steht. Der Beginn der Lehrgänge ist festgesetzt aus
den 1 . Dezember d . I . Voraussichtlich vom 7. bis 9 . Dezem¬
ber d . I . findet ein dreitägiger Lehrgang für praktischeLand¬
wirte , landwirtschaftliche Beamte , Tierzuchtbeamte usw. statt,
wo die prominentesten Persönlichkeiten Deutschlands Vor¬
träge halten werden aus dem Gebiete der Schweinezucht und
-mast. Verbunden mit diesem Lehrgang sind Besichtigungen
intensiver Hochzuchtbetriebein der Lüneburger Heide. — Hof¬
fen wir , daß die Einrichtung einer solchen Lehrwirtschaft
unserer schwer um ihre Existenz ringenden Landwirtschaft ein
gewichtiges Mittel in die Hand gibt im Kampf ums Dasein.

Die zweite Saatperiods
hat auf der Geest eingesetzt . Von jetzt ab haben wir wieder
gute Saatzeit für den späten Roggen . Es hat sich gezeigt,
daß gerade der Roggen , der von jetzt ab gesät wird , nicht von
Schneeschimmel, und erst recht nicht vom Gelbrost, der die
Ernten so heruntersetzt, befallen wird . Die Auswinterung
ist also gering, und meist hat der spätgesäte Roggen die
größten Kornerträge in den letzten Jahren gebracht. Aber
die Ackerbestellung muß selbstredend tadellos sein. Es darf
der Roggen weder in loses Land gesät werden , weil er dann
sicher auswintert , auch in mit dem Wintern noch im Land,
das so dicht ist, daß beim Drillen der Roggen völlig entblößt
daliegt und seine Wurzeln nicht in den Erdboden einschlagen
können. Solcher Roggen würde zweifellos bei Frost zugrunde
gehen. In diesem Falle ist sehr flaches Schälen zu empfehley.

Gut sind die Geefibauern daran , die sogenanntes Schütt¬
oder Dachstroh verkaufen können, da dies oft bis zum vier¬
fachen Preise bezahlt wird gegen gewöhnliches mürbes
Stroh . Leider ist das meiste Stroh durch Lagern völlig ent-

Oldenburg ist kein Notstandsgebiet.
So erklärt sich der Reichsfinanzminister gegenüber Eingaben.
Jetzt ist es also Angelegenheit des einzelnen Betriebsleiters,

lÄMSekWe
über ^ Meter groß, sehr lieb angezogen und
mit Bubikopf (Haarfrisur ). Da sie sehr klar und
deutlich „ Mama" und an der Hand

oder „Papa" geführt, hebt sie
ein Füßchen nach dem andern und ohne jeden
Mechanismus T ZL § 4 sie so naturgetreu wie
oder Uhrwerk » ST ST s 4 ein kleines Kindchen,

so daß sie das Entzücken bei klein u . groß Hervorrust. Es ist
die letzte Errungenschaft der Pupvenindustrie , ist garanl un¬
zerbrechlich u . in 2 reizenden Aussühr . (Bub u. Mädel) liefer¬
bar . Die größte Freude zu Weihnachten. Bei fof . Bestell Aus¬
nahmepreis v . ^ 5,75. Porto extra. Wer ein Pärchen bestellt
erhält ein wertvolles Geschenk gratis mitgel. Bei Voreinsen¬
dung des Betrages Franko-Lieferung. Alletnliefer.:

Coburger Puppenversandhaus Balcar L Buschncr,
Coburg 1 e , Casimirstr. 1.



anzugebeu und nachzuweisen, wieviel durch Unwetter dieses
Sommers verlorengegangen ist . Daß dies nicht leicht ist,
wird Wohl gleich zu ahnen sein, denn unsere Landwirte
schreiben ja durchweg nichts an , weil sie bisher damit durch¬
gekommen sind . Jetzt sind aber viele Landwirte zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß eine regelrecht durchgeführte Buch¬
führung auch für die Landwirtschaft die richtige Waffe ist,
sich gegen zu hohe Steuereinschätzung zu wehren . So muß
also erst die Not die Landwirte zur Erkenntnis bringen , daß
es ohne Buchführung nicht geht.

Wir werden später sehen, daß es auch unsichtbare Schä¬
den gibt, die man heute noch nicht erkennt oder die man über¬
sieht. Man betrete nur einmal als Sachkundiger die jetzigen
Grünländereien , namentlich der Geest . Diese sind doch keine
Einnahmequelle mehr für den ganzen Betrieb , sondern eher
eine sehr große Last, und Abgaben werden nach Einheitswert
bezahlt, also wie von den besten Ländereien eines Betriebes.

Es schwebt noch ein großes Dunkel darüber , was wir
als Sachverständige den einzelnen Landwirten raten sollen,
um die Schäden allmählich wieder abzubauen . Schreiber
dieses hat sich in aufmerksamster Weise mit diesen Problemen
seit zwei Jahren , also seit Eintritt der Versumpsungsperiode,
beschäftigt, ohne daß man trotz jahrzehntelanger Erfahrung,
die doch dazu gehört, gleich sagen kann: Hier ist ein Rezept.
Dann wird alles wieder gesunden und so sein wie früher.
Das gibt es nicht. Und diese Wiederherstellungen kosten sehr
viel Geld, wahrscheinlichinzwischen auch sehr viel Vieh, was
an dem Futter eingeht und an Eingeweidewürmer krepiert.
Es kommen noch kritischere Zeiten , darauf muß sich mancher
gefaßt machen, der schon glaubt , daß baldige Besserung ein-
tritt . Wie will man dies denn durch Schätzung erfassen? Da
ist der Betroffene immer der Dumme . Zahlenmäßig können
diese eben erwähnten unsichtbaren Schäden nur durch eine
regelrecht geführte Buchführung zum Ausdruck kommen.
Wenn man dies aber verkündet, so heißt es : „Wenn du
nichts Besseres weiht , dann schweig ' man still . Das sind olle
Kamellen. " Wir -wissen noch lange nicht, ob die Zeitläufte sich
ändern , und ob nicht das nächste Jahr noch größere Kata¬
strophen bringt . Man hofft, es soll immer besser werden , und
dabei sacken wir immer tiefer hinein . Das Moor und die
Moorbewirtschastung sind dafür schlagende Beispiele,

Eine gute Nachricht ist doch da!
Das Thomasmehl steht unter Friedenspreis . Wir wären

froh , wenn wir das von den übrigen Kunstdüngemitteln auch
in demselben Maße bezüglich der Preisermäßigung sagen
könnten. Ohne Kunstdünger Wirtschaften, geht erst recht nicht.

Nachstehend geben wir die
Ergebnisse von zwei Sortenanbauversuchen

aus der Beispielswirtschaft von H . Knief, Hengstlage, be¬
kannt, worüber in diesem Sommer schon ein kurzer Bericht
erschien . Der Boden ist leicht und hoch gelegen, so daß dies¬
mal der verwandte Kunstdünger überall hals.

Hafersortcnversuche 1927 von Knies, Hengstlage.
Aussaatfläche je Sorte 5 Ar,' Aussaatmenge je Sorte 5 Ar 16 Pfund

Pflugs Gelbhafer. . 390 Pfund,
Pflugs Frühhafer. . 870
Svalöfs Goldregen . . . . . . 355
Kirsches Gelbhafer. . 345
Petkuser Gelbhafer. . 340
Lüneburger Kleyhafer . . . . . 335
Svalöss Königshafer . . . . . 315
Ueberwinder (Dypres ) . . . . . 325
Siegeshafer . . . . . . . . 300

Schwarzhafer:
Rotenburger . . . . 335 Pfund,
Präsident. „
Orion . .

Während das Versuchsfeld im Vorjahre Neuland war,
mit Petkuser und Lüneburger an erster Stelle , waren in
diesem Jahre die Versuche aus dem alten sogenannten Esch-
lande in besserer Kultur angelegt, wo die neu aufgenommene
Sorte Pflugs an erster Stelle stand und Goldregen und
Kirsches folgte, aber auch Petkuser und Lüneburger noch fast
gleiche Erträge brachten.

Von Schwarzhaser war Rotenburger bedeutend über¬
legen ; Orion ( im Vorjahre fast eine Mißernte ) brachte es
auf 300 Pfund und war am lagerfestesten.

Karte sfclsorjenversuche 1927 von Knies, Hengstlage.
Aussaat je Sorte 89 Psd.

Original Msaat
n) Frühe:

Holl . Erstling . . , 365 Psd. 390 Psd.
Stocks Fritte . . . sss ,. 365 „
Borns . Julintere . 380 „ 390

b ) Mittel:
Odenw . Blaus . . . 485 „ 465
BöhmS Allerjr . . . 485 470 „

<0 Späte:
Zcntifolta . . ( 1 . Reihet 598 „ ( 2. Reihe ) 580 „
Ragis 18. . . ( 1 . Reibe ) 550 „ (2. Reihe ) 540 „
Gelkaragis . . . . 470 430 „
Rotkaragis . . . . 460 ^ 460
Böbms Edeltraut . 500 „ 530 „
Böhms Erfolg . . 310 „ 330 „
Triumph. 880 375 „
Modrows Preußen . 420 „ 420 „
Modrows Industrie 400 „ 380 „
LemSkes Industrie . nur 1 Aös. 415 „
Ebstorser Industrie - nur 1 Abf. 27« „
Rheinland . . . . nur 1 Abs. 290

Der Stand der Saaten.
Die Novemberberichte der Saatenstandsberichterstatter er¬

gebenmach Berechnung des Statistischen Landesamts unter
Bewertung der Ziffern 1 als sehr gut , 2 gut , Z mittel , 4 ge-

* ) Von ZentiMia und NagiS 16 wurden anstatt 1 . Ubsaat
die 2. Reihe auch als Original ausgepflanzt, da hiervon je
1 Zentner Original geliefert wurden.

M MW!« » « Ä« M.
Von Diplom -Landwirt W . Schumacher, .Hannover.

Die nasse und unheilvolle Witterung dieses Jahres
bringt neben anderen schweren Nachteilen auch eine sehr
starke Vermehrung zahlreicher Schädlinge mit sich . So
wird von vielen Seiten lebhafte Klage über das massen¬
hafte Auftreten der Ackerschnecke geführt , das u . a . auch für
die Noggenbestellung im Herbst Schlimmes befürchten
läßt . Der Landwirt muß darum vorausschauend bereits
die Maßnahmen erwägen, die er zu ergreifen hat , um
dieser drohenden Gefahr entgegenzutretm bezw . sie ab¬
wenden zu können.

Jeder Abwehrmaßnahme kann nur dann ein voller
Erfolg beschicken sein , wenn sie sich den Besonderheiten in
der Lebensweise des zu bekämpfenden Schädlings anpaßt.
Darum ist es angebracht, erst einmal mit einigen Worten
das Wichtigste über die Ackerschnecke und ihre Lebensweise
zu sagen. Die Ackerschnecke gefährdet durch ihren Fraß
die Pflanzen , die weiche Blätter haben. Wir treffen sie
darum bei allen Gemüsearten sowie bei dem Klee und vor
allen Dingen bei den jungen Getreidesaaten an . Hier ver¬
ursacht sie im Herbst an den Wintersaaten den größten
Schaden, da sie, wenn sie massenhaft auftritt , ganze Ge-
treideschläge in kurzer Zeit kahlfrißt . Die Ackerschnecke
gehört zu den Nachtschnecken . Charakteristisch für sie ist der
große Wassergehalt ihres Körpers . Das Wasser gebraucht
sie zur Schleimabsonderung , und sie schafft sich dadurch eine
Gleitbahn , auf der sie sich mit Hilfe ihres starken Bauch¬
muskels vorwärtsschiebt.

Sie geht vorzugsweise des Nachts auf Nahrungssuche
aus und verbirgt sich tagsüber in der Erde oder unter
Laub und Steinen , doch kommt sie nach Regen und bei
trübem Weiter auch bei Tage zum Vorschein. Da eine
Schnecke bis zu 400 Eiern hervorbringt , die sich in 8 bis
10 Wochen zu ausgewachsenenTieren entwickeln, so ist durch
diese starke Vermehrungsfähigkeit und durch ihre lange
Lebensdauer die Erklärung für das oft beobachtetemassen¬
hafte Auftreten der Tiere gegeben.

Von den verschiedenen Maßnahmen zur Bekämpfung
der Ackerschnecke hat sich in der Praxis vor allem das Aus¬

streuen von Kalisalzen hervorragend bewährt . Das Salz
übt nämlich auf den schleimigen Tierkörper eine ätzende
Wirkung aus , die eine so starke Wasserausscheidung hervor¬
ruft , daß die Schnecke hieran zugrunde geht. Vorbedingung
für einen Erfolg ist natürlich , daß die Tiere auch von dem
Salz getroffen werden, und aus diesem Grunde ist das
Streuen dann vorzunehmen , wenn die Schnecken ihren
Schlupfwinkel verlassen haben und zur Nahrungssuche auf
dem Acker umherkriechen. Man wird also , entsprechend der
oben geschilderten Lebensweise der Schnecke , das Kalisalz
am späten Abend oder frühen Morgen streuen.

Zur Bekämpfung eignen sich sämtliche im Handel be¬
findlichen Kalisalze, doch wird die beste Wirkung mit dem
feingemahlenen Kaimt (wegen seiner vorzüglichen Wir¬
kung bei der Vernichtung des Hederichs als Hederich-
Kaimt allgemein bekannt) erzielt, da dieser eine äußerst
feine Verteilung gestattet. Mit einer Gabe von 4 bis
6 Zentner je Morgen dürste es in den meisten Fällen
möglich sein , sämtliche Schnecken restlos zu vernichten.
Die Wirksamkeit des Kaimts wird noch gesteigert und ge¬
sichert , wenn die oben angeführte Menge in zwei Gaben,
also jedesmal 2—3 Zentner , im Abstande von bis
1^ Stunde kreuzweise über den Acker gestreut wird . Da¬
durch erzielt man zunächst einmal eine sehr feine Ver¬
teilung . und dann werden auch ältere Schnecken , die mit¬
unter die erste Einwirkung des Kainits noch überstehen,
getötet . Trockene Witterung nach dem Ausstreuen sichert
und erhöht den Erfolg.

Wenn man berücksichtigt , daß der Wert eines
Pflanzenschutzmittels abhängt 1 . von seiner Wirksamkeit,
2. von seinen Anschaffungskosten, 3. von den Neben¬
wirkungen und 4. von der Einfachheit seiner Handhabung,
so dürste gerade der Hederich-Kaimt als ein außerordent¬
lich wertvolles Pflanzenschutzmittel angesprochen werden.
Durch richtige und rechtzeitige Anwendung wird die Acker¬
schnecke restlos vernichtet. Der Preis ist sehr gering , ja,
man kann sagen, daß die Bekämpfung mit Hederich- Kaimt
eigentlich nichts kostet , da das im Kainit enthaltene Kali
als wirksamer Pflanzennährstoff die Ausgabe in fast allen
Fällen bereits bezahlt macht. Zudem ist die Anwendungs¬
weise sehr einfach , da das Ausstreuen sehr gut von Hand
geschehen kann.

ring und 5 sehr gering folgende Durchschnittsnoten : für den
Freistaat Oldenburg : Winterweizen 3,0 (Vorjahr 2,3) , Win¬
terroggen 2,8 ( 2,8 ) , Wintergerste 2,9 ( 2,6 ) ; für den Landes¬
teil Oldenburg : Winterweizen 2,9 (2,9) , Winterroggen 2,8
( 2,8 ) , Wintergerste 2,9 ( 2,6 ) .

Durch die vielen derzeitigen Niederschläge wurde die
Aberntung der Felder und damit auch die Neubestellung sehr
behindert und verzögert . Die Folge davon ist , daß die Win¬
terfrucht noch nicht sämtlich ausgelaufen ist ; zum Teil soll
Roggen noch gesät werden.

Es ist ein Artikel über die
Zusammenlegung der Zuchtverbände

an dieser Stelle kritisch beleuchtet worden . Darin war ge¬
sagt, anläßlich der Siegerkonkurrenz der Bullen , daß jährlich
viele, viele tausend Mark nutzlos durch die Zersplitterung
der Herdbücher weggeworfen werden , die also sonst bessere
Verwendung finden könnten für die Verbesserung der Zucht.
Dieser Standpunkt wird auch heute noch aufrecht erhalten,
trotz aller Bestrebungen , die bisherigen Organisationen so
wie bisher ausrecht zu erhalten . Diese vielen tausend Mark
stecken allein schon in der jährlichen Beschickung der Aus¬
stellungen der D. L . G . Wenn wir alle fest zusammengeschlof-
sen wären zu einem Verband , so genügte es , daß man eine
entsprechende große Sammlung aus dem ganzen Oldenbur¬
ger Lande nach den D. L . G .-Ausstellungen schickte, und Ha¬
mit würden gewiß mehr als 30 000 Mk . erspart . So aber
sind die Herdbücher, die überflüssiges , gutes Zuchtmaterial
haben , völlig gezwungen , jedes Jahr auszustellen . Stellen
sie nicht aus , so ist der Absatz erledigt . Das mag einigen
Zersplitterern Wohl passen, aber wir sind vom Absatz leider
abhängig . Wir müssen Zuchtvieh verkaufen, sonst sind wir
ganz Pleite. Ueberhaupt kann man ganz merkwürdige Be¬
obachtungen machen. In der Provinz Hannover ge-ht 's dar¬
auf los , möglichst alle Herdbücher zu vereinigen und ihnen
mehr Stoßkraft zu verschaffen (siehe die neue Umstellung im
Stader Herdbuchverein) , und in Oldenburg ist es umgekehrt.
Der Tag kommt doch , daß alle Züchter sich besinnen; wenn
es dann bloß nicht zu spät ist.

Man beschäftigt sich in Pferdezüchterkreisen sogar mit
dem Gedanken des Zusammenschlusses des Oldenburger und
Ostfriesischen Stutbuches , natürlich vorläufig mit demselben
Ergebnis wie heim Zusammenschluß der Oldenburger Herd¬
bücher. Auch der Kritiker der Warmblutpferdezucht schnitt in
Dortmund diese Frage an . Die alles überbrückende Zeit
muß in Zukunft zeigen, ob schnell oder langsam solche
Früchte reisen, wie sie von Idealisten im Interesse der Zucht
erhofft werden . Vorläufig bleibt alles beim Wen!

SlW WMWMWMUlM IN WM
Die nächste Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬

schafts- Gesellschaft findet vom si. bis 10 . Juni 1928 in Leip¬
zig statt. Für den Aufbau der Ausstellung haben Stadt und
Messeamt Leipzig das gesamte Ausstellungsgelände der Tech¬
nischen Messe mit seinen zahlreichen massiven Hallen sowie
ein Freigelände von etwa 25 Hektar zur Verfügung gestellt.
Die Vorarbeiten für diese größte Ausstellung des Jahres
1928 sind bereits im Gange . Nähere Auskunft erteilt die
Hauptstelle der Deutschen Landwirtschafts - Gesellschaft , Ber¬
lin SW . 11 , Dessauer Straße 14.

«SIMWII« «MSklW « MMkgMWe.
Von vr . Hermann Böhme.

Bei den eigenartigen Witterungsverhältnissen der letzten
Jahre besteht zur Erntezeit die Gefahr , daß die Ernte der
Hackfrüchte sich bis zu einem Zeitpunkt hinauszieht , bis der
Frost eintritt und ein Teil der Hackfrüchte durch ihn mehr
oder weniger Schaden leidet . Kommt noch dazu , daß eine
Verspätung der Hackfruchterntedurch die spätere Beendigung
der Getreideernte wie der der Futterkräuter eintritt , so be¬
steht die Frostgefahr in erhöhtem Maße . Zum Glück sind
nicht alle Hackfrüchte , die bei uns in großem gebaut werden,
in derselben Weise empfindlich, wenn die Temperatur unter
den Gefrierpunkt hinabsinkt, d . h . wenn sie dem Frost aus¬
gesetzt sind. Stoppelrüben , Kohlrüben , Mohrrüben ver¬
mögen eine größere Kälte zu ertragen , ohne zu erfrieren , als
Kartoffeln , Zuckerrüben und Futterrunkelrüben . Es wird
deshalb die Verwertbarkeit der erstgenannten drei Rüben¬
arten nicht beeinträchtigt ; sobald die Periode eines leichteren
Frostes vorübergegangen ist , können diese drei Rübenarten
wie sonst auch gerodet und in Mieten gebracht werden . Wie
überall bei der Anlage und beim Gebrauche von Mieten zur
Einlagerung von Feldfrüchten muß man auch hier darauf
sein Augenmerk richten, daß die Temperatur innerhalb der
Miete nicht zu hoch steigt. Man läßt deshalb zweckmäßig den
First der Mieten bis zum Eintritt strengeren Frostes offen
stehen.

Auch die Zuckerrübe ist verhältnismäßig in geringerem
Maße gegen den Frost empfindlich, wahrscheinlich Wohl
wegen ihres geringeren Wassergehaltes . Da sie im Oktober
nicht unbedeutend an Maße und Zucker zunimntt ( z. B . er¬
brachten in der Versuchswirtschaft Pentkowo (Posen ) die im
November geernteten Zuckerrüben pro 14 Hektar 18 — 27 Dz.
Mehrertrag als die im September , geernteten ) , so besteht
gerade für die Zuckerrübe die Gefahr , daß sie , da sie sich noch
im Erdboden befindet, durch den einsetzenden Frost Schaden
nehmen könnte. Aber es treffen sie leichtere Fröste , die Kar¬
toffeln und Futterrüben unbedingt verhängnisvoll werden,
durchaus nicht. Auch nach stärkeren Frösten bleibt die Zucker¬
rübe doch noch für die Zuckerfabrikation verwendungsfähig.
Zuckerrüben, die unter stärkerem Frost gelitten haben , ver¬
arbeite man vorteilhaft sehr schnell nach dem Ausroden und
lagere sie nicht lange . Bezüglich der Verwendbarkeit des
Krautes , das vom Frost befallen ist , zum Zwecke der Ver-
fütterung in grünem Zustande oder zur Einsäuerung , sei
gesagt, daß dieses die jeweilige Beschaffenheit des Krautes
entscheiden muß . Es kann aber nicht genug vor dem Ver¬
füttern des Krautes , wenn es gefroren ist , gewarnt werden;
denn gefrorenes Futter ist für alle Tiere gefährlich, nament¬
lich aber für tragende , die sehr leicht danach verwerfen . Ist
man in die Notwendigkeit versetzt, gefrorenes Kraut ver¬
füttern zu müssen, dann lasse man es erst bis zwei Tage im
Stalle liegen , damit es vollständig austaue.

Ganz anderes gegen Frost wie die genannten
Rübenarten verhalten sich Kartoffeln und Runkelrüben,
wenn sie sich noch in der Erde befinden bzw . in mangelhaft
gebauten oder abgedeckten Mieten . Kartoffeln , die sich nicht
unter der Oberfläche befinden und Runkelrüben in ihre»
oberirdischen Teilen , erfahren vielfach so starke Schädigungen
durch den Frost , daß man größte Bedenken tragen muß , sie
aus lange Zeit in Mieten einzulagern . Es gilt also, die vom
Frost stark befallenen Kartoffeln vor dem Verderben zu
schützen . Wenn es sich nur um geringe Mengen handelt,
deren Verwendbarkeit durch schnelles Verfüttern doch noch

Eine MZtteile Kr alle Leler Ser „Nachrichten skr Zkaüt unSLana"
!M R W . MN Bgche.

wsrdcn mit uns von Land zu Land , von Sri zu Ori reison . Wer Länder . Eiadle , Gebirge . Ströme , Seen , dis besucht
LLir verspreche » unseren Leser » genußreiche Stunden und morden . Es erhalten daher alle Abonnenten m Lieferungen
Wollen ihnen ein freundlicher , aufmerksamer Führer sein.
Trete jeder mit uns getrost die Weltreise an und lerne durch
unsere Zeitschrift „ Durch alle Welt " die Pracht der Natur , die
Sitten und Gebräuche der verschiedenen Menschenrassen ohne
Neisebeschwerden , teure Ausrüstungen und Reisegelder kennen.
^ Zu einer Reise gehört aber auch eine allgemeine Orientierung

Wer möchte nicht erfahren , wie die weite Welt mit all
den Wundern der Natur ausstoht und wie die Menschen darauf
leben . Aber zum Reisen gehört Zeit und Geld ! Soll darum
der Wunsch , die fremden Lander und Völker kennen zu lernen.
für weite Kreise auf immer unerfüllbar bleiben ? - Nein!
Reisende und Künstler sind deshalb hinausgegangen , tief in
die entlegensten Länder hinein , um uns in Wort und Bild
xon dem zu berichten, was schön und sehenswert ist. Sie
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gegeben ist , so verfährt man in der Praxis am zweckmäßig¬
en so , daß man den Bedarf für den Tag vom Felde holt,
hn im Stalle auftauen läßt und , nachdem man sie zerklei¬

nert hat , dem Vieh vorzulegen . Die erfrorenen Rüben wird
man zweckmäßig schneiden, weil sie dann bedeutend eher
gnftauen und so schneller den Frost von sich geben. Steht.

Brennerei zur Verfügung , so werden natürlich die er¬
korenen Kartoffeln zuerst Verarbeitung finden , um sie vor
Verderbnis zu schützen . Ferner kann man ein haltbares
sutter aus angefrorcnen Wurzelsrüchten erhalten , wenn
jsian sie trocknet.

Gewöhnlich werden heute in den meisten Betrieben die
^ gefrorenen Runkelrüben und Kartoffeln emgcmietet. Doch
erweist sich dieses Verfahren der Aufbewahrung als un¬
zweckmäßig ; denn durch die aufgelegte Erdschicht geht die
Erwärmung der angefrorenen Hackfrüchte in den Mieten
ziemlich schnell von statten, so daß die Hackfrüchte bald in
Fäulnis übergehen . Nur dann haben sich angesrorene Kar¬
toffeln und Rüben in solchen Mieten längere Zeit gehalten,
wenn die Bedeckungsehr schwach gewesen ist oder sehr stark;
denn bei sehr schwacher Beschickung mit Erde konnte eine
Erwärmung nicht eintreten , während eine sehr starke Erd¬
schicht die Luft abzuhalten vermag ; dadurch würde die Zer-
cHung der Früchte in der Miete hintangehalten . Im allge¬

meinen aber muß von dem Einmieten angefrorener Hack¬
früchte dringend abgeraten werden.

Meist werden angefrorene Hackfrüchte nur durch schnell¬
stes Einsüuern für Futterzwecke zu erhalten sein. Da aber
iberall da , wo ein Gärungsprozeß vor sich geht, ein Sub-
Mzverlnst eintreten muß , bringt dieses Verfahren einen
Verlust an Nährstoffen mit sich . Dieser wird meist 30 Pro¬
zent der ursprünglich vorhandenen Nährstoffmengen betra¬
gen , doch können höhere Verlustprozente nicht ausgeschlossen
ein. Denn je nach der Sorgfalt , mit der das Einmieten be-
orgt wurde , werden die Verluste größer oder geringer sein.
Es ist ferner von großer Wichtigkeit, ob, die Hackfrüchte in
wasserdichten Gruben oder in mehr oder weniger durchläs¬
sigen Erdgruben eingelagert werden . Am größten werden
die Verluste, wenn die einzulagernden Hackfrüchte nicht fest
aufeinander gepackt und in leichten durchlässigen Böden ein¬
gelagert werden . Man kann bei Kartoffeln diesem allzu¬
großen Verlust dadurch begegnen, daß man sie vor dem Ein¬
sagern dämpft . Beim Einsäuern müssen rohe Kartoffeln und
Runkelrübenzerkleinert werden , damit eine große Menge rn
der Miete Aufnahme finden und eine feste Lagerung erzielt
werden kann ; denn die Hauptsache beim Einfäuern ist der
Umstand , daß in dem einzusäucrnden Material möglichst
wenige mit Luft gefüllte Räume bleiben . Das Zerkleinern
kann in der Grube mittels scharfer Spaten oder Stampfersen
erfolgen ; die Rüben kann man auf Rübenschneiden zer¬
kleinern . Man legt zum Zwecke der Einsäuerung zwei
Meter tiefe und drei bis vier Meter breite Gruben an , deren
Länge sich nach der Menge des einzusäuernden Materials
richten mutz . Am vorteilhaftesten eignen sich zementierte
Gruben; hat man solche mcht zur Verfügung , dann muß
man an Stellen , die von Grundwasser frei sind , Gruben aus¬
heben . Das einzulagernde Material läßt man durch Men¬
schen oder Tiere festtreten. Besonders muß eine feste Lage¬
rung der Randschichten und der Ecken beobachtet werden.

Auch kann man , um eine feste Schichtung zu erzielen , mit
dem beladenen Wagen so lange als möglich über die Miete
fahren . Man kann auch durch die Verwendung von Milch¬
säure-Reinkulturen , die Verluste verringern und das Futter
bekömmlicher machen. Zum Aufsaugen des austretenden

Saftes schichte man zweckmäßrg Haferspreu dazwischen. Bei
eingefrorenen Runkelrüben säure man das Kraut besser nicht
mit den Rüben , sondern rn besonderen Mieten ein, da es
leichter in Fäulnis übergeht und sehr schnell den gesamten

! Inhalt der Miete verderben wird.

Lm MeiNASH'tKN.
us Gerd -Ohm hett us mal besöcht . De Arbeiten up 'n

Lann sünd meist bahn ; nu hett he Tted un kann ts mal up
Reisen gähn . Dat iS jo nich so, bat he mit angriepen deiht,
Lat hett he nich nödig , un dat verlangt bi sine Joyren ok
nüms van em . Wenn ener de Sömtig up ' n Puckel hett un
au sin Lew sliedig wesen is , denn kann he stck in so 'n Oeller
ok woll n bäten Ruh günnen . Awer he meent doch noch Ummer,
dt ' t ahn em nich angayn kann , un dat se up de Stä nich got
vorwärts kamt , wenn Hs d 'r nich twüschen is . Mag ok jo
woll recht hebvsn , denn dat is nich so verkehrt , Wat dat
Sprichwort seggt : ' n goden Tokieler helpt soken mehr as 'n
poor , de d'r togriept . Ick freu mt ümmer , wenn Gerd -Ohm
siü ts mal sehn tett ; man kann so nett mit em snacken . Un
dat hebbt wi ditmal ok ganz gehörig dahn , un dorvan wull ick
woll mal Wat verteilen.

As wi nu so van dit un dat us Wat verteilt harrn , frog
he mtt 'n mal : „ Awer nu segg is , min Jung " — he seggt
ümmer noch „ min Jung "

, ovschonst ick ok all bold na de
Sömtig to gay —, „ wo is dat mit de Fragen in de Klein¬
garten -Artikel ? Fragt de Lü dor würkttch wat na , oder denkst
du die dat man so ut un makst de Lü blauen Dunst vör ? " —
„ Awer nä , Gerd -Ohm , Wat du di denkst ! Ick schult de Lü
blauen Dunst vörmaken ! Darvör schuft du mi doch kennen,
dat dal nich min Diode is ." — „ Na , Hebb di man nich,"
meende he. „ So slimm Wir dat nu doch ok nich , wenn du
dat dehst . Darmit bedrüggst du jo doch egentlich nüms ." —
„ Ja , Gerd -Ohm , nu will ick di ok sorts so 'n Breef wiesen,
un denn kannst du di sülwst öwertügen , dat ick nich mogeln
doh . Süh , düsten Breef hett een Fro an de „ Narichten " schickt,
un de Redalschon schickt ' n mi her . Babenöwer hett se, de
Tante N . N . — so will ick ehr man nennen , denn ehren
richtigen Namen dröf ick doch woll nich in de Zeitung brin¬
gen —, dor hett se schräwen : Bitte an den Kleingarten -Onkel.
Nun nu geiht ' t los , dor kannst du 't sülwst lesen:

Sehr geehrter Herr I . B -!

Eine alte Abonnentin der „ Nachrichten " erlaubt sich , Sie
mit einer Anfrage zu belästigen . Ihren „ Kleingarten " lese
ich immer mit großem Interesse , habe mir auch schon
mancherlei daraus hinters Ohr gesteckt, das heißt gemerkt,
auch schon oft gedacht , gut , daß der liebe Mann nicht deinen
Garten sehen kann , er würde vieles finden , was ihm nicht
passen würde . Nun habe ich aber keinen kleinen , sondern
einen großen Garten , und da meine einzige weibliche Hilfe
jeden Nachmittag hinter den Mannsleuten her mußte , um
auf dem Moore zu helfen , konnte es unmöglich immer so
sein , wie es eigentlich soll . Erst recht die vielen Schnecken
hätten wir nicht suchen können , und wenn mir noch viel
mehr Hilfskräfte zur Verfügung gestanden hätten . Hatte
ein ganzes Stück Bohnen gepflanzt , wollte so recht schöne
Weiße „ Moorriemer " verkaufen , konnte aber bloß ein Viertel
davon ernten . Das Halbs Stück kamen sie einfach gar nicht
aus , wurden schon in der Erde benagt , und das letzte Viertel

verspeisten die Deerters überm Erdboden . Wir gingen dann
einfach bet , streuten tüchtig Mergel , schaufelten den Kram um
und pflanzten Zuckerrüben ; davon haben wir nun jeden Tag
unsere Freude und holen Tag für Tag für Kühe und
Schweine davon herein . Doch nun endlich zur Sache . Neulich
wurde ich von einem Bekannten gefragt , ob es Wohl wahr
sei , daß ein einziger Walnutzbaum tm Garten nie ordent¬
lich fruchtbar sei ; es sei ihm gesagt worden , es müßten
immer zwei Bäume gepflanzt werden . Dies gab mir zu
denken . Zwei von meinen verheirateten Söhnen haben große
Gärten bei ihren Häusern , in jedem dieser Gärten stehen
zwei Walnußbäume , während mein Bekannter und ich bloß
einen haben , hier in dieser Gegend auch sonst wenig oder
keine Walnutzbäume sind . Unsere Haselsträucher sitzen so
voll , aber Walnüsse gibt es wieder ganz wenig , und dies ist
der Grund , weswegen ich so gerne Ihre Meinung hören
möchte . Entschuldigen Sie , bitte , daß ich Ihnen so viel
vorgekohlt habe , und seien Sie so gut und beantworten Sie
meine Anfrage gelegentlich.

Hochachtend N .N.

Gerd -Ohm harr dor säten mit apen Mund , un as ick to
Enn weer , do meende he : „ Deuker , de kannst awer ; dat is 'n
fixet Fromensch , de mag ick woll lien , de schriwt so, as se dat
meent , un dar kamen Mensch doch ut klok weern . Awer wo
is dat eegentlich mit de Walnöt ? Möt ' t dor ümmer twee
bi 'nanner stayn ? " — „ Ach wat, " sä ick, „ de ehr dat seggst hett,
de hett sröher in de Schot wat hört van „ einhäusige " un „ zwei-
häusige " Planten . Awer to de letzten , dor hört de Walnötbom
nich to . He is 'n „ einhäusige " Plant , un jede Born kann enlelk
för stck Frucht drägen . Ich kenn hier in Olnborg ok Walnöt-
böm , de staht ganz alleen , un rund herum is kren annern,
em hebb se all ganz bull sehn , wat d'r man up fetten kunn;
awer in de meisten Johren drägt se nich bäl . Dat liggt woll
an ' t Klima . Kann awer ok 'n annern Grund hebben . Walnöt
un ok Haselnöt lönt dat Umplanten nich got hebben . Se
drägt am besten , wenn se dor , wor se utkiemt un upschoten
sünd , ok stahn bliewt . Walnötbom plant man dorum ok woll
tn 'n Drahtlorw un plant se denn naher mit den Korw um,
dat man jo de ganze Ballen an sitten bliwt . Ick weer dissen
Sommer , weeßt du , jo in de Sweiz ; dor hebb ick Walnötböm
sehn , so an de Wege lang , de seeten so bull , so hebb ick se
hier noch nich sehn . Awer ick glöw nich , dat de een Minsch
dor henplant harr ; se harrn stck sülwst seiht un weern up-
schaten , ahn dat stck jemand um bekümmert harr ." — „ Magst
recht hebben, " antworde Gerd -Ohm . „ Ick weet woll , dat man
sröher ok all ümmer sä : Wer Walnöt plant , de möt töwen
känen . " — „ Dat stimmt, " sä ick. „ Denn wenn so'n Bom
ümplant ward , denn durt dat bi de wetten lange , bet se mit
ehr Wuddelwark erst ganz wedder in Ordnung sünd ." —
„ Awer hör , min Jung , du kannst mi 'n Gefallen dohn un de
Fro van mi , van Gerd -Ohm , gröten . Wat se schreiben hett,
dat woll mi woll gefallen ." — „ Gern , Gerd -Ohm, " sä ick, „ dat
schall geschehn , sorts dat nächste Mal . " I . B.

HssAsthmaTGM
irr vo:: Siuidorttaiifeudsn widerstandslos g-iraa -n, weil st
WSm , Saß doch nichts -- - - -
Oe» sollte aber niemand

n. Saß doch nichts mehr Heise, ilm eines stoben Lodens
»i!-n sollte aber niemand so mutlossei», daß er nicht eine»
tttsuch Wi! „AAMVN68LA" mschts. Wenn Aerzte ihn
linxe!!!) veg-itachtcn, wenn dis tahaKiiHen Erfoigo na»
mß-i: Linderungen für ihn zeugen , warum soll Sann qeraSe
WM r.rchi geholfen werden könne» ? ! Preis der Flasche

r.L. R . - .se. EMMch st Ms - Rxsst: k>
Alleinherst . : hl^ mpbosan A.. 0 ., München 38/0

WWW12 KW
und Rinder der
Ken Ns Zaumr-
FelMur gegen ho¬
hes Wtergeld in
Futter Zn gehen.

Nicol . Dencker,
Meinardusstraße.

Ls

lästsrs Is troeksnsn

WMUülM?
VLMLn-siss kb Station Oldenburg . sowie, kuäsr-

wsiss ab Tazsr TorkMtL daselbst.

WMskvR U
ckost Trerivsts . — Telepkoo Oläkg . 1073.

MN kW
4 « "/.

garantiert rein
aus gesundem
Roggen u . be-
stemDarrmalz

nach altem Ber-
iabren

2 .56 Mk.
ohne Klaiche

Ernst ßvger
Lange-

Baumgartenstr.

Lmwr schwer
UchMZn

( grün Majol .) für
jeden Brand billig
zu verkaufen . Desgl.
schönes Sosa.

Ziegelhosstraße 52.

Ainter-
karlsIMn

das Beste.
Telephon 1510.

ÄArskue/ 'kl'äFe

7 s/ . E / 7^ 7 / äw

- i.
WirvÄ

"7"

steiüt es jetrt kür den
Tandwirt »gerüstet«
sein . Inzwischen sind
die Maschinen überholt,
und die Arbeit bann be¬

ginnen . blur der ölotor
svartet noch auk blahrung.

Decken 8ie sieb rechtzeitig und
ausreichend mit unserem LrennstoK

ein . Das hochwertige , vdrtschakt-

liche Treiböl kür Trecker , Raupen¬
schlepper und stationäre lVWtoren ist

LMNOKKVOLi.
Trachtgünstig ab Zahlreichen Lägern
in Deutschland ru beziehen . Tordern

8ie bitte unverbindliche TreisoKerte
oder Vertreterbcsuck

Verkaukssbteilungenin , ßcrlln , kremen, kreslsu . Obemnitr. Dresden. Düsseidork, ßrkurt. krankkurt,
Hamburg, Uannover , Königsberg, leiprig . Magdeburg. Mannbeim, Müncben, blürnberg, 8tetüo.

Geschäftshaus
mit freiwerdender Wohnung an lebhaster
Lage belegen , an der Peripherie der Stadt
Oldenburg , steht unter meiner Nachweüung
unter günstiaen Bedingungen zum Verkam.
Bei der Besitzung befindet sich ein großer
Obst - und Gemüsegarten.

E . Seim salb , Auktionator
Bergstraße 17 a Fernruf 536

SZLG unc!
kSZZiUfSÜS
in großer Auswahl und
noch zu bekannt billigen

SommerpreNen.

Zi>mbmgek « I« r
Stau 1, Handelshof , 1 Tr.

v 'iSOSZUNcZbSit

dedsulet Llüolc und
Voklstsad dor Tamlllv.
dedvs 8ind muL im Tanke
eines düstres einige
VVvostea dis tznvtio der Vktsmlav,
den kivkortrün, nskmvn . Visse»

Zssediestt sm lslvkkvsken ciursst die
dsvSkrtv und rvostisvdMsekends

Sisäsrisgon : Llexsuäsr - Vrvgsris stobsnbökskst
^ .lsxandorsti -atis.

Tvsrstso : Orogsns Lpinlllsr, Hauptstraßs 57.

Rkchsuge
In der Auktion am Sonnabend in der

„GeorgSballe " kommt ferner zum Verkauf:
1 mabaa . Meublement bestehend aus

1 Sosa , 4 Stühlen , 1 großen Spiegel,
1 Spieltisch.

Rudols Metzer , amtl . Aukt.

2S /ur HO



< >7 0

lVloclsrns
UZ n 6 - l) Ii re n
5 !nc! eins Tisrcls cles
TImmsrs . Ost ' wuncier-
scköns Eongscbiag sr-
kreut immer wiecksreuks
neue . Ich unierbslts
cksrin sin grokss l- sgsr.
Oie Preise slnci Lullerst

niecirig gsiislisn

I . M4Aßs-§
Ukrmschsrmsistsr
l-sngs Ltrells 38

l
Herr Dr . Friesecke , Hierselbst , beabsich¬

tigt , wegen Uebernahme seines elterlichen
Unternehmens sein Haus mit Garten,

LMHZ 1V , kcks MMmÄ,
zu verkaufen.

Verlausstermin am
ZNNMÄ, HM 12 . MZMU 1Z27 -,

nachmitags 5 Uhr,
im Restaurant „ Haus Schöneck ".

Die Besitzung eignet sich ihrer vorzüg¬
lichen Lage wegen besonders für einen
Arzt oder Zahnarzt , aber auch

s jÄW
Die untere Wohnung (10 Räume ) ist

jederzeit bezugssrei , auch für Auswärtige.
Antritt nach Belieben.
Besichtigung mittags 11—1 Uhr.

Rud . Meyer , amtl . Aukt.

WvZWVerkM
Im Austrage des Kaufmanns Martin

Klingenberg in Oldenburg , Bahnhofsallee
Nr . 16, soll das

belegene Geschäftshaus öffentlich meistbie-
iend verkauft werden.

Dritter und letzter Verkaufstermin» Mß. den 14 . MMtt 1827.
nachmittags S Uhr,

in der Wirtschaft Hullmann , am Ostern¬
burger Bahnhof.

In diesem Termin soll bei gutem Ge¬
bot der Zuschlag erteilt werden.

Die Besitzung besteht aus einem in sehr
gutem Zustand befindlichem

ZsßsMMZW
mit großem Garten.

Bei der Unterwohnung ist em Laden
für ' " ' ' " .
Es
schüft . . . . . . . . . .Werden bei Antritt bezugsjrer , die ubre¬
gen Räume am 1 . Mai 1928 . Ein Teil des
Kaufpreises kann als Restkaufgeld stehen
bleiben und einige Hypotheken übernom¬
men werden.

MÄMß , » MM.
Bremer Straße 41 . — Telephon 2271.

g . ZMM , Mtl. ANtlonM.

» lum 1 . Os ^ smbsr 6 . ) .
moclsro singsriektstS

-m gnkor l- 3gs Olcion-
burgs, svsnt !. vordem cion
mikKonclitorsirmciLofö

/X. 6iim m , LMi !.

Fr . Käseberg in Lehe , Gem . Wiefelstede,
beabsichtigt:
1 . seine zzt . von Ahlers das . bewohnte

Pachtstelle , bestehend aus guten u . ge¬
raum . Gebäuden und ca . 4 Hektar Ve¬
sten Ländereien;

2 . seine das . belegene , bisher von Schmie-
demstr . Gerdes bewohnte Besitzung,

! als neue Gebäude — Wohnhaus und
I Schmiede — und 5 Hektar beste Län¬

dereien,
mit Antritt zum 1 . Mai 1928 anderweit
aus mehrere Jahre zu verpachten , und ist
hierzu Termin aus

, ßM.MO . hm 18 . MMer.
nachmittags 3 Uhr,

in Verpächters Wohnung anberaumt.
Die zu 2 . bezeichnete Besitzung soll

einem iiren Schmied verpachtet werden,
und würde dieser eine recht gute u . aus¬
gedehnte Kundschaft und allerbeste Exi¬
stenz haben.

Es ladet ein
Hastedc . I . Degen , amtl . Aukt.

Schweres , belgisches

ABßiispferH
mittleren Atters , sro.mm u . zugsest in jed.
Geschirr , zu verkaufen oder gegen 2 leich¬
tere (Doppelpony ) zu vertauschen.

- I - Plagge . Elisabethfehn i. O.

öWssilMZIltS!
lvllMßlgßlSl
Wmlignileii

PÄSSSNÜ
am I ^ L?6r

L k . kW«
L. ektsrkstr ' Äßo 81
Lests äer Ritterstr,

k'srnrnt 1928

VSET 'V'sZ sstz

WZMM VSME !» WZMZVS MS ZSrgEK

Z-ZWI DES KSK UMÄbK in SkL'SM
^ SESMMSKZ
§ sks §§° vir SIKS gTLkLßTsrSs
LiSNL!
§ Lks ?§' vik Eis , kLspirsS , Eins SZ-
cLrsrS KSZss 'NSl

LSKS Z. SkrSKSVEi 'SkcKSI ' LiKg LSk'ßKgr
Dir «Sss sZZsZS
KZKS L.SdSKSVSI 'LiLSASi ' llKg ÄSS
iSSSiS MS !KnSSMLZSS « S, « KßLr

Vsrlsng « dir - A. S

KKMdurg ZS , Nsisksn « si ! S °Z

ttsupivsi ' ts ' Etung bpSMSN , ^ N8§ aki
'
ios3ir . 4

jirevlisppk »i ' i»tv

« NÄM . I » tteu
Reichhaltige Auswahl - Niedrige Preise

Verkauf auch auf Teilzahlung
Damm 26
Tel . 1633F . VsKMSr ? AM

Im Austr . zu ver¬
lausen ein fast neues

MU .-lMmÄ,
6 PS . Selbiges ist
von einem neuen säst
nicht zu unterscheid.

D . Lückendiers,
Bad Zwischenahn,
Fernsprecher 305.

/

In dem

Konkurse über das Ver¬
mögen des Kaufmanns

PmsL Mderius
in OldenbNrg i . O.

soll eine Abschlagsverteilung erfolgen . Dazu
sind R2N . 4500 verfügbar . Zu berücksichtigen
sind NM . 324,26 bevorrechtigte und R2N.
88364,16 nicht bevorrechtigte Forderungen.
Das Verzeichnis der zu berücksichtigenden
Forderungen kann auf der Gerichrsschreiberei
dos Amtsgerichts Oldenburg eingesehen
werden.

Oldenburg , den 10. November 1927
Dev Konkursverwalter

gez . : Schiff
Rechtsanwalt und Notar

Verpachtung
von

W« >. « MM
im Helle

Bad Zwischcuahn . Hausmann Karl
? Rein er s zu Helle beabsichtigt , am

WMÄW . M 17 . WMMM
nachmittagts 3 Uhr:
18 »cktD und

ßm . W MjU AeVZu
zu verpachten . Die Verpachtung soll aus
längere Jahre , betreffs des Wiesenlandes
in Abteilungen und der Weiden in Abtei¬
lungen von 6, 7 und 7 Hektar oder auch
im ganzen erfolgen.

Pachtliebhaber wollen sich an Ort und
:lle versammeln.

WWW
istentstelltdurchPickeln. Mitesserund Sommersprossen. Diese
HautunreinigkeitenbeseitigtschnellObermetjer'sAerba 'Seiseund man erhielt durchdieselbeeins zarte, rosige Haut, war
zahlreicheärztl. u. private Gutachtenbeweisen. Lt . M .—.Hz2()o/overstärktM . l.—. Zur Äachdeh. ist Herbci-lTrsm;bssond. zu empfehl. Zu haben in all. Apoll).. Dcog. u. Pars.

Apoth . Th . Storand , I . D . Kolwey , DirSerie , Konrad Belke , Drogerie , Alexand»
Drogerie , Drogerie K. Bremer , Droqcr^

H . Fischer , Drogerie K. W iedemann.

Sämtliche

nach altbewährten Rezepten . Hochwe

futteckalk
(Marke Wekenai.

K« « WSLÄS
Oldenburg i . O -, Ecke Staustr . - Achternsi^

5

Sie
F . H . Hinrichs , amtl . Auktionator.

Imer MllMW . . RM 756
Platte 4X1 .80 Meter , Tragkraft 60 Ztr.

I mn ZelMMrer . . » m
! mit Bock

1 neuer 4M Dogcart . M M
1 neuer 2rW . Dogcart . RM ZW
1 säst neuer UMsgen M430
Nußbäum lackiert , moderner Sechssitzer
Sämtliche Wagen sind sofort lieferbar
Verkauf auch auf Z ahl un g sfrist l

Für Haltbarkeit wird volle
Garantie übernommen

M ^
KA

' GSZßZMSL'

! MGZMEZZAsZRVZZ
O L Ä S sr Zs LL r A-

Knrwickstraße 25 — Telephon 1696

Butteldorf . Der Landwirt Hinrich Herse-
meyer und Ehefrau in Butteldorf wollen
ihre daselbst belegene

LandsteAe
bestehend aus den Wohn - und Wirtschafts¬
gebäuden nebst Garten und 6X Jück besten
Grünländereien mit Antritt zum 1 . Mai
1928 verkaufen.

Die Grundbesitzung liegt außerordent¬
lich günstig und ist zur Betreibung eines
nicht zu großen landwirtschaftlichen Be¬
triebes sehr zum Ankauf zu empfehlen.

Der Verkauf kann jedoch auch in der
Weise geschehen , daß die Hausbesitzung
allein und auch die Ländereien getrennt
verkauft werden.

Indem ich Kaufliebhaber aus diese
schöne Grundbesitzung ganz besonders auf¬
merksam mache , bemerke ich, daß der Ver¬
kauf schleunigst durchgeführt werden soll,
und bitte deshalb , Kauflievhaber , sich um¬
gehend mit mir in Verbindung zu setzen.

Nr . MMr, Auktionator.
Elsfleth

WM « eis« Mser
ml Mleii tz Wllrsei,

Der Landwirt Ludw . Schröder , daselbst,
läßt am

Montag , dem 14. d . M . ,
nachmittags 6 Uhr,

bei Wirt Harms in Huntlosen sein von
Lindemeyer angekauftes Haus mit ca . fünf
Scheffelsaat großem Garten mit Antritt
zum 1 . Nov . d . I . auf 6 Jahre verpachten.

Das Haus ist im Jahre 1914 in städt.
Bauart erbaut und ist günstig in der Nähe
des Bahnhofs am Hegeler Wald belegen.

Die schöne ruhige Lage macht dieses
Grundstück besonders für einen Privat¬
mann geeignet.

D . Gloystein , amtl . Auktionator,
Wardenburg.

Zu verkaufen eine beste eingetragene
A -LA -LS K

mn d
'
LLLAvLL

Wwe . Heime , Kl . -Schavrel
bei Edewecht

1

Ueuen - , Lame » ,
MlÄLk - ZMÄÜMZ,

MZLiis , 5clwk>« srekl Sllf
'
lGLLLLd .LAZrM
^ lsgsnr « kßMMksrKgAAg
Esrsnrilg wr laSsllosea 8Nr

Mäßige Anzahlung
Leichte Ratenzahlung

iilligePreise

r.' ia . li 2>>

« srvZLsrrsii . EkSLZzUZZM ^ DM
sowie S.kM » a8lv6SSW ?SAr8

vvercien prOSMMt rmcl HWUtzW
sngbssriigt

LDUÄMSBZU » Z Z.NZM

L . VLLlSLLlrMGKd.
Oldenburg - Eversten , Hauptstraße 64

Fernruf 2566

MSZMUUw«
stets wieder vorrätig

O ZLV « HM LLLSMs
GaMraße

AM » S» M
i« der MarkLHMe

Fette , ges. Schweine
durch Futterbeigabe

kM » W
Beseit . Knochenwei¬
che , förd . die Fretz-
lust und erzielt rasch
kern . , gesunde Tiere.
Unentbehrl . s. Fer¬
kel und Mastschwei¬
ne . Bei Hühn . größ¬
ter Eierertrag . Zu
haben
in Oldenburg : A.

Harzmann , Kfm .,
Alexand .chauss. 84,
R . Pappermann,
Kfm ., Sonnenstr.
64, Ernst Schnacke,
Eseustraße:

in Avbehausen:
Johs . Diers;

in Alexanderseld:
Hans Oelijen,
Kfm . ;

in Elsfleth : C.
Neynaber L Co . :

in Neustadt:
Fritz Strahlmann,
Mehl - und Getr .-
handlnng . ;

in Lehmdermühle:
Heinr . Etlers Ns . ;

in Osternburg : Ger¬
hard Johanning,
Kfm ., Bahnhofs¬
allee 290 , Fr.
Möhlenbrok , Müh-
lenbes . ;

in Ofenerdiek:
D . Jantzen , Kfm . ;

in Wevelstedt:
Friedrich Busch-
lnann , Kfm.

Täglich frische Eier
auch ohne freien

Auslaus durch

Dieses ideale , scha-
lenbildende Beisutt
verhütet Windeier
sowie das lästige
Fed .fressen , stärkt d.
ganzen Organismus,
regt die Fretzlust der
Tiere in hoh . Maße
an und fördert die

Eierlegetätigkeit.
Glänzend bewährt.

Gebrauchsanweisung
auf jeder Packung.

Zu haben in:
Oldenburg : Will ).

Griewatz , Kaufm»
Haareneschstr . 61;
P . Pappermann,
Kfm . . Sonnenstr.
64 . Ernst Schnacke,
Kfm . , Eseustraße:

Alexanderseld : Hans
Oeltjen , Kfm . ;

Osternburg:
Fr . Möhlenbrok,
Dampsmühle.

MM-
Am Sonnabd ., dem
12. Nov .. ab 3 Uhl

Md ein WMitt
MSgehMo.

>Pfd . so I und 1 F-
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